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Nussenparlament .
Der Gendarmeriedienst , den Preusten
Rußland leistet , mutz jedeni Preutzen
die Schamröte ins Gesicht treiben .

( Waldeck im preutzischen Ab «

geordnetenhause 18. Febr . 1863 . )
Das Reich Väterchen ? hat keinen Anlatz mehr , sich über den

Mangel eines Parlaments zu beklagen . Zwar innerhalb seiner
eignen Grenzen hält eS das Wagnis für zu gefährlich , weil die ge -
bildeten Russen am Ende leicht eine antiabsolutistische Politik treiben
könnten . Darum verlegte es seine parlamentarische Vertretung in ?
benachbarte Preutzen , wo es sicher ist , unter der Knute deS Drei «
klassensystems eine Kammer zu finden , die den ausschweifendsten An -
sprüchen deS ZariSinuS genügt . Hier , im preutzischen Abgeordneten «
hause , sind Regierung und Parteien einig darin , die heiligsten Güter
deS Absolutismus gegen alle westeuropäische Rebellion zu verteidigen .
Seiner Majestät des Zaren allergetrruestes Parlament — das ist das
preutzische Abgeordnetenhaus .

Die Reichstagsdebatten über die preuhisch - rufsische AusweisungS - ,
Spitzel - und Schergenpolitik im Reichstag hatten der Reichsregierung
eine der vernichtendsten Niederlagen bereitet . Unter der Wucht der
socialdemokratischen Anklagen hatten sich auch die bürgerlichen
Parteien — das allgemeine Wahlrecht schärft die Gewissen ! — zur
Verurteilung der offiziellen Russenschande herbeigelassen ; nur der
Führer der Konservativen hatte sich einen Berlegenheitssatz ab -

gerungen . Die zunächst verantwortlichen preutzischen Bundesrats¬

mitglieder jedoch hätten eS vorgezogen , in einem Ueberschutz von Mut
den Verhandlungen fern zu bleiben , weil ihnen die Akustik des

allgemeinen Wahlrechts unbehaglich war : als die Herren noch Corps -
studenten waren , hatten sie das Verfahren , sich dem Gegner zu
entziehen , . Kneifen " genannt .

Die preutzischen Minister der Justiz und deS Innern , die Herren
Schönstedt und Hannnerstein find doch so weit in der Intelligenz
vorgeschritten , datz sie eingesehen haben , es sei vorteilhafter . Schlachten
zu kämpfen , ohne datz sie durch Gegner in ihren Siegen gestört
würden . Noch intelligenter war freilich der im Reich und in Preutzen
zugleich verantwortliche Reichskanzler - Ministerpräsident , der weder im

Reichstag noch im preutzischen Abgeordnetenhause erschien , um die
vor der ganzen Kulturwelt gebrandmarkte offizielle preutzische Pro -
tektton deS russischen Spitzclwesens und die selbst in der russischen Ge -

schichte PreutzcnS unerhörte Verfolgung eigner Staatsangehöriger
zur höheren Ehre des Kosakcnwms zu verteidigen ; das überlätzt er
seinen Handlangern .

Ain Montag bei Gelegenheit des Justizetats ging die sorgfältig
vorbereitete Protestdemonstration des preutzisch - russischen Abgeordneten -
Hauses gegen den Reichstag in Scene . Es war von vornherein klar , datz
die Mehrheit des HaufeS mit Begeisterung die Gelegenheit wahrnehmen
würde , ihre Väterchengesinnnng zu beweisen . DaS Ostelbiertmn , das im

Abgeordnetenhaus vorwiegt , fühlt ja durchaus russisch . Es würde
mit Freuden eine Angliederung des Landes östlich der Elbe an Nutz -
land aufnehmen , und wenn unsre Junker einmal vor die Wahl ge -
stellt würden , zwischen einer deutschen Demokratie und einer russischen

Annexion zu wählen , so würden sie vor keinem Hochverrat zurück -

schrecken , um die Auslieferung OstelbienS an Ruhland zu bewirken ,

genau so, wie ihre Vorfahren einst die preutzischen Festungen an

Napoleon verraten haben . DaS Verhalten der Konservativen war

also selbstverständlich . Dagegen verblüffte , trotz aller trüben Er¬

fahrungen , doch die jämmerliche Würdelosigkeit der drei liberalen Parteien ,
insbesondere des Freisinns . Kaum hatten die Minister Schönstedt
und Hammerstein ihre russische Lektion aufgesagt , da betrat der

Frankfurter Demokrat Oeser . Redakteur der . leitenden "

. Frankfurter Zeitung " , die Tribüne , um zu erNären ,

datz er nun seine Anschauungen völlig revidiert hätte ; die Regierung

hätte sich ganz korrett verhalten . Dann kamen etliche Vorbehalte ,
die aber nicht hinderten , datz sowohl der konservative Redner wie

der Justizminister dem Demokraten hohes Lob zollten , in einer An -

gelegenheit , die gerade für die Demokratie eine Principienfrage
allerersten und allerernstesten Ranges ist . Es scheint , als ob der

Liberalismus auch in seiner demokratischen Spielart durch seine

Börsenschmerzen vollständig erschöpft ist . Seitdem die ftechen

Japaner es gewagt , durch ihre kriegerische Aktion die Börsen -

. werte " zu erschüttern , ist auch die Demokratte russen -

fanatisch geworden und sie betrachtet offenbar jeden Russen ,

der durch seine Auflehnung gegen den Zarismus die . nationale

Kraft schwächt " für einen Umstürzler der Börsenpapiere , für einen

Terroristen der Spekulation und Anarchisten der Kurse .
Als Prologus in der sibirischen Protestposse fungierte der

nationalliberale Profeffor Friedberg . Wie behauptet wird , hat

er zuvor den Grafen Bülow besucht und sich dort die JnscenierungS -
mittel geholt . Er that also in seiner bestellten „ Anfrage " so, als ob

die im Reichstag erhobenen Anklagen gegen die preutzischen Gen -

darmeriedienste für Ruhland sein liberales Gewissen aufS Tiefste er -

schüttert hätten — natürlich nur zu dem Zweck , um nach den mini -

steriellen Aufklärungen beglückt gestehen zu können , nun könne er

die Vorwürfe nicht mehr aufrecht erhalten , es sei ylleS in bester

Ordnung , nur socialdemokratische Verleumdungen hätten die Auf -

regung veranlatzt .
Herr S ch ö n st e d t , der Justizprophet des zweierlei Rechts ,

hatte den Ehrgeiz , seine sich dem Ende zuneigende Laufbahn mit

einer besonderen Leistung zu schlietzen . Er hatte sich mit seinem

Kollegen Hammerstein die ehrenvolle Aufgabe in der Weise geteilt ,
datz er zum erstenmal Mitteilungen über den Königsberger Hoch -
Verrats - Prozeh machte , während es dem Mnister des Jimern vor¬

behalten war , die preutzische Spitzel - und Ausweisungspolitik zu
verteidiaen .

Der Justizminister teilte über die Vorgeschichte des

Königsberger Prozesses mit , datz die preutzische Regierung von sich
selbst aus . als ihr der „ Schristenschmuggel " bekannt wurde , bei der

russischen Behörde den Strafanttag nachgesucht habe ; wer die ein -

heimische Regierung auf den ihr bis dahin unbekannten Schriften -
verkehr aufmerksam . gemacht , liefe der Minister im Dunkeln . Es ist
also zu vermuten , datz es seine Freunde , die russischen Polizisten , ge -
Wesen sind , die ihn über die Notwendigkeit aufgeklärt haben , dem
Absolutismus einen Liebesdienst zu erweisen . Dann gab der Minister
zum erstenmal Mitteilungen aus den Königsberger Prozetzatten . Bis

jetzt — ein ungeheuerliches Verfahren — wutzten die Angeklagten
und ihr Verteidiger überhaupt noch nicht , wodurch eigentlich gesündigt
sein soll . Dafür hat nun der Justiznunister öffentlich sich, vor dem

ordentlichen Gerichtsverfahren , durch eine gesetzlich ver -
botene Mitteilung aus den Akten für die Schuld der An -

geklagten verbürgt , offenbar , um die ostpreutzischen Richter zu er -

mahnen , eine besonders tapfere Probe ihrer Unabhängig -
keit zu liefern . Datz die Angeklagten , die russische Schriften
verbreitet haben , irgendwie über den Inhalt etwas gewicht
haben , das vermochte auch Herr Schönstedt nicht zu behaupten .
Aber er bestritt , datz der Inhalt der Schriften so harmlos
sei , wie im Reichstag dargestellt . Zwar gab er auch zu , datz
der grötzte Teil der Schriften im üblichen socialdemokratischen
Geleise sich bewegten , aber es seien auch Schriften gefunden worden

terroristischer Art , die zum KönigSmord auffordern , und dann
verlas er aus solchen Schriften ein paar Citate , die durchaus
russisch - prentzischer Spitzelphantasie Ehre machen würden . Denn

wirkliche Terroristen würden schwerlich ihre Propaganda der That
mit solchen blutrünstigen Tiraden ankündigen . ES ist von

unsrer Seite behauptet tvorden , datz eS sich lediglich um Verbreitung
soeialdemokratischer und liberaler Schriften gehandelt haben könne ;
das hat der Minister für den grötzeren Teil zugestanden . Wenn sich
nun wirklich auch ein paar Schriften jener Art vorgefunden haben
sollten , so interessiert uns nur die Frage : wer diese Schriften unter
die socialdemokratischen geschmuggelt hat ? Hier sind unsaubere Spitzel -
Hände thätig . Wir wissen , datz die russischen Socialdemokratcn , die zu
deutschen Socialdemokraten Beziehungen unterhalten , jene Tattik ver -

werfen , und deutsche Socialdemokraten haben nicht die mindeste

Neigung , jene thörichten Aufrufe zu verbreiten . Sind derarttge
Exemplare wirklich bei den Angeklagten aufgeftindcn , so würde gerade
dieser Umstand beweisen , datz sie keine Ahnung von dem Inhalt
hatten und im Vertrauen auf die ihnen bekannten Anschairnngen
befreundeter soeialdemokratischer Russen auch die von Spitzelhand
eingeschmuggelten Schriften annahmen .

Aber nian gewinnt aus dem Schlutz der Rede Schönstedts den

Eindruck , als ob die Aftion wirklich nicht nur um Rutzlands
willen begonnen worden wäre , sondern datz es sich auch um
einen echt russischen Anschlag gegen die deutsche sociale
und politische Freiheitsbewegung handelt . Denn nachdem Herr
Schönstedt ein Schauergemälde von der anarchistische » Gefahr
entworfen , versuchte er den Eindruck zu erwecken , als ob der geheime
Obere dieser blutigen anarchistischen Verschwörung die — Central -

leitung der deutschen Socialdemokratie iväre . Es
würde ein vergebliches Bemühen sein , in die Köpfe eines Schönstedt
oder Hammerstein die fundamentalen Unterschiede zwischen Anarchiö -
nms und SocialiSmuS hineinzubringen . Auch dafür braucht ein

preutzischer Minister kein Verständnis zu haben , datz es die Pflicht
auch jedeS anständigen Liberalen sein mutzte , die russischen

Freiheitskäinpfer zu unterstützen . Jeder Liberale , und selbstverständ -
lich auch jeder Socialdemokrat hat das Recht und die Kulwrpflicht ,

Aufklärungsschriften , die in Deutschland erlaubt sind , wie immer zu
verbreiten ; auch die Vorstandsmitglieder der deutschen Social -

demokratie könnten das thun . Um aber die anarchistische « Wahn¬

vorstellungen des Herrn Schönstedt , der offenbar unter der ewigen

russischen Spitzelreportage gelitten hat . ein für allemal zu zerstören ,
stellen wir fest , daß der Vorstand der deutschen Socialdemokratie

bisher weder direkt noch indirekt etwaS mit der Herstellung oder der

Verbreitung russischer socialdemokratischcr Schriften zu thun gehabt

hat . Er beansprucht an sich , wie wir wiederholen , das durchaus ge -

setzliche Recht , sich an der Aufllärnng des russischen Volles zu be¬

teiligen . und nur um der Wahrheit willen ist die vorstehende nach -

drückliche Erklärung abzugeben . Die Scharstnacher , die einen blöd «

sinnigen Anarchistenschrecken zu inscenieren suchen , um Wucherzölle
und Arbeiterknebclung gegen das deutsche Proletariat durch -

zusetzen , werden also mit dem Schwindel russischer Spitzel keine

Geschäfte machen .
Auf Schönstedts russische Fanfare gegen die deutsche Arbeiter -

bewegnng folgt « eine endlose Rede Hannnersteins . Sie war auf
der Tribüne nur schlecht zu verstehen , und wir werden uns mit ihr
mit aller wünschenslverten Deutlichkeit beschäftigen , wenn das

Stenogramm vorliegt . Für heute nur ein paar Bemerkungen . Herr
v. Hammerstein unterstrich zunächst die nicht einmal bei wilden
Völkern geltende Auffassung des Gastrechts , die im Reichstage Herr
v. Richthofen vertrat , datz es das Recht der preutzischen Behörde sei ,
Ausländer über d i e Grenze zu beseitigen , die man für die richtige
halte . Insbesondere stellte er fest , datz . Anarchisten " stets
über die Grenze deS Landes gebracht würde , das ihre Heimat ist .
WaS unter einem Anarchisten zu verstehen sei — entscheidet die

russische Polizei . Um dieses jeden Patrioten mft tiefstem Zorn er¬

füllende Geständnis noch zu überbieten , verteidigte Herr v . Hammer -
stein auch die russische Spitzelwirtschast im eignen Lande . Dann

versuchte Herr v. Hanimerstein in einer langen Aufzählung die im

Reichstage und in der socialdemokratischen Presse vorgebrachten
Einzelfälle zu entkräften ; ja , er halte den lvkut . den socialdemo -

kratischen Rednern im Reichstage Klatsch und Flunkerei vor -

zuwerfen — wohlweislich in Abwesenheit der also

Geschmähten ! WaS eS mit den Hammersteinschcn Ästen auf sich hat ,
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weitz man seit seiner Märchensammlung über die „Mitzgriffe der

Polizei " . Damals war es ihm gelungen , unter Aufgebot des ge -
samten Verwaltungsapparats ein Aktenmaterial zusammenzutragen ,
in dem fast jede Behauptimg das Gegenteil der Wahrheit war .

Selbst zn der Verbreitung der ärgsten Verdächttgung einer Frau mutzten
den unglücklichen Minister diese fatalen „ Akten " verleiten . Indem
wir uns die nähere Auseinandersetzung vorbehalten , stellen wir schon
heute fest , datz jede der von f 0 cia ld ein 0 kr a tischer Seite

behauptetenThatsachen durchaus richtig ist , und datz
des Ministers WiderlcgungSversuche eben den Wert — Hammerstein -

scher Akten haben .
Trotzdem war , wie wir eingangs schon sagten . Herr O e s e r ,

der Demokrat , vollständig überzeugt . Um die geistige Höhe dieses

Frankfurter Volksmannes auS der grotzen Eschenheimergasse zu er -

messen , sei nur noch das Geständnis erwähnt : es habe einen

tiefen Eindruck auf ihn gemacht , datz die Minister festgestellt
hätten , datz niemals ein Russe sich über Rechtsverletzungen bei der

preutzischen Behörde beklagt habe : „ Wer nicht sein Recht sucht , der

verdient keine Unterstützung " . Welches Uebermatz von demokratischer

Einfalt ! Russen werden in Preutzen angewiesen , bei den Beschützern
der russischen Spitzel Hilfe gegen sie zu suchen . Offenbar
will Herr Oeser den Russen in Preutzen einen Weg zeigen , wie

sie sich an : s i ch e r st e n — lästig machen können . Mit dein

demokratischen Hospitanten der Freisinnigen Volkspartei Ivetteiferte

Herr Peltasohn von der Freisinnigen Vereinigung , der in einer

kurzen Erklärung daS Bedürfnis fühlte , seinen Freund Schräder

gegen das NiitzverständniS zu verteidigen , als ob er im Reichstag
liberale Anschauungen vertreten hätte . Datz der liberale Friedberg

durchaus von den ministeriellen Erklärungen befriedigt war , versteht
sich am Rande . .

In die Coulissen des ganzen Anarchistenrummels führten dann
aber der konservative Heydebrand von der Lasa , der mit

wahrhast orientalischem Feuer für ein Ausnahmegesetz gegen die

Socialdemokratie ftichtelte , und der unvermeidliche freikonservative

„ Post " - Zedlitz . Glcichermatzen forderten sie die preutzische Re -

gierung auf , die Konsequenzen zu ziehen aus ihrer . Feststellung " ,
datz zwischen Anarchisten , Terroristen und Socialdemokraten kein

Unterschied sei . Und damit ist ja der Zweck der Uebung verraten .

Herr v. Zedlitz brachte es auch fertig , aus dem Umstände , datz in
einer russischen Schrift zum Zarenmorde aufgefordert wird , die

Folgerung zu ziehen , datz man nun endlich mit der — Social -

Politik im Reiche aufhören müsse , die nur ein Schlupfwinkel
ftir die anarchistische Socialdemokratte sei . Herr v. Zedlitz ist zu
gierig und unruhig , um ein guter Geschäftsmann zu sein . Er ver -
rät immer das Spiel . Wir verstehen übrigens nicht , waruin gerade
er sich inmier über die Unzuverlässigkeit der socialdemokratischen
Presse beklagt . Der Honorar - Jnttiguant der . Post " hat doch die

tödliche Zuverlässigkeit der socialdemokratischen Nachrichten am eignen
Leibe verspürt . ES ist aber charakteristisch ftir die gesellschaftliche

Toleranz der erstklassigen Menschen , deren Geschäftsintercsien jener

Zedlitz vertritt , datz sie anscheinend an seiner auf jedem Gebiete

bethätigten KuckuckSmoral keinerlei Anstotz nehmen .
Die deutsche Socialdemokratte hat weder biShöt durch ein Wort ,

noch durch eine That einen Anlatz zu der Profitlogik der preutzischen
Russen gegeben . Ihre Beziehungen zum Anarchismus bestehen
darin , datz sie dies Gespenst für immer aus Deutschland ge -
scheucht haben . Dagegen haben wir jüngst einen grauenhaften
Fall von Königsschlächterei wirklich erlebt — in Belgrad .
Diese von Rutzland protegierten KönigSmörder waren Offiziere .
Will man also Schlutzfolgerungen . wie sie im Abgeordnetenhaus ver -

sucht wurden , auf irgend wie reale Erscheinungen gründen , so ver -

lange man unverzüglich ein Ausnahmegesetz gegen die „anarchistische
Armee "

. . . . .

Feig , aber doch flüger als die andern , verhielt sich das Centrmn .
Es zog das Schweige n vor . Es will erst die Antwort — der

Wahrheit abwarten , die im Russenparlament nichts zu suchen hat ,
sondern in der deutschen Volksvertretung . Und diese Antwort
wird gegeben werden , und die preutzischen Minister werden sie hören .
so sehr sie sich in die Rückenfalten russischer Uniformen verkriechen
mögen .

Zur Protest - Aktion der russischen
Socialisten gegen den Krieg .

Paris , 21 . Februar . ( Eig . Ber ). Die hiesige Gruppe der social -

demokratischen Arbeiterpartei Rutzlands hat eine Protestversammlimg
gegen den ostasiattschen Krieg veranstaltet , die einen glänzenden Ver -

lauf nahm . Den Vorsitz führte Genosse Leo Deutsch , der 1061

nach sechzehn Jahren Katorga und Verbannung aus Sibirien ent -

konunene alte Revoluttonär . Als Redner beteiligten sich die Ge -

nossen Plechanoff , der die Erlaubnis zu einem zwei -
wöchentlichen Aufenthalt in Paris erhalten , Bracke , Delegierter
des Parteivorstaudes der P. S . de F. , R u b a n 0 w i t f ch svon der

Partei der Soeialistcn - Revoluttonäre ) , Max im off ( vom jüdischen
Arbeiterbunde ) , KritschewSky , Newsoroff , der bulgarische
Genosse R a k 0 w S k tz und andre . Die Leitgedanken der mit

stürmischem und einmütigem Beifall aufgenommenen Reden sind in

folgender per Acclamation votierten Resolutton zusammengefatzt
worden :

. Gemätz der Resolutton deS Internationalen Kongresses von

Bruxelles 1901 ist der Krieg eine uuvermeidliche Folge der Aus -

beutimg einer Klasse durch die andre , auf der die kapitalistische
Gesellschaft beruht . Die Versammlung erblickt daher in

der Entwicklung der uitemattonalen Arbeiterbewegung und

im Siege des SocialiSmus die einzige feste Bürgschaft des

Völkersriedens und verpflichtet sich, für diesen Sieg mit allen ihr
zugänglichen Mitteln mitzuwirken .



_ » Der infolge der erwähnten Ursache stets unsichere inter -
nationale Frieden wird noch unsicherer gemacht durch die Er -
oberungspolitik des russischen Zarismus , die auch den gegenwärtigen
Konflikt mit Japan verursacht hat .

� „ Welches auch der Ausgang dieses Konfliktes sein mag , wird
er in den beiden kriegführenden Ländern jedenfalls zur Erstarkimg
des Militarismus und des Chauvinismus führen nebst allen sich
daraus ergebenden schädlichen Folgen für ihr wirtschaftliches und
ihr Kulturleben .

„ Der russische Zarismus , der sich stets mit seiner militärischen
Macht brüstcte , hat sich unfähig gezeigt , das Land zu verteidigen ,
nachdem er es dem Ungemach des Krieges ausgeliefert hat durch
seine eigne räuberische auswärtige Politik .

„ Indem die Versammlung gegen den gegenwärtigen Krieg
protestiert in solidarischer Gesinnung mit den japanischen Genossen ,
die bereits ihrerseits geczen den japanischen Nationalismus protestiert
haben und noch protestieren , — erachtet sie den Kamps gegen den
Absolutismus für eine Pflicht jedes russischen Bürgers , dem die
Kulturentwicklung seines Landes und die Interessen des Volker -
friedens teuer sind , und erklärt sich solidarisch mit den Befreiungs -
bestrebungen des klassenbewußten Proletariats von Nutzland ,

'
in

welchem sie die wichtigste revolutionäre Kraft erblickt , die im stände
ist , das Land von der Plage des Absolutismus zu befreien .

„ Zugleich spricht die Versammlung die feste Gewißheit aus ,
datz der gegenwärtige Krieg , Ivclches auch sein Ausgang sein mag ,
der Zersetzung der zarischcn Selbstherrschaft einen neuen Anstoß
geben und dadurch auch den Vormarsch des internationalen Socio -
liSmus beschleunigen wird . "

Im Laufe der Versammlung verlas Genosse Plechanoff
einen Brief aus Moskau , der die dortigen
„ �patriotischen " Kundgebungen als eine Polizei -
mache bezeichnet : . Entgegen den offiziellen Zeitungs -
versichernngen , die von „ Tausenden " von Teilnehmern der Kund -

gebungen sprechen , beteiligten sich daran bisher ein durchaus gering -
fiigiges Häuflein des st ä d t i s ch e n Janhagels ( 200 bis
300 Mann ) und umgekleideter Polizisten . Zuerst fanden
die Kundgebungen nur des Abends statt , heute aber , den 31 . Januar
( alten Stils ) am Tage . Da konnte man nun besonders deutlich den

jämmerlichen Charakter der Mache und das v e r -

ächtliche Verhalten aller Schichten der städtischen
Bevölkerung zu derselben wahrnehmen . Nach allen Anzeichen
wird das Ganze künstlich gefördert von der Polizei und den

Verwaltungsbehörden . Was daraus werden mag , ist schwer zu
sagen . . . "

Ueber das Seegefecht bei Tschemulpo

liegt nunmehr ein Telegrannn des Staatsrats P a w l o w aus

Shanghai vor . aus dem nur die Mitteilungen über die japanischen
V e r l u st e neu sind . Sie lauten :

„ An dem Kampf hatten auf japanischer Seite teilgenommen die

Kreuzer „ Asama " , „ Naniwa " , Takatschiho " , „ Tschijoda " , „ Akashi "
und „Niitaka " . Es wurde festgestellt , daß das Feuer der russischen
Schiffe ein Torpedoboot zum Sinken brachte und den Kreuzer „ Asama "
zwang , das Feuer im vorderen Drehturnr ein -

z u st e I l e n. Alls dem „ Asama " wurde auch die Kommando -
brücke z e r st ö r t. Gegen Abend sank der „Takatschiho " . Am

nächsten Morgen gab auf der Reede der japanische Kreuzer „ Asama "
80 Tote und Verwundete an Bord eines Transportschiffes . "

Die Lage in Port Arthur .
DaS „ Reutersche Bureau " meldet aus Jingkau : Der Reutersche

Korrespondent besuchte mit besonderer Erlaubnis des Generals

Pflug unter offizieller Begleitung Port Arthur ,
wo , wie er berichtet , weniger als dreißig Prozent der

Einlvohner zurückgeblieben seien . Auch von den

Zurückgebliebenen beabsichttgten noch viele fortzugehen . Die B e -

sörderung auf der Eisenbahn gehe sehr gut von
st a t t e n. Die Brücken und Kanäle lo ü r d e n st a r k

bewacht . Die Lebensbedingungen in Port Arthur seien dadurch
gemildert , daß die Behörden die Preise für Nahrungsmittel festgesetzt
hätten . Eine Menge Nahrungsmittel würde nach Port Arthur ge -
schickt , welches nach Aussagen der Russen für zwei Jahre damit ver -

sorgt sei . Obwohl die Behörden die Liuntunghäfen wieder geöffnet
hätten , würden weitere Ankünste nicht erwartet , da die Japaner den
Meerbusen beherrschten und die Russen jeden Fremden als

Spion behandelten . Das elfte Regiment habe am 16. d. Mts .

Niutschwang verlassen und sei am 17. in Taschitschao angekommen .
Wenn das zehnte Regiment in der Nähe von Kiaochau , das neunte in
der Gegend von Laicheng und das zwölfte in Liaojang angelangt
seien , beabsichtige nian gleichzeitig den parallelen
Aufniarsch gegen den Aalu vorzunehmen . Auch
von Mulden aus schiebe General Pflug Truppen
gegen den Aalu vor . Inzwischen bereite er alles vor , um
die Eisenbahn und die nördliche Küste des Liautungbuseus in Ver -

teidigungsbereitschast zu setzen . Währenddessen würden eiligst Ver -

stärkungen herangezogen . Wie es heiße , sei Artillerie in großer Zahl
auf dem Wege von Rußland nach dem fernen Osten .

China dankt für rusfische Polizeidienste .
Die japanische Regierung hat Nachrichten aus Peking erhalten ,

wonach der Statthalter A l e x e j e w während seines Aufenthaltrs i n
Mulden die chinesischen Truppen aufforderte , die

Eisenbahn zu bewachen , um eine Unterbrechung des Ver -

kehrs zu verhindern . Die Chinesen weigerten sich und erbaten In -
struktione » aus Peking . Die chinesische Regierung lehnte dies ab
und befahl Alexcjcw zu erkläre », daß , da Rußland sich darauf berufen
hätte , daß die Chinesen unfähig wären , die Eisenbahn in Friedens -
zeiten zu bewachen , Rußland nicht daraus rechne » könnte , daß China
sie in Kriegszeiten bewache .

Die Pariser Börsenpanik .
Wie die Berliner hat nun auch die Pariser Börse ihren großen

Krach gehabt . Nachdem schon am Donnerstag und Freitag voriger
Woche sich verschiedene heftige Stöße bemerkbar gemacht hatten ,
kam am Sonnabend die langzurückgedrängte Angst vor dem AuS -

bruch eines allgemeinen Weltkrieges explosiv zum Ausbruch . Auf
die Nachricht einer teilweisen Mobilisierung Spaniens und eines

zwischen dieser Macht und England bestehenden Geheimvertragcs

ging die Menge zu einem wilden Angebot in den verschiedenen aus -

ländischen Rentenpapieren vor , das , von der Baissespekulation nach

Kräften geschürt , bald zu einer Deroute ftihrte , wie sie die Pariser

Börse seit dem großen Krach der Union Gsnörale am 19. Januar
1882 nicht mehr gesehen hat . Der Markt geriet derartig aus dem

Gleichgewicht , datz bald kaum noch Käufer vorhanden waren und das

Angebot ganz einseitig das Feld behauptete , so daß selbst relativ ge -

ringe Verkaufsorders in den besten Werten mehrprozeitttge Kurs -

stürze bewirkten .

Am hefttgsten wurden die Rentenwerte geworfen , da -

neben besonders französische Bank - und Eisenbahnaktien .

DaS Charakteristische aber ist . daß nicht nur die fremden ,

sondern selbst die ftanzösische Rente weit stärker abfielen ,
als die russischen . Denn während der Rückgang für

ftanzösische Rente l ' /z Proz . , für Italiener 2' / « Proz . , für Spanier

b' /z Proz . , für neue Türken 2' /� Proz . , Portugiesen 2' /� Proz . ,

Argentinier und Brasilianer 3>/z Proz . betrug , wichen die ver -

schiedenen russischen Anleihen nur um etwa 1 Proz . : eine Thatsache ,
die sich daraus erflärt , datz die Großfinanz , die sich sonst sehr bei

den Käufen zurückhielt , bei den russischen Werten mehrmals eingriff .

Ein neues Zeichen dafür , wie sehr sie sich in den russischen Papieren

engagiert fühlt .

Gestern , am Montag , eröffnete die Börse jedoch bereits wieder
mit einer nicht unbettächtlichen Erholung der Kurse , da das Syndikat
der Kammer der . Axsrits de change alle Verkäufe verhinderte , welche
nicht von effekttven Titres begleitet waren oder zur Lösung be -

stehender Haussepositionen dienten .

politifcke ( leberlickt .
Berlin , den 22 . Februar .

Der Reichstag

erledigte in seiner heutigen Sitzung den Rest des Postetats
vollständig . Zunächst wurde noch über eine Anzahl von

Wünschen einzelner Beamtenkategorien verhandelt . So traten
die freisinnigen Abgeordneten Eickhoff und Müller -

Sagau für die Wünsche der höheren Beamten ein ,
in deren Namen sie so wichtige Forderungen stellten ,
wie die Ersetzung des Titels „ Rechnungsrat " durch
„ Posftat " , während unser Genosse Singer Wünsche und

Beschwerden der llntcrbeamten vorbrachte . Er machte ins -

besondere auf die unbeftiedigende Lage der Telephonisttnnen ,
die viel unter Nervenkrankheiten zu leiden haben , und auf die

mangelhafte Durchführung der Sonntagsruhe aufmerksam .
Gleich ihm brachte Abg . v. G e r l a ch einige Beschwerden der
Unterbeantten zur Sprache , während die Nationallibcralen , wie
in ihrem Namen Dr . Patzig erklärte , sich als große Geister
um dergleichen Kleinigkeiten nicht kiimmern wollen . Der

Staatssekretär , der sich auch heute durchaus ablehnend

verhielt , zeigte sich — natürlich ganz unfteiwillig — insofern
von der besseren Seite , als er es für natürlich erklärte , daß
die Postbeamten sich an den Genossen Singer als ihren „ Für -
sprccher " wenden .

Eine lebhaftere Debatte setzte bei der Osttnarkenzulage
und bei der Forderung einer Telegraphenverbindung in Ost -

aftika ein . Die Ostmarkcnzulage war schon von der Budget -
kommission gestrichen worden . Heute forderten die Konser -
vativen ihre Wiedereinstellung . Die Debatte bewegte sich in
den altbekannten Linien .

Genosse Singer stellte den Gebrauch der Muttersprache
als ein heiliges Grundrecht jedes Volkes , also auch der Polen
hin , und bezeichnete eine Politik , die im letzten Grunde die

Polen hinaustreiben und vernichten wolle , als ebenso brutal
wie thöricht . Mit aller Deutlichkeit wies Singer die anmaß -
liche Forderung der Rechten , der Reichstag müsse dem Bei -

spiel des preußischen Dreiklassenwahl - Parlaments in irgend
einer Beziehung folgen , zurück . Im Gegenteil , gerade eine

Demonstration gegen den durch das Wahlsystem gefälschten
„ Volkswillen " des Landtags soll die Ablehnung der Regierungs -
Vorlage durch den Reichstag sein .

Dieses Schicksal wurde ihr auch zu teil , trotzdem Herr
Kraetke es noch mit der Harnilosigkeit versuchte , die wider -

ruflichen Osttnarkenzulagen „unpolittsch " zu verteidigen .
Bei den einmaligen Ausgaben unternahm Herr Dr . Spahn

vom Centrum ein niedliches Ucberrumpelungsmanöver . Da

die Budgetkommission eine für Ost - Aftika geforderte
Telegraphenlinie abgelehnt hatte , schlug er auf einmal

in Uebereinstimmung mit der Regierung vor , eine

andre Linie zu bewilligen . Aber der schlaue Plan mißlang .
Die ganze Position muß noch einmal an die Budgetkommission
zurückgehen . Glücklicher als Herr Spahn war Herr Kraetke .

Er benutzte einen Augenblick schwächster Besetzung des Hauses ,
um die Behauptung aufzustellen , daß der von unsrem Genossen
Haase bei der Rnssen - Debatte vorgebrachte Fall der Verletzung des

Briefgeheimnisses nicht auf Wahrheit beruhe . Die gebührende
Antwort , die er so zunächst vermied , wird ihm nicht erspart
bleiben .

Dann ging die Debatte des Postetats glatt zu Ende . —

Morgen soll der Etat des Reichs - Eisenbahnamtes in Angriff
genommen werden . —

_

Die Geschäftslage des Reichstags .

Der S e n i o r e n k o u v e n t des Reichstags hatte Montag eine

Besprechung bei dem Präsidenten , in der die Geschäftslage beraten
wurde .

Es stehen vor den Osterferien dem Reichstage nur noch
27 Beratungstage zur Verfügung und in dieser Zeit sollen , abgesehen
von den für die Gencraldiskiissioii der dritten Beratung in Aussicht

genommenen drei Tage sämtliche noch ausstehenden Etats in zweiter
Lesung erledigt werden . Der Präsident erklärte es bei dieser Ge -

sckäftslage für sehr zweifelhaft , ob der Etat bis zum 23. März —

dem letzten Sitzungstage vor Ostern — ferttg gestellt werden kann .

Nach Meinung des Präsidenten könne dieses erstrebens -
werte Ziel nur erreicht werden , wenn eine starke Ein -

schränkung der Redelust eintritt . Um das zu erreichen , richtete
der Präsident einen warmen Appell an den guten Willen aller

Parteien .
Außer dem Etat soll vor Ostern nur noch das Gesetz betreffend

den zeitweiligen Schutz von Erfindungen , Patenten , Mustern usw . in

Beratung genommen werden .
Die Börsenvorlage sowie die Vorlage , welche eine Zinsgarantie

für die Afrilabahu verlangt , werden erst nach Ostern in Angriff ge -
nommen .

Von verschiedenen Seiten wurde auf die Ursachen der geschäft -
lichen Situation hingewiesen ( späte Einberufung des Reichstages ;
Diätenlosigkeit ' Einbringung der vielen Etatsresolutionen ) . Es
wurde der Wunsch ausgesprochen , daß der Etat recht -

zeitig fertig gestellt werden könnte — eine Znsiche -

rung dafür , daß die Etatsreden so eingeschränkt werden ,

um dieses Ziel zu erreichen — vermochte jedoch niemand zu geben .
Der Präsident hatte für den Fall er nicht Gewißheit dafür bekäme ,

daß die Fraktionen sich rednerisch einschränken werden , davon ge -

sprochen , den Reichskanzler von der event . Notwendigkeit der Einbringung
eines Notgesetzes zu verständigen , um den Eintritt der Etatslosigkeit
am I . April zu vermeiden . Mit einer nochmaligen Bitte , ihn in dem

Bestreben , den Etat rechtzeitig fertigzustellen , zu unterstützen , wurde

die Beratung des Seniorenkondents geschlossen . —

Bayrische Wahlsragen .

München , 22. Februar , » lammer der Abgeordneten . Bei der

fortgesetzten Beratung der Wahlreform - Vorlage erklärt Wagner ,
die liberale Partei vekäinpst die Socialdemokraten , welche früher

jeden Kompromiß verspottet . sich aber dann mit der aller -

reaktionärsten Partei verbündet hätten . Die Socialdemokraten

hätten keine positive Arbeil geleistet , wohl aber dafür gesorgt , daß
das Centrum im bayrischen Landtage die Majori ' ät erhielt .
Die Liberalen dagegen hätten an allen großen freiheitlichen .
socialpolitischen und wirtschaftlickien Gesetzen mitgewirkt . Der

vorliegende Entwurf sichere dem Centruin unbedingt 83 von den

vorgesehenen 163 Sitzen , erfülle auch sonst nicht alle freiheitlichen

Hoffnungen , trotzdem gäben die Socialdemokraten jetzt ihre früheren
Forderungen auf und sicherten dem Centrum eine dauernde Mehr -

heit . Bleibt die relative Mehrheit im Gesetz , so gewinnt das Centrum

zu jenen 83 Mandaten noch weitere 12 Sitze dauernd ! wir be -

kämpfen die Wahlk eis - Eintcilnng nicht ans kleinlicher Mandats -

hascherei , sondern weil wir die großen Gefahren einer dauernden
Centrumsherrschaft kennen . Die Regierungserklärung wurde ver -

anlaßt durch eine CrntrmiiSdePutation beim Ministerpräsidenten :
diese RegieriingSerllärung war eine Drohung gegen uns , sie war

eine Kapitulation vor dem Centrum , eine Beleidigung uusrer Partei .

Die Forderungen der Liberalen bezüglich der Wahlkreis - Einteilung
und der absoluten Mehrheit sind das Minimum deffen , was wir ver «
langen müssen . Ehrhart ( Soc . ) bekämpft das Verhalten der Libe «
ralen , deren Vorschläge zur Wahlkreis - Einteilung ungerecht seien . WaS
die Liberalen über die Wirkung des neuen Wahlgesetzes voraussagen ,
sei unrichtig : seine Partei habe das Ministerium früher oft in
schärffter Weise bekämpft , aber in der Wahlgesetzfrage und in der
Frage der Wahlkrciseinteilung lasse sie dem Ministerium Gerechtig -
keit widerfahren und bedauere , daß der Mandatshunger einer Partei
das ganze Gesetz zu Falle bringe . Die Liberalen haben in allen
deutschen Bmidesstaaten die schlechtesten Wahlsysteme verteidigt . In
Bayern würden die Liberalen bei den nächsten Wahlen schlecht ab -
schneiden . Das Volk werde die Liberalen verfluchen , weil sie ihm ein
freiheitlicheres Wahlrecht vorenthielten .

Ministerpräsident Freiherr v. Podewils : Jetzt wird ' mir
vorgeworfen , daß ich bei einem Besuche , welchen mir einige
Centrnms - Abgeordnete gemacht haben , vor ihnen vollständig kapi -
tulicrt und völlig vergessen hätte , daß Bayern ein monarchistischer
Staat ist . Ich habe thatsächlich eine Unterredung mit jenen
Centrumsabgeordneten gehabt , aber an demselben Tage habe ich
auch den Abg . Dr . Casselmann um eine Besprechung gebeten :
das ist am Vorabend einer so wichtigen Beratung doch ganz
natürlich . Der Minister betont ferner , daß die Regierungs -
erklärung keine Drohung enthalte . Wenn das Wahlgeietz falle ,
müssen die Wahlen nach dem alten Gesetz stattfinden . Aber
es sei nicht nötig , daß die alte Wahlkreiseinteilung bleibe :
wir haben gerade bei den jetzigen Verhandlungen des Wahl -
gesetzes so viele Ersahrungen über die Notwendigkeit einer
Reform gemacht , daß die Regierung diese allseitig gewünschten
Verbesserungen wohl ihrerseits vornehmen muß . Die Regierung
thut daher nur ihre Pflicht und geht dabei objektiv und gerecht vor .
Von einer Bedrohung oder Beleidigung einer Partei durch unsre
Erklärung kann keine Rede sein .

Abg . N i ß l e r (fts . Vg. ) legt dar , daß seine Partei das Gesetz
ablehne , da die ländliche Bevölftrung gegenüber den Städten nicht
hinreichende Berücksichtigung fände . Den Vorteil von dem Gesetz
hätten hauptsächlich die Socialdemokraten . Die Regierung beuge
sich jetzt immer mehr vor dem Centrum . In protestantischen Kreisen
sei eine wachsende Erbitterung wahrzunehmen .

Dienstag Weiterberatung .

Unser Münchener Korrespondent schreibt uns über die Aussichten
der Wahlrccbtsvorlage :

Zu welchem Resultat die Beratungen führen werden , läßt sich
heute noch schiver sagen . Das Centrum und die Socialdemokraten
treten geschlossen für die Vorlage ein , auch der Demokrat Köhl und
der Bauernbündler Lutz werden dafür stimmen , so daß zur Erreichung
der nötigen Zweidrittelmehrheit nur noch wenige Stimmen fehlen .
Nun hat gestern auch der in der Pfalz gewählte liberale Landwirte -
bündler G e b h a r t erklärt , er werde wahrscheinlich dem Gesetz
zustimmen und einige weitere pfälzische liberale Abgeordnete
sind hinreichend verdächtig , datz sie ihre Fraktion eventuell
im Stiche lassen werden . Unter solchen Umständen steht die Eni -
scheidung auf Spitz und Knopf und kann von einem Zufall ab -

hängen .
Kommt die Wahlreform zu Fall , so haben wir mit einer neuen

Wahlkreiseiiiteilung zu rechnen . Unser Genosse S e g i tz hat es
gestern geradezu als eine Selbstverständlichkeit bezeichnet , daß die

Regierung unter solchen Umständen eine Neueinteilung vornimmt ,
die uns allzu große Vorteile nicht bringen , aus keinen Fall aber
unsre bisherige Situation verschlechtern kann . Es ist selbst »
verständlich , daß bei dieser Gelegenheit nicht nur eine ganze Anzahl
von Wahlkreisen , sondern namentlich auch von Urwahlbczirkcn
verkleinert beziehungsweise reguliert wird . Denn wird einst -
weilen wenigstens der skandalöse Zustand beseitigt . daß in

Arbeiterbczirken auf 7000 Seelen 3 Wahlmänner und in Villen -
vierteln aus 1200 Seelen 7 Wahlmänner kommen .

Müssen die nächsten Wahlen noch unter dem alten Gesetz voll -

zogen werden , so befände sich der Liberalismus in der denkbar mi -
günstigsten Lage . Die wahllrcisgeometrischen Kunststücke , denen er
so manches seiner Mandate zu verdanken hat , wären beseitigt und
die Quittung dafür , daß er das Volk wieder um sein Wahlrecht
geprellt habe , wird nicht ausbleiben . Die Liberalen haben sich
gründlich in eine Sackgasse verrannt und finden keinen Ausweg
mehr , bei dem sie nicht Haare lassen müssen . Daß sie darüber ein

Mordsgeschrei erheben , ist menschlich ganz begreiflich . ES erweckt
aber nirgends Mitleid . —

_

FriedenSvorbercitung im Eisend nh »krieg . Im Ministcriuin der
öffentlichen Arbeiten traten am Montag Vertreter der Reichs -
Eisenbahnverwaltung und der Einzelstaaten zusammen , um über
Vereinfachungen in der Leitung des Güter -
Verkehrs zu beraten . Unter - Staatssekretär Fleck siihrt aus :

„ Man klage über zu weit getriebene Ausnutzung der eignen
Linien , über einen m a tz l o s e n Wettbewerb zwischen
den S t a a t s b a h n e n . ja über eine Vergewaltigung der Schwächcrcn
durch die Stärkeren . Wenn auch solche Vorstellungen der Wirk -
lichkeit wenig entsprechen und übertrieben seien , so werde man
doch bei objektiver Betrachtung der Verhältnisse nicht verkennen
können , daß sich eine Vereinfachung , ja auch eine Verbesserung
auf diesem schwierigen Gebiete wohl erzielen lasse . Eine Nach -
Prüfung der Vereinbarungen über die Leitung des Verkehrs , die zum
Teil noch einer vergangenen Zeit mit andeni Anschauungen
angehören , erscheine daher wohl angezeigt . Der fach -
verständigen Prüfung der Versammelten werde es miter -

liegen , ob man nicht in der That mit der Ausnutzung der

eignen Linien , mit der Aufnahme des Wettbewerbs hie und
da zu weit gegangen , ob nicht auch ohne angemessenen Gewinn Um -

wege . gefahren werden , nicht aus Betriebs - , sondern lediglich aus
Wcttbcwcrbsrücksichten . Die Untersuchung werde darauf zu richten
sein , ob sich nicht unter Einschränkung des Wettbewerbs , durch eine
planmäßige Zusammenfassung des vielfach zersplitterten Verkehrs
und durch die Auswahl der leistungsfähigsten Linie eine Wirt -
schaftliche Betriebsführung im Interesse aller Beteiligten
ermöglichen lasse . " —

Justiz in Obcrschlesic ». Gegen einen großpolnischen Preß -
sünder ' sprach das Landgericht in Beuthen , wie uns von dort
berichtet wird , dieser Tage ein rechtlich ganz absonderliches Urteil
aus . Der verantwortliche Redakteur des „Gornoslazak " ( Ober -
Sckilesier ) Zictak und der Geschästsleiter desselben Blattes Kowalczyk
sollten einen wegen seiner politischen Thätigkeit sehr bekannten

Centrumsgeistlichen , den ErzPriester Schmidt beleidigt haben . Der
Priester hatte eines Tages irrtümlich statt einer von einem polnischen
Frauen - Lesezirkel bestellten Messe eine Totenmesse gelesen , was die

entrüsteten Polinnen als beabsichtigte Verhöhnung ihrer Bestrebungen
ansahen . Herr Schmidt und mit ihm der Staatsanwalt fanden in
der an dem Vorgänge geübten Kritik des „Gornoslazak " den Vorwurf .
der Geistliche habe ans polinschem Haß Mißbrauch mit der „heiligen
Messe " getrieben . Dafür wollte der Siaalsanwalt den „eigentlichen
Redakteur " Kowalczyk mit einem Jahre , den „ Sitzrcdnktcur "
Zietak mit zwei Monaten Gefängnis bestraft wissen . Vom Gericht
wurde Zietak fteigesprocben , weil er nicht die für einen Redakteur

erforderlichen Fähigkeiten besitze . Das halte ein als Sachverständiger
in Preßsache » gewiß sehr ersahrcner Dolmetscher der polnischen
Sprache begutachtet . Das Gericht nahm auch nicht als erwiesen
an , daß der andre Angeklagte . Kowalczyk , Redakteur des Blattes
war und die Aufnahme des Artikels veranlaßte . sah ihn jedoch als

Verleger und Klerbreiter des Blattes an — K. ist geschäftlicher Leiter
des genossenschaftlichen Unternehmens — und verurteilte ihn daher
wegen Fahrlässigkeit nach § 21 des Preßgesetzes zu sechs
Monaten G e f ä n g n i s I Den Antrag des Verteidigers . Beweis
darüber zu erheben , daß zwei andre von ihm namhaft gemachte
Redakteure des Blattes die Aufnahme des inkriminierten Artikels
veranlaßteii , lehnte das Gericht ab . —

Leipzig , 22. Februar . Der kaiserliche Disciplinarhof hat die

Berufung des Ober - Po st Praktikanten Richard Wagner
in Hanau verworfen , gegen den am 24. Dezember vorigen Jahres



von der Disciplwarkammer in Kassel auf Amtsentsetzung
ohne Pension erkannt worden war , weil er in einer öffentlichen
Versammlung ein Hoch aus die Socialdcmokratie ausgebracht hatte .

Dieser Ausgang der Berufung war vorauszusehen , und unser
Parteigenosse Wagner beabsichtigte lediglich die ausdrückliche Fest -
stellung , daß im Rcichs - Postdienste wie in andren Reichs - und
Staatsverwaltungen Meinungsfreiheit nicht besteht , sondern die be -
stimmte politische Gesinnung der sogenannten „Staatserhaltung " ge -
fordert wird . Wagner ist bereits seit Monaten Mitglied der Re -
daktion der „ Leipziger Volkszeitung " . —

Aus Hessen wird uns geschrieben : In Mainz fand am
20 . d. M. eine Versammlung von Vertretern „ der an der Auf -
rechterhaltung der indirekten Abgaben auf
Lebensmittel interessierten Stadt gemeinden "
statt . Die illustre Versammlung tagte unter dem Vorsitze des
Dresdener Oberhürgenneisters Veutler . Es wurde beschlossen , eine
Eingabe an den Bundesrat zu richten . in der um die Beseitigung
des § 13 des Zolltarifgesetzes oder wenigstens um Verlängerung der
Frist , während der Brot und Fleisch mit Steuer belegt iverden
dürfen , versucht werden soll . Dieselbe Eingabe soll an den Reichstag
gerichtet werden . Die Naivetät , mit der dieselben Herren , die seiner
Zeit gegen den agrarischen Lebensmittelwucher protestierten , seht die
indirekte Besteuerung der Lebensmittel durch die Stadtverwaltungen
weiter gesichert wissen wollen , ist geradezu rührend . —

Ein Panamino in Hessen .

Im hessischen Landtag kam es am 19. d. Mts . zu einem
Zwischenfall , der allgemeines Interesse verdient und zweifellos noch
unabsehbare Folgen haben wird . Steht da der nationalliberale Abg .
Reichert auf und verliest eine von 13 weiteren Abgeordneten unter -
zeichnete „ Anfrage " , in der es also heißt :

„ Für die Eisenbahnlinie B n tz b a ch —L i ch ist seiner Zeit ei »
Staatsbeitrag von 20 09 ( 1 M. pro Kilometer bewilligt
worden . Nach umlaufenden Gerüchten soll der Abgeordnete ,
der seiner Zeit für diese Linie lebhaft eingetreten ist . für die Pari -
Unterbringung nicht börsengängiger Prioritäten im Wert von circa
94 Proz . bei den beteiligten Gemeinden eine Provision
von ca . 33 000 M. von dein Bctriebsunteruehiner erhalten
haben . — Wäre das Gerücht war , so würde das zeigen , daß der
Staatszuschuß ohne Notwendigkeit bewilligt worden wäre . Wir
fragen daher an . was der Großh . Regierung über diese Angelegen -
heit bekannt ist . "

Und siehe dal Während der Verlesung dieser Aufrage erhob
sich der freisinnige antisemitische Abgeordnete I o u tz - Butzbach vom
Sessel des Gesetzgebers und verschwand von der Bildfläche . Herr

Joutz war früher Bürgermeister von Butzbach und eine der stärksten
Säulen des Freisinns Eugen Richterscher Observanz in Oberhessen . Er
war freisinniger „ Vertrauensmann " für den Bezirk Butzbach und wäre
für fein Leben gern Landtags - Abgeordneter geworden . Aber dazu
hatte er wenig Aussichten , weil der Freisinn in Oberhesscn dem
Bankrott immer näher kam . Und Herr Joutz wußte sich zu helfen .
Geht ' s nicht mit der „ Judenschutztruppe " , wie der Freisinn von den
Antisemiten in Oberhessen genannt wurde , dann geht ' s vielleicht mit
den Judenfressern . Und richtig, es ging . Herr Joutz , der freisinnige
Bürgermeister und Kaufmann , machte das Wahlgeschäft mit den
Antisemiten . So wurde cr hessischer Gesetzgeber und — einfluß -
reicher Mann . Vermutlich ist aber jetzt der Einfluß ein wenig durch -
locht . —

_

partcl - JSacbncbtcn .
Als Reichstagskandidat für die am 18. März stattfindende Nach -

Wahl im 20 . sächsischen R e i ch s t a g s - W a h l k r e i s e an
Stelle des verstorbenen Genossen Rosenow wurde in einer Partei -
Versammlung in G e l e n a u am Sonntag Genosse G ö h r e auf -
gestellt . Die Ausstellung ging nicht ohne Widerspruch vor sich, lieber
diesen Teil der Versammlung , dem ein Vortrag des Vorsitzenden
des Ceatralkomiteeß , . Genossen Sindermann , über die bevor -
stehende Wahl vorausgegangen war . wird berichtet :

Der Borsitzende S p i n d l e r - Zschopau teilte mit , daß die Partei -
genossen des 20. Wahlkreises fast einstimmig Göhre als Kandidaten

vorgeschlagen hätten und daß der Kreisvorstand diese Kandidatur
ebenfalls empfehle . Weiter gab er die Vorschläge des Agitations -
komitees bekannt , das eine Anzahl andrer Parteigenossen für die
Kandidatur empfohlen hatte .

Sind ermann - Dresden ersuchte die Versammlung , von der
Kandidatur Göhres abzusehen , da dieser durch die gänzlich übereilte

Niederlegung des Mandats für den 15. Kreis gezeigt habe , daß er

noch nicht die nötige Festigkeit besitzt , und daß es ihm nützlich wäre ,
erst einige Jahre Truppendienst wie die andren Parteigenossen thun

zu müssen , ehe man ihn zu dem höchsten Amte berufe , das Partei
und Volk zu vergeben haben . Der Parteivorstand habe sich gegen
die Kandidatur Göhres erklärt , ebenso , und zwar einstimmig , das
Centralkomitee und sämtliche Agitationskomitees Sachsens .

Zu berücksichtigen sei auch der allgemeine Unwille in der

Partei darüber , daß jungen , kaum in die Partei hineingeschneiten
Akademikern Abgeordnetenmandate verschasit werden , obwohl es

genug Parteigenossen gicbt . die im Dienste für die Arbeiterbewegung
ergraut sind und in den schliminsten Tagen treu für sie gekämpft und

gelitten haben .
Von fast allen Rednern aus dem 20. Kreise wurde dcmgegen -

über erklärt , daß man Göhre als Kandidaten haben wolle . sWie
mitgeteilt wurde , haben 30 Orte die Kandidatur Göhre verlangt . )
Das einzige , was man Göhre vorhalte , sei die übereilte Mandats -

niederlegung . Dieser Fehler habe aber seinen Grund in dem hoch -
entwickelten Ehrgefühl Göhres . Er werde den Fehler nicht zuin
zweitenmal begehen , diese Zusicherung habe man .

Göhre sei Parteigenosse , habe also auch die Rechte eines solchen ,
er habe das Vertrauen der Parteigenossen und der Volksmassen des
Kreises und auch die Fähigkeit zum Abgeordneten . Nichts könne
und werde die Parteigenossen des 20 . Kreises hindern , ihn als
Kandidaten aufzustellen .

Nach sehr langer Erörteruug , wobei auch Genosse Sindermann
wiederholt das Wort ergriff , um energisch den Standpunkt der
leitenden Kreise der Partei geltend zu machen , wurde abgestimmt .
Der Vorschlag des Vorstandes der Partei im 20. Kreise wurde gegen
wenige Stimmen angenommen . Damit waren die andren Vorschläge
gefallen .

Bon der Partripresse . Die „Pfälzische Post " teilt mit :
Unter dem Namen Gcrisch u. Co. hat sich hier am Montag eine

offene Handelsgesellschaft gebildet mit dem Zwecke, Buchdruckerci und

Zeitungsverlag zu betreiben . Der Handelsgesellschaft gehören an :
Die Genossen F. I . Ehrhart . Jakob Binder und Emil Gerisch von

hier , sowie Genosse Alwin Gcrisch von Berlin . Die Gesellschaft ist
gestern ins Handelsregister eingetragen worden . Der Verlag unsres

Organs , der „Pfälzischen Post " , ist in den Besitz der Geiellichaft

übergegangen und erscheint heute bereits unter der neuen Firma ,
Mit der Errichtung dieser Handelsgesellschaft ist der erste Schritt

zur völligen Abtrennung der „ Pfälzer Post " von unsrem Mannheimer
Bruderverlag gethan . Wir hoffen , daß sich bis zu dem gesteckten
Termin der gänzlichen Ucbersiedclnng in der Pfalz alles wie seither
so auch bis zum Ende in gegenseitigem Einverständnis vollzieht , so
daß die Pfälzer Genossen wie nnsre Mannheimer Freunde auch beim

endgültigen Scheiden mit Vergnügen auf die langjährige Bundes -
treue zurückblicken können . Das seitherige Verhältnis des Gau -

Vorstandes zu unsrem Partei - Organ erfährt durch die angeführten
Neuerungen keinerlei Aendemngen .

Verlag der „Pfälzischen Post " . Gerisch u. Co.

Etos Induftrie und Handel .
Vörse und Bankfinanz . Die unsichere Haltung der Berliner

Börse in letzter Zeit , die am Sonnabend einen neuen Kurssturz

herbeiführte , hat die Leiter der hiesigen großen Banken veranlaßt ,

sich gestern morgen in den Räumen der Deutschen Bank zu einer

Konferenz einzufinden , um zu erwägen , in welcher Weise auf eine
Beruhigung des Marktes hingewirkt werden könne . Wie verlautet ,
wurde als eines der Mitel empfohlen , bei der Prolongierung der
Engagements den Kunden gegenüber möglichst rücksichtsvoll zu ver -
fahren . Ueber die weiteren Beschlüsse ist nichts bekannt , doch fiel
heute mittag an der Börse auf , daß die Bankfinanz auf verschiedenen
Gebieten durch ziemlich beträchtliche Käufe intervenierte . Die
Haltung der Börse war denn auch heute eine entschieden festere als
am Sonnabend . Auf mehreren Märkten , vornehmlich dem Bank -
aktienmarkt traten kleine Erholungen ein : nur auf dem Kassa -
Jndustriemarkt überwogen bei weitem die Kursrückgänge .

Auf dem Getrcidemarkt übt der ausgcbrochene japanisch - russische
Krieg eine anhaltende preissteigernde Wirkung aus . Gestern stiegen
am hiesigen Produktenmarkt die Preise für Weizen je nach Qualität
wieder um 3 bis 5 M. . für Roggen um 2 bis 3 M. pro Tonne , da die
vorhandene Kauflust alles aufnahm , was im Lieferungshandel an
diesen Gctreidcartcn angeboten wurde . Märkischer Weizen per Mai
stellte sich auf 185,50 — 180,60 , per Juli auf 136,50 — 188,00 M. .
Roggen per Mvi auf 145,50 — 146,50 M. Den hiesigen Kom -
missionsfirmen waren ans der Provinz bedeutende Kaufaufträge zu -
gegangen . Auch für russische Rechnung Ivurdcn Käufe vorgenommen .

Ein neues Falliment in Bremen . Noch bildet der eigenartige
Fall des Hauses Lürman u. Sohn das allgemeine Tagesgespräch in
Bremen und schon folgt ihr die Pleite einer andren bekannten Firma .
Wie von Bremen gemeldet wird , hat heute dort die Gctreidefirma
Johann Lahusen Konkurs angemeldet . Der Inhaber ist zur Zeit ab -
wesend . Den Aktiven von 200000 Mark sollen
Passiven von 1 Million gegenüberstehen . Beteiligt
sind hiesige , inländische und amerikanische Gctrcidcfirmcn sowie einige
auswärtige Bankiers .

Allgemeine Berliner Qmnibus - Gesellschaft . In der gestrigen
Aufsichtsrats - Sitzung wurde der Rechnungsabschluß für das letzte
Jahr vorgelegt . Er ergiebt einen Bruttogewinn von 2 942 268 M.
Zu AbschreibuiMn werden 1 653 948 M. verwandt . Von dem ver -
bleibenden Reingewinn von 1 283 319 M. werden dem Dispositions¬
fonds 25 600 M. und einem neu zu bildenden Unterstützungsfonds
100 000 M. überwiesen . Nach Abzug der Tantiemen an Aufsichtsrat ,
Beamte und Angestellte von 83 000 M. gelangen 14 Proz . (t . V.
6 Proz . ) Dividende zur Verteilung . 612 639 M. werden auf neue
Rechnung vorgetragen .

Zur russischen Finanzlage . Die russische offiziöse Presse arbeitet
mit aller Kraft daran , die Finanzlage Rußlands als recht günstig
hinzustellen , und diese Mache findet in einem Teil der nichtrussischen
Presse willige Unterstützung . Einen viel benutzten Anlaß für diese
Stimmungsmache liefert die Ersetzung des bisherigen Finanz -
Ministers Pleske durch den Rcichssekretär Kokowzcw , dem be -
deutendstcn früheren Mitarbeiter Wittes . So schreibt z. B. die
„ Row . Wremja " :

„ Rußland ist in finanzieller Beziehung noch niemals so kriegs -
bereit gewesen wie jetzt . Bei den ungeheuren Goldvorräten , über
die Rußland verfügt , liegt nicht die geringste Notwendigkeit vor ,
auswärts das Geld zum Kriege zu suchen . Unser Budget hat eine

solche Elastizität gewonnen , daß es die Deckung großer militärischer
Ausgaben aus den laufenden Mitteln ermöglicht hat . Im Laufe des

letzten Dezenniums hat sich unser Budget mehr als verdoppelt . Die
Ausgaben sind seit 1893 fast genau um eine Milliarde gestiegen .
Neben den übrigen Ausgaben wuchsen auch die militärische », und

zwar die des Kriegsministeriums von 237 auf 361 , die des Marine -

Ministeriums von 51 auf 113 Millionen . Es versteht sich von selbst ,
daß von diesen ungeheuren Mitteln des Militärressorts nicht
wenig zur Erhöhung unsrer Kriegsbereitschaft verausgabt wurde . . . .
Außerdem kann man in diesem Budget eine sehr solide Reserve an
freien Mitteln für die Bedürfnisse der Kriegszeit finden . Vor allem
haben wir den freien Barbestand des Staatsschatzes , der sich am
1. November 1903 auf 312 Millionen Rubel belief . Im November
und Dezember ist cr infolge des Ueberschusses der Erträge über die
budgetmäßige Veranschlagung noch um wenigstens 20 Millionen
Rubel geivachsen lin den ersten zehn Monaten betrug dieser lieber -
schuß 121V - Millionen Rubel ) . Zu Beginn dieses Jahres betrug
der freie Barbestand des Staatsschatzes f o l g l i ch 3 3 2 M i l l i o n e n
Rubel . Hiervon sind allerdings für die außerordentlichen Aus¬
gaben dieses Jahres , das heißt ausschließlich für den Eisenbahnbau ,
196 Millionen Rubel bestimmt , in der Kriegszeit mutz aber ohne
Zweifel der Bau neuer Bahnen auf Rechnung des Staates eingestellt
werden , wodurch im außerordentlichen Budget gegen 75 Millionen
Rubel erspart werden . Außerdem kann auch die Beendigung der
bereits Ün Bau begriffenen Bahnen , mit Ausnahme der strategischen ,
sozusagen verzögert werden , was die Möglichkeit eröffnen würde .
die hierzu ausgeworfenen Kredite ungefähr um die Hälfte zu kürzen .
Ohne unbedeutendere Kürzungen in Betracht zu ziehen , die am
außerordentlichen Budget noch vorgenommen werden könnten , hätten
wir also 10' 0 Millionen Rubel , die dem freien Barbestände zugeführt
werden könnten , so daß dieser auf 236 Millionen Rubel stiege . "

Der neue stellvertretende Finanzminister Kokowzcw hat damit

sein Amt begonnen , überall möglichste Einschränkung der Ausgaben .
soweit diese nicht Kriegszwecken dieneir , anzuordnen . Nach der

„Birsch . Wjedomosti " soll die Erteilung von Darlehen an private
Bahnen , wofür im letzten Budget 63 Millionen Rubel ausgeworfen
waren , eingestellt werden . Gleichzeitig arbeit die Reichskontrolle an
einer Durchsicht sämtlicher Ausgabe - Etats , um zu prüfen , wo Ein -

schränkungcn stattfinden können .

Lohndrückcrei des Stahltrusts . Bekanntlich hat der amerikanische
Stahltrust die Löhne seiner Arbeiter in den letzten Monaten mehrfach
herabgesetzt , zum Teil um 23 Proz . ; nur den Arbeitern , die dem
Verbände der Vereinigten Eisen - , Stahl - und Zinn - Arbeiter an -

gehören , konnten keine Abzüge gemacht werden , da der Trust mit

diesem Verbände einen ihn bindenden Lohnkontrakt abgeschlossen hat ,
der noch bis Ende Juli dieses Jahres läuft . Wie die „ New Iorker
Handclszeitung " meldet , ist jedoch jetzt die Geschäftslcitung der

Stahlkorporation zu dem Entschlüsse gelangt , von dem Verbände sich
gänzlich loszusagen . Mit dem 30 . Juni cr . läuft das Jahr ab , für
welches mit dem genannten Verbände für einen Teil der Stahltrust -

Fabriken bestimmte Lohnraten vereinbart sind , und beabsichtigt die

Geschäftsleitung der Gesellschaft dann , die Vereinbarung nicht wieder

zu erneuern . Zur Ausführung des Planes wurden von der Ge -

schäftsleitung schon seit Anfang dieses Jahres Vorbercittingen ge -
troffen und in den Warenmagazinen große Vorräte von fertiger Ware

aufgehäuft , um die Konsumenten mit solcher auch während der Zeit
versorgen zu können , während welcher sich der voraussichtliche Kampf
mir den organisierten Arbeitern abspielen wird . In der Hauptfach ?
sind es Arbeiter der Weiß - und Stahlblechfabriken des Stahltrusts ,
welche dem Verbände angehören . _

Soziales .

Zlerzte und Krankenkassen .

In Köln fand am Sonntag im Saale des „ KolosseumS " eine

Volksversammlung statt , die sich mit den Maßnahmen der Regierung
und den Reden des Abgeordneten Trimborn und des Handelsministcrs
Möller im preußischen Abgeordnctenhause in Sachen des Kölner
Aerztestreits befaßte . Es wird uns dazu geschrieben : Herr Tr im -
b o r n , der Socialpolitiker des Ccntrums . hat sich am Freitag im

Abgeordnctenhause mit nicht nennenswerten Einschränkungen auf
die Seite der Kölner Regierung gestellt und deren Eingreifen für
„ formell und materiell berechtigt " erklärr . Man kann nur an -
nehmen , daß Herr Trimborn in gröblichster Verkennung seiner
Pflicht als Volksvertreter sich über die wirkliche Sachlage in Köln

gar nicht oder nur durch die Aerzte hat informieren lassen , was um

so schlimmer ist , als Herr Trimborn der Vertreter von Köln

ist und dort seinen Wohnsitz hat . Nicht einmal Handels -
mini st er Möller , der doch wegen seiner arbeiterfeindlichen
und scharfmacherischen Neigungen bekannt ist , ist in seiner Rede so
weit gegangen , wie der ultramontane ,, Socialpolitiker " und » Ar -

beiterfreund " . Minister Möller hat erklärt , er „ verkenne nicht , daß
bei dem Kölner Aerztestreit gewisse Härten borgekommen sind " .
Und in dem Erlaß , den Herr Möller am Sonnabend an die preußr -
schen Regierungspräsidenten versandt hat , hat er ausdrücklich in

Bezug auf die Vorgänge in Mühlhausen ( Thüringen ) und Köln ge -
schrieben : „ Die Kassen , die sich über das Eingreifen der Behörden
bei mir beschwert haben , haben nicht mit Unrecht darauf hingewiesen ,
daß zu dem Zeitpunkte , wo die zwangsweise Anstellung weiterer

Kassenärzte angedroht worden sei , durch die inzwischen eingetretene
Vermehrung der Kassenärzte der Notstand in der ärztlichen Bchand -
lung der erkrankten Kassenmitglicder in der Hauptsache gcboben »
jedenfalls aber gegenüber dem Tage , an dem die bisherigen Aerzte
ihre Thätigkcit eingestellt hätten , ivesentlich abgeschwächt gewesen
sei . Auch sei die gestellte Frist so kurz bemessen worden , daß jede
Möglichkeit zur Gewinnung tv eiterer Aerzte
von vornherein ausgeschlossen gewesen sei .

" Der

Minister gicbt hier offen zu . daß zur Zeit der Androhung , erst recht
also zur Zeit der Durchführung der Regierungsmaßnahmen , das

heißt der völligen Auslieferung der Kölner Kassen an den Aerzte -
verein , ein ärztlicher Notstand für die Mitglieder nicht mehr bestand ,
daß er „ in der Hauptsache gehoben " war . Damit sind die Maß -
nahmen der Kölner Regierung als total unzulässig anerkannt . Herr
Möller lzat dann weiter ausgesprochen , er hoffe , daß „die erregten
Wogen der öffentlichen Meinung in Köln sich wieder beruhigen
werden " . Das werden sie , Herr Minister , nicht eher thun , als
bis die Vergetvaltigung rückgängig gemacht und den Kassen das volle

Selbstverwaltungsrecht wiedergegeben ist . Das ist nach dem Verlauf
der Kölner Versammlung vom Sonntag klarer als je . Die Kassen -
Mitglieder sind entschlossen , den Kamfif für ihr Recht noch weit

energischer med vor allem s y st e m a t i s ch e r als bisher zu führen .
Das war der Grundton aller Reden .

Die weiteren Ausführungen des Ministers zeigen , daß
er falsch unterrichtet worden ist . Er sagte : „ Die Sätze ,
die in dem Vertrage den Aerztcn durch dm Regierungs¬
präsidenten von Köln zugebilligt worden sind , erscheinen im ersten
Augenblick sehr hoch . Sie sind mir auch sehr hoch erschienen : Sätze
von 5 M. für das Einzelmitglied und von 15 M. für die Familie .
Aber es ist wohl zu berücksichtigen , daß die früheren Sätze natur -

gemäß eine weitere Steigerung erfahren mußten , nachdem die Mehr -

leistungen , die in der vorjährigen Krankenkassen - Novelle bctoilligt
wurden , beschlossen waren . " Der Minister wies besonders auf die

Erhöhung der Untcrsti ' tzungsdauer von 13 auf 26 Wochen hin , die

auch die ärztlichen Leistungen entsprechend erhöhe . Demgegenüber

ist festzustellen , daß die 26wöchige Untcrstützungsdauer fast durchweg
bei den in Betracht kommenden Kassen schon I ä n g st vor -

Händen i st , eine Erhöhung der ärztlichen Leistungen also nicht
eintritt .

Die Resolution , die die Kölner Versammlung mit allen

gegen eine Stimme beschloß , hat diesen Wortlaut :
„ Die von der Kartellkommission der Gewerkschaften Kölns ein -

berufene Volksversammlung erklärt sich mit den Ausführungen der

Referenten einverstanden . Die Versammlung erblickt in den von den

Behörden gegen die Krankenkassen Kölns verübten Maßnahmen eine

fortlaufende Reihe von Ungerechtigkeiten . Es

trifft nicht zu . daß zu der Zeit , als die Regierung eingriff , für die
Kölner Krankenkassen im allgemeinen ein Aerztemangel bestand ; die

Qrts - Krankcnkasscn waren zu dieser Zeit genügend mit

Aerzten versehen . Diese Thalsache wird von den Kölner

Aerzten und Behörden geflissentlich übergangen ; auch Abgeordneter
Trimborn und Handelsminister Möller erwähnen sie in der Sitzung
des Abgeordnetenhauses vorn 19 . Februar nicht , ein Beweis , daß
sie über die Sachlage nur ungenügend unterrichtet lvorden

find. Die Regierung hatte infolgedessen kein Recht ,
den Orts - Krankenkassen die Bedingungen der Kölner Aerzte
aufzuzwingen : sie hatte zweitens kein Recht , die von den

Ortskassen mit den neuen Aerzten geschlossenen Verträge
aufzuheben , und sie hatte drittens kein Recht , den Apotheken die

Ausfertigung der von den neuen Aerzten verordneten Rezepte zu
untersagen . Die Versammlung erblickt in dem Vorgehen der Re -

gierung gegen die Krankenkassen eine �Parteinahme zu
Gunsten der Kölner Aerzte . die um so weniger gerecht -
fertigt ist , da die Aerzte jedes Entgegenkommen seitens der Kranken -

lassen beharrlich abgelehnt und zum Teil , soweit sie von den Kassen
bis über den 1. Januar verpflichtet waren , ihren Kontrakt

gebrochen haben , also gerade sie bestrebt gewesen sind .
unter Vertragsbruch einen Notstan > d herbei -
zuführen . Die Maßnahmen der Behörden bedeuten für die
Kölner Strankenkassen eine jährliche Mehrbelastung
von 200 000 M. und die völlige Vernichtung des

Selbstverwaltungsrechtes auf fünf Jahre hinaus .
Aus Gründen der Gerechtigkeit , aus Achtung vor dem Gesetz und
im Interesse der Krankenkassen protestiert die Versammlung auf das

entschiedenste gegen das Vorgehen der Regierung ; sie begrüßt es .
daß die behördlichen Maßnahmen im Verwaltungsstreit - Verfahren
angefochten werden sollen . "

In Magdeburg finden gegenwärtig Einigungsverhandlungen
vor dem Regierungspräsidenten statt . Der Regierungspräsident wies

darauf hin , daß die Entlassung des Rendanten Wcndtland nicht in

Frage kommen könne , weil sein Vertrag das aus den von den

Aerzten geltend gemachten Gründen nicht gestatte . Die Aerzte verlangen
deshalb , daß die Beleidigungen , die Wendtland ihnen zugefügt
habe , als „ Amtsvergehen " protokollarisch festgestellt werden .
damit bei einer Wiederholung die ordnungsmäßige Entlassung
möglich werde . Die Stellungnahme des Kassenvorstandes zu diesem
Verlangen ist noch nicht bekannt .

Die Kasse sucht sich der ärztlichen Forderungen dadurch zu er -
wehren , daß sie die Mitglieder anweist , nur 40 der bisherigen
120 Aerzte zu konsultieren , wodurch die andren 80 natürlich von
dem Segen der freien Arztwahl ausgeschlossen werden .

Dieses Mittel wird auch in Berliner Kassenkreisen erwogen für
den Fall , daß der Kampf hier akut werden sollte .

Schulfeiern und Schulunterricht . Am Schulfest der Stadtschule
in Reihen , das im Stadtwalde stattfand , hatte ein Herr Komorowski

seine fünf schulpflichtigen Kinder nicht teilnehmen lassen . Er wuvde
deshalb wegen llebertretung einer Regierungs - Polizeiverordnung
vom 15 . Juni 1899 zu Geldstrafen verurteilt . Die Verordnung be -

droht die Eltern mit Strafe , die nicht für den regelmäßigen Besuch
der Schule durch ihre Kinder sorgen . Das Landgericht als Be -
rufungsinstanz bestätigte die Verurteilung und ging davon aus , daß
unter den Begriff der Schule auch Schulfeiern und Schulfeste fielen .
— Das Kammergericht verwarf die hiergegen eingelegte Revision
mit folgender Begründung : Schulfeiern , die einen erzieherischen
Charakter haben , seien dem Schulunterricht gleich zu achten .
Da nun hier feststehe , daß unter den im Walde arrangierten Spielen
sich auch Turnfpiele befanden , so hätte der Angeklagte ' die Kinder

nicht zurückhalten dürfen , sondern sie zu dem Schulfest schicken müssen .
Er sei somit zu Recht bestraft .

_

Gcrlcbts - Zeltung .
Einen KindeöuntirschiebnngS - Prozeß hat jetzt auch Königs -

berg gehabt . Vor der dortigen Sttafkammer stand am Sonnabend
die 41 Jahre alte Arbeiterfrau B. , angeklagt der Kindesunterschiebung
in zwei Fällen . Nach ihrem eignen , im vollen Umfange abgelegten
Geständnis wurde sie von ihrem 29 Jahre alten Ehemann deshalb
schlecht behandelt , weil ihre Ehe kinderlos Ivar . Nur um den
ehelichen Frieden herzustellen , besorgte sie sich im Juli 1902 aus dem
Entbindungsinstitut ein neugeborenes uneheliches Kind , um . wie sie
dort angab , es als ihr eignes zu erziehen . Der Mutter des Kindes
gab sie einen falschen Namen und eine falsche Adresse an . Das Kind
gab die Frau ihrem Manne gegenüber für ihr eheliches aus . Der
Ehemann glaubte das auch , meldete das Kind als sein eignes auf
dem Standesamt an und ließ es auch später taufen . Nach drei
Ällonaten starb das kleine Wesen eines natürlichen Todes , ohne daß
die richtige Mutter des Kindes seinen Aufenthaltsort erfahren hatte .

Tie Angeklagte beschloß , nun wieder Ersatz zu schaffen . Durch
ein Inserat suchte sie ein Kind als ihr eignes anzunehmen . Von

einem unverehelichten Mädchen , dem sie auch wieder einen falschen



Nmnen ncmnts , erhielt sie am 22 . April 1903 ein 14 Tage alteS
Kind , welches sie sofort mit nach Hause nahm . Dort versteckte sie es
vor ihrem Manne bis zum andren Abend . Als ihr Mann von der
Arbeit kam , erzählte sie ihm , daß sie im Laufe des Tages ein Kind
geboren habe . Der Mann glaubte das wieder . Er besorgte die An -
Meldung auf dem Standesamt und ließ das Kind auch wieder prompt
in der Kirche taufen . Da traf eines Tages die Mutter des Kindes ,
welche es lange vergebens gesucht hatte , die Angeklagte und stellte sie
zur Rede . Anfangs leugnete sie . Später jedoch gestand sie auf der
Polizei den Besitz des Kindes ein . Dabei kam denn auch die erste
Kindesunterschiebun . ' ans Licht .

Diese zweite ÄcWiipulation hätte übrigens für die Mutter des
zweiten Kindes sehr - leicht verhängnisvoll werden können . Bald
darauf , als sie ihr Kind der Angeklagten gegeben hatte , wurde ein
totes neugeborenes Kind im Festungsgraben gefunden . Weil das
Mädchen den Aufenthalt ihres Kindes nicht angeben konnte und weil
man ihr begreiflicherweise nicht glaubte , daß jemand ein Kind an -
nehmen werde , ohne seine richtige Adresse zu nennen , kam das
Mädchen in den Verdacht des KindcsmordeS . Unter diesem Verdacht
hat es vier Tage in Untersuchung gesessen . Die ärztliche Unter -
suchung des aufgefundenen KindeS hob den Verdacht dann auf . Tie
Angeklagte wurde zu sechsMonaten Gefängnis verurteilt .
Wie es ihr gelungen war , ihrem Manne sowie ihrer ganzen Um -
gcbung eine nicht vorhandene Schwangerschaft vorzutäuschen , blieb
unaufgeklärt .

Ein Nachspiel zum Metallarbeiterstreik . Zur Zeit des Metall -
arbeiterstreiks im November v. I . arbeiteten die Schlosser Jungblut
und Hönich aus Rixdorf in der von den Arbeitern gesperrten
Stabernakschen Fabrik in Tempelhof . Eines Tages beschwerten sich
die Genannte » bei ihrem Arbeitgeber , daß sie fortgesetzt von Mit -
gliedern des Metallarbeiter - Verbandes , die in der nahen Pulzschen
Fabrik beschäftigt waren , sowohl auf der Eisenbahnfahrt von und
nach Rixdorf , wie auch vor dem Fabrikeingang durch anzügliche
Redensarten beleidigt wurden . Auf eine Anzeige des Fabrikherrn
traf am Abend des 24 . November ein Polizeibeamter in Civil auf
dem Tempelhofer Bahnhof ein und setzte sich mit Jnngblut und Hönich
in ein Coupe , in welchem der Kunstschlosser Gustav Fischer mit
mehreren Kollegen schon vorher Platz genommen hatte . Die Fahrt
ging ohne jede Belästigung der „ Arbeitswilligen " von statten . Bei
Ankunft auf Bahnhof Hcrmannstraße verließ der Beamte den Zug
und ihm folgten seine Schützlinge auf dem Fuße , als plötzlich Jung -
blut , schon auf dem Trittbrett stehend , den Beamten zurückrief und
die Feststellung Fischers verlangte , weil dieser ihm beim Aussteigen
die Worte „ Lump " und „ Strolch " nachgerufen habe . Obgleich keiner
der übrigen Insassen die beleidigenden Worte gehört hatte , wurde
Fischer doch wegen Beleidigung angeklagt und in der letzten Sitzung
des Rirdorfer Schöffengerichts zu einer Woche Gefängnis
verurteilt .

Wegen thätlicher Beleidigung seines Dienstmädchens stand gestern
der Fabrikbesitzer Hermann Cohn in Dcutsch - Wilinersdorf vor
der Strafkammer des Landgerichts II . Das Schöffengericht hatte
ihn am 4. Dezember zu einem Monat Gefängnis ver »
urteilt , weil es für erwiesen hielt , daß er in der Nacht vom 6. zum
7. Juli sein noch nicht 16 Jahre alteS Dienstmädchen mit unanständigen
Zumutungen belästigt und es unsittlich berührt habe . Das
Mädchen ist am nächsten Tage aus den Dienst gegangen
und seine Eltern haben den Strafantrag gestellt . Der Angeklagte
hatte die That bestritten , der Gerichtshof hielt aber seine Schuld für
erwiesen , da drei andre ehemalige Dienstmädchen des Angeklagten
bekundeten , daß sie ganz gleiche Attacken von diesem auszuhalte »
gehabt hätten . In der gestrigen Verhandlung in der Berufungs -
Instanz berief sich Rechtsanwalt Dr . Werthauer auf mehrere
Entlastungszeugen , namentlich auch zum Beweise dafür , daß
das Mädchen nicht ohne weiteres glaubwürdig sei . Das
Gericht hatte nach nochmaliger umfangreicher Beweisaufnahme keinen

Zweifel an der Schuld des Angeklagten und hielt eine schwere Strafe
für geboten , da das Mädchen noch nicht 16 Jahre alt sei und es

sich hier um den Dienstherrn handle , der zur Aufrechterhaltung der

Zucht und Sitte seines Hauses besonders berufen sei . Die Berufung
wurde daher verworfen .

Sirben Wochen unschuldig in Untersuchungshaft hat der

Hotel - Hausdiener Emil Fischler zubringen müssen .
Durch eine eigentümliche Verkettung von Umständen war der An¬

geklagte , welcher gestern der siebenten Strafkammer des Landgerichts I

vorgeführt wurde , in den Verdacht des schweren Diebstahls geraten .
Wie der ISjährige Milchjunge Thiel , der als Belastungszeuge auf -
trat , bekundete , war er am 60 . Januar des Morgens früh nach dem

Geschäft gegangen . Als er die Voltastraße passierte , habe er schon
in einiger Entfernung bemerkt , daß zwei Männer sich an der Laden -

thür des Schlächtermeisters Böhringer zu schaffen machten . Einer
von ihnen habe ein Gitter , welches vor der Ladenthür lag , hoch -

gehoben . sei durch die entstandene Oeffnung in den Keller

hinabgesttegen und nach einigen Minuten mit einem Arm
voll Würste wieder emporgeklettert . Der andere habe sich
dabei so vor die Gitteröfinung gestellt , daß er den Eingesttegenen
deckte . Als der Zeuge den Thatort erreicht hatte , seien die beiden

Männer schleunigst davongegangen . Er sei ihnen gefolgt , um sie
einem Schutzmann zu übergeben , sobald sich Gelegenheit dazu bot .

Bald darauf sei ein Schutzmann durch eine Seitenstraße gekommen .
er habe ihn herangewinkt , auf die beiden vor ihnen gebenden
Männer gezeigt und von dem Diebstahl erzählt , den sie ausgeführt .
Der Schutzmann sei hinter den beiden Männern hergelaufen . Als

diese sahen , daß sie verfolgt wurden , sei derjenige , der die

Wurst trug , davongelaufen , der Angeklagte habe sich ruhig fest -

nehmen lassen . Der letztere versicherte im Termin seine

völlige Unschuld und gab eine ganz andre Schilderung des

Sachverhalts . Auch er sei des Weges gekommen und habe bemerkt ,

daß ein Mann sich in auffälliger Weise an dem Gitter vor der

Thür zu schaffen machte und dann in den Keller hinunterstiea . Er

habe sich dann allerdings in gebückter Stellung vor die Oeffnung
gestellt , um zu sehen , was der Mann da unten machte . Er bemertte ,

daß dieser mittels eines mit einem Haken versehenen Stockes eine

Wurst nach der andren von einer der Querleisten abhob und sie neben

sich legte . Er habe nun heruntergerufen : „ Hier giebt es wohl

billige Wurst , kann man nicht welche abkriegen ? " Der Mann im

Keller habe mit dem Stock nach ihm geschlagen und gedroht : „ Machen
Sie daß siefortkommen . sonst —

" Gleich darauf sei der Dieb mit einerAn -

zahl Würste emporgekrochen und er fei ihm auf den Fersen gefolgt ,
um ihn einem Schutzmann zu übergeben . Anstatt des ThäterS sei er

nun verhastet worden .

Nach der umfangreichen Beweisaufnahme führte der Verteidiger .

Rechtsanwalt Dr . Davidsohn , aus , daß hier Aussage gegen Auslage
stehe , es liege keine Veranlassung vor , dem unbescholtenen An -

geklagten weniger Glauben zu schenken , als den vielleicht unsicheren

Wahrnehmungen des ISjährigen Zeugen ; er meine nicht , daß auf

dessen Aussage hin eine Verurreilung werde erfolgen können .

Der Gerichtshof schloß sich diesen Ausführungen an irnd fällte
ein freisprechendes Urteil . _

GcwcrhlchaftUdKa .
Kirche und Streik .

Das Verhalten der Geistlichen in Crimmitschau gelegentlich der

dortigen Aussperrung hat innerhalb der Kirche einen Meinungsstreit
darüber entfacht , wie die Geistlichkeit sich den Lohnkämpfen der Arbeiter -

schaff gegenüber zu verhalten hat . Die Antwort der Crimmiffchauer
Arbeiter auf das Verbot der Weihnachtsfeier durch Austritt aus der

Landeskirche hat offenbar auf die Gemüter der Geistlichkeit erschreckend

gewirft . Man fürchtet in den Kreisen , welche sich noch nicht zu der

Anschauung durchgerungen haben , daß die Kirche ein Institut
des Klassenstaates sein soll , daß die Arbeiterschaft sich ihr abwenden

werde , und diese Furcht veranlaßt einen Teil der Geistlichkeit , die

Forderungen der Arbeiter und ihre Kampfmittel objektiv zu er¬

örtern .
_

Verantiv . Redakteur : Julius Kaliski , Berlin . Inseratenteil verantw .

Eine der ersten Antworten auS kirchlichen Kreisen auf den Brief
deS Herrn Pfarrer Schink in der „Christlichen Welt " war die von
12 Personen , meist Geistlichen, in Glauchau angenommene Resolution ,
in der erklärt wurde , daß die Auffasiung dieses geistliche » Herrn
keineswegs in allen evangelisch - kirchlichen Kreisen Sachsens geteilt
werde .

Jetzt hat sich in der „ Meeraner Zeitung " der dortige Pastor
Sammler über die Frage des Streiks ausgelassen . Er sagt
darüber :

„ Ilm was handelt sich ' s in einem Streik ? Um Güter ver -
schieden «! Art : bei den Angrfffsstreiks um besseren Lohn . Ver -
kürzung der Arbeitszeit oder um die Forderung der Arbeiter , in
gewissen Fabrikverwaltungsfragcn mitsprechen zu dürfen ; bei den
Abwehrstreiks handelt sich ' s darum , eine Minderung des Lohnes
bezw . eine Verlängerung der Arbeitszeit zu hindern oder um das
Koalitionsrecht der Arbeiter und die Arbeiter zu schützen . Möglich
sind Streiks aus andren Anlässen , die ich nicht kenne .

Was läßt sich vom christlichen Standpunkt zu diesen Forde -
rungcn sagen ? Erstlich : eine Verbesserung seiner wirtschaftlichen
Lage ist jedem zu gönnen . Jeder sucht sein Einkommen zu er -
höhen , der Fürst sowohl wie der Minister , der Beamte und der Ge -
schästsmann . Sollte beim Jndustric - Arbeiter dieses Sweben allein

zu tadeln sein ? Aber man sagt : Ja , eben dieses Streben nach Geld
ist zu verwerfen . Aber dann verurteile man dies Streben bei allen .
Aber kann dies Streben nach höherem Einkommen nicht auch andren
Gründen entspringen, ? Z. B. der Fürsorge für die Familie , dem
Streben nach besserer Bildung und rmderm ? Dann wäre dieses
Stneben sittliche Pflicht , und ein Unterlassen dieser Pflicht wäre
sittlich zu tadeln .

Auch das Streben nach Verkürzung der Arbeitszeit ich nicht ohne
weiteres zu verwerfen . Neben den Arbeitern , die doch am besten
wissen müssen , wo sie der Schuh drückt , dürfen wir doch auch den

Hvgienikcrn einigen Glauben schenken , die behaupten , daß in ge -
wissen Betrieben überlange Arbeitszeit an der Maschine gesundheits -
schädliche Folgen hat . Die Ethiker aber weisen uns darauf hin , wie
durch die Industrie vielfach das Familienleben geschädigt worden
ist . Was für Hausfrauen können aus Mädchen werden , die vom
14 . Lebensjahre ab in die Fabrik gehen ? WaS wird mis den Kindern ,
deren Mütter in die Fabrik gehen müssen ?

Ferner , wenn bei manchen Streiks Forderungen nach Mit -
beteiligung an gewissen Fabrikverwaltungsfragen erhoben werden ,
so ist das vom Standpunkt vieler Arbeitgeber eine Unverschämtheit ,
nach dem Satze vom Herr bleiben wollen im eignen Hause . Aber
manche Fabrikanten haben ein gewissermaßen konstitutionelles System
in ihren Bettieben eingeführt , in Deutschland sowohl als besonders
in Amerika , und haben meist keine schlechten Erfahrungen dabei ge -
macht . Und wenn Fürsten herabsteigen mußten von der Höhe ihres
Absolutismus und Parlamente neben sicb haben , wenn Pastoren
Kirchenvorstände neben sich erstehen sehen , warum soll allein in der
Industrie das absolute Regiment dauern ?

Ueber die Gründe der Abwehrstteiks kann ich mich kürzer fassen .
Ist das Streben nach höherem Lohn und nach Verkürzung der
Arbeitszeit unter gewissen Voraussetzungen sittlich zu rechtfertigen ,
so ist es natürlich umgekehrt auch , wenn Arbeiter sich einer Ver -
Minderung des Lohnes und einer Heraufsetzung der Arbeitszeit zu
widersetzen suchen .

Was aber das Eintteten der Arbeiter für ihr Koalitionsrecht
und für ihre Führer betrifft , so muß ich sagen : Christlich ist es , dem
Bruder in der Not beizustehen . Wenn Arbeiter das einsehe » und

zusamenstehen , so ist das christlich , sie mögen es eingestehen oder nicht .
Und wenn sie einstehen für ihre Führer , so ist solches Benehmen zu
achten . Unsittlich wäre es . wenn sie ihre Führer in der Not verlassen
wollten ; es wäre so ehrlos , wie der Soldat , der im Kampfe seinen
Offizier verläßt , gleichviel ob dieser Offizier ein Ehrenmann ist oder
das Gegenteil . Im Kampfe gilt allein Treue .

Wir kommen zur zweiten Frage : Ist der Sttcik das richtige
Mttel , um im allgemeinen richtige Forderungen durchzusetzen ?

Stteik ist offener Kampf , Unterbrechung des friedlichen Zu -
sammenarbeitenS zusamengehöriger Teile eines Ganzen . Christliche
Sittlichkeit aber hat nur ein Ideal : Friedliches Zusammenarbeiten
aller Kräfte im Organismus der Menschbeit . Von diesem letzten
Ziele aus bettachtet ist der Stteik ein Uebel , das überwunden werden

muß . Solange wir aber noch unvollkommene und werdende Menschen
sind , werden StteikZ so gut wie Kriege dauern . Aber hinarbeiten
müssen wir auf dieses Ziel friedlichen Zusammenarbeitens .

Und hier muß die Thätigkeit der Kirche vor allem einsetzen .
Denn sie ist die Gemeinschaft , die über den Parteien steht und der
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer angehören .

'

Die Vorschläge , Streiks zu verhüten , sind die bekannten :
Mahnung zum Nachgehen bei den Unternehmern und zum Maßhalten
in ben Forderungen bei den Arbeitern . "

Es gehört ein nicht zu gering zu veranschlagender Mut dazu .
in Deutschland als Geistlicher mit solchen Anschauungen an die

Oeffentlichkeit zu treten . Die Spuren erschrecken . Bisher ist es in

Deutschland noch keinem ehrlichen Geistlichen gelungen . erfolgreich
wider den Stachel zu lecken , der unmer wieder antteibt , den Kirchenkarren
im Geleise des Kapitalismus zu bewege » . Und die Crimmitschauer
und Meeraner Fabrikanten sind wahrlich die letzten , die irgend

jemandem , ob Geistlicher oder Arbeiter , eine eigne Meinung gestatten .

Gegen die Geistlichen , welche die Glauchauer Resolutton unter -

schrieben , soll auf Veranlassung der Crimmitschauer

Fabrikanten vom Kultusministerium ein Disciplinar -

verfahren eingeleitet worden sein .
Das heißt doch rund und nett : Vom ch r i st l i ch e n Stand -

Punkt mögen die Forderungen der Arbeiterschaft berechtigt sein , vom

Standpunft der Landeskirche sind sie es nicht I — Und da

wundert man sich , wenn die Arbeiter der Kirche den Rücken kehren I

Berlin und Umgegend .

Die Bautischler in Weißens « reichten gestern ihren Meistern
einen Nettotarif ein .

veutkcbes Reidt .

Der 8. Bcrvandstag des Hafenarbeiter - Verbandes
begann am gestrigen Montag in Hamburg . Nach dein Bericht
des Vorstandes , der gedruckt vorlag , waren am Schlüsse 1901

vorhanden 14 560 Mitglieder gegen 16 461 am Schlüsse 1903 , oder

unter statutarisch zulässiger Zuzählung der mit Beittägen Rück -

ständigen 19 777 . Neugegründst resp . errichtet wurden 15 Mitglied -

schaftcn ; übergetreten sind die bisher lokalorganisierten Binnen -

schisfer ( Matrosen ) am Rhein und die Bretterträger Berlins . Auf -

gelöst haben sich drei Mitgliedschaften . Die Schauerleute in Lübeck

haben einen Lokalvrrein gegründet , was um so mehr bedauert wird ,
als es sich um eine der ältesten Mitgliedschaften handelt . Im Netze - ,

Warthe - und Oderdistrikt wird der Verband von den Kricgettereinen

bekämpft . Das System der Bezirksleiter für die Binnenschiffer hat
sich bewährt , weniger die Agitationskommissionien , was an der Ueber -

lastung und Abhängigkeit der Beteiligten liegt . Die Zahl der Streiks

bettug in den beiden Berichtsjahren 16 , beteiligt waren daran
4200 Personen . Interessant war besonders der Streik der Netze -
flößer , an sich ein Unikum , weil die beteiligten 1150 Personen in
120 verschiedenen Ortschaften der Provinzen Posen , Brandenburg ,
Preußen wohnen . Er endete erfolgreich mit dem Abschluß eines

Tarifvertrages auf drei Jahre . Die Aussperrung in Bremerhaven
ist noch in aller Gedächtnis . In einer Reihe von Mitgliedschaften
ist es gelungen , die Lohn - und ArbestSverhÄtnisse zu regeln , neue
Verträge abzuschließen . Maßregelungen zu verhüten usw. . ohne daß
es deS Streiks bedurfte . Die Bureau - Arbeiten des Hauptvorstandcs
vermehrten sich erheblich , um 63 Proz . Der Bericht der Hauptkasie
zeigt für 1902 eine Bilanz von 199 199,35 M. , für 1903 eine solche
von 255292 . 26 M. , der der Mitgliedschaffen eine solche von 68328 . 92 M.

bezw . 78 145 . 51 M. Die Hauptkasie hatte am Berichtsschluffe
80 081 . 33 M. . die Mitgliedschaften 27 233,03 M. Kasseubestand .
An Krankeu - Uuterstützung zahlte die Hauptkaffe 82 728,45 M. . dazu
die Mitgliedschaften 4354,43 M. An Unterstützungen aller Art

Th . Glocke , Berlin . Drrck » . Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstalt

wuvden aus centralen und lokalen Mitteln 22 702,95 M. gewährt .
Das Berbandsorgan kostete 8440,30 M. An Gehältern wurden

gezahlt 18 665,80 M. Für Agitation wurden 15 494,63 M. aus -
gewandt . Die Revisoren berichten , daß Bücher , Kaffe und Belege
bei jeder Gelegenheit in bester Ordnung befunden wurden .

Dem Verbandstage liegen 94 Abänderungsanträge zum Statut ,
zum Streik - und Rechtsschutzreglemcnt und 33 allgemeine Anträge
vor . Unter letzteren sei hervorgehoben ein solcher , welcher den Zu -
sammenschluß mit dem Transportarbeiter -
Verbände bezweckt . _

Budde will es !

Zweihundertachtundsechzig Eisenbahn - Vereine der preußisch -

hessischen Staatseisenbahnen mit 170 000 Mitgliedern haben sich
am Sonnabend in Kassel zu einem Verbände vereinigt , der

neben der Pflege der Zusammengehörigkeit der Eisenbahn -
Vereine und ihrer Mitglieder sich die Aufgabe stellt ,

zur Ergänzung der Pensionsbezüge , der Alters - und Invaliden -

renten , der Krankengelder sowie der Witwen - und Waisenbezüge

besondere Hilfskassen zu errichten .
Der neu gegründete Verband telegraphierte an den Staats -

minister Budde und an den Kaiser .

Der Streik der Ellrich « Gipsarbciter hat nun auch nach Nieder -

sachSwerder übergegriffen . ES stehen in zehn Werken ungefähr
450 Arbeiter aus . Aus dem ganzen Kreise ist Gendarmerie zu -
saminengezogen , die jedoch nichts zu lhun findet .

Die Ursache deS Streiks ist nach der „ Thüringer Tribüne "

folgende :
Bor ungefähr sieben Monaten unternahm der Gauleiter

der Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter Martini
die Agitation unter obengenannten Arbeitern , dieselbe gestaltete sich
so, daß heute 95 Proz . dem Verbände angehören . Infolge dieser
regen Entwicklung traten die Arbeitgeber ihrerseits zusammen
und gründeten ebenfalls einen Verband unter der Firma „ Arbeitgeber -
verband der Harzer Gipswerke , Ellrich und Umgegend " .
Bis dato hatten noch keine Maßregelungen seitens der Unter -
nehiner stattgefunden ; dieses änderte sich aber mit der Gründung
des Unternchmerverbandes , indem fortgesetzt Entlassungen einzelner
Arbeiter auf Grund der Zugehörigkeit zum Verbände vorgenommen
wurden . Der Verband ließ sich dadurch nicht provozieren , sondern
unterstützte die Betreffenden , ruhig avwartend , bis er glaubte , ge -
eignete Maßregeln treffen zu können . Dies schien den Herren Unter -
nchmern zu lange zu dauern . Der Besitzer der Julius - Hütte , Julius
Bergmann , verlangte von seinen Arbeitern , daß dieselben , seit ungefähr
14 üagen bis drei Wochen , bis abends 10 Uhr arbeiten sollten . Wer
die schwere , sowie schmutzige , allen hygienischen Anforderungen ent -
behrende Beschäftigung kennt , wird wissen , was dieses für die Arbeiter
bei einem Stundenlohn von . sage und schreibe , 16 bis 23 Pf . be -
deutet . Auch dieses wurde noch hingenommen . Da wurde am
Sonnabend , den 13. d. M. , verlangt , bis 11 und 12 Uhr nachts zu
arbeiten . Darauf besprachen sich die Arbeiter , daß eine derartige
Forderung an ihre Kräfte denn doch zu weit gehe . Es wurden
zwei Mann beauftragt , nnt der Firma Rücksprache um Abschaffung
der überaus lange » Ärbeitszeit zu nehmen , und diese erhielten die
lakonische Antwort : „ Wenn es Euch nicht paßt , könnt Ihr gehen ! "
und beide erhielten die Entlassung . Dies schlug allerdings dem Faß
de » Boden aus . Jetzt verlangten die Arbeiter des genannten Werkes

Wiedereinstellung der zwei Entlassenen . Die Antwort war : „ Wem ' s
nicht paßt , kann gehen , Ihr könnt alle gehen " . Wollten die Arbeiter
sich nicht blamieren , mußten sie sich mit den Entlassenen solidarisch
erklären und die Arbeit niederlegen . Um diesem Spiel der Arbeit -

geber ein Ende zu machen , wurde am Sonntag , den 14. Februar ,
die Forderung formuliert und am Montagmorgen den gesamten
Unternehmer « unterbreitet mit der Bitte , bis Mittwochmittag
12 Uhr sich zn erklären . Zwei weitere Finnen stellten ihre Arbeiter
vor die Alternattve , entweder zu Kreuze zu kriechen oder ebenfalls
zu gehen ; letzteres geschah . In den übrigen Werken ist noch kerne
Erklärung erfolgt .

Zuzug von Damenschneidern ist von Mannheim fernzuhalten .
Besonders wird gewarnt vor der Firma Ott , die in auswärtigen
Blättern Arbeiter anzulocken sucht .

Busland .
Die Aussperrung in der Diamantindustrie .

Von den Mitgliedern des Allgemeinen Niederländischen Diamant -
arbeiter - VerbandeS find , wie die ani Freitag vorgenommene Zählung
ergeben hat , 5600 ausgesperrt . Wie viele von den Mitgliedern der

Bcudcrorganisation ausgesperrt sind , darüber liegt noch keine genaue
Mitteilung vor . Durch bürgerliche Blätter wird gemeldet , daß von
den unorganisierten Arbeitern der Firma ASscher etwa 20 Lehr«
linge angenommen worden seien . Ob daS wirllich der Kall tst ,
konnte jedoch nicht festgestellt werden .

In Antwerpen stehen jetzt 430 Mühlen zu den Bedingungen
des Antwerpener Diamantarbeiter - VerbandeS zur Verfiigung . Diese
Mühlen sind fast alle besetzt . Wahrscheinlich wird cS notwendig
werden , Tag - und Nachtschicht einzuführen . Zu den Fabriken , wo
weiter gearbeitet wird , ist noch eine , die 65 Mann beschäftigt , hinzu -
gekommen . Mit mehreren andern Fabrikanten wird über Wieder -

eröffnung der Fabriken verhandelt . — Die Haltung der Sttcikenden
ist musterhaft . Mit der Auszahlung von Unterstützung soll in dieser
Woche begoimen werden .

Letzte JNfaebnehten und Depefeben .
Unterhaus .

London , 22 . Februar . ( W. T. B. ) Unterstaatssekretär deS
Aeußern Carl Percy erklärt Heute nochmals aufs nachdrücklichste daS
Gerücht für falsch , daß die Japaner Wechaiwci als Operationsbasis
benutzt hätten . Der englische Admiral auf der chinesischen Siatton
habe der Regierung berichtet , daß die japmiischcn Kriegsschiffe bei
ihrer Fahrt nach Port Arthur nr Weihaiwci nicht einmal gesichtet
wurden und daß seit dem August vorigen Jahres , wo zwei japanische
Fahrzeuge einen Höflichkeitsbesuch von kurzer Dauer in Wcihailvci
abstatteten , keine japanischen Kriegsschiffe mehr den Platz aufsuchten .

Kischinew , 22 . Februar . ( W. T. B. ) Heute begann hier die
Verhandlung von fünf noch unerledigten Anklagen im Zusammen -
hange mit den Ausschreitungen gegen die Juden im April vorigen
Jahres . _

Italienische Deputiertenkammer .

Rom , 22 . Februar . ( W. T. 23. ) S a n t i n i bringt eine

Interpellation ein , welches Vorgehen die Regierung bei dem russisch -
japanischen Kampfe eingeschlagen habe oder einzuschlagen beabsichttge
im höheren Interesse des Friedens , zum Schutze der italienischen
Untcrthanen und des italienischen Handels und zur Verteidigung des

berechtigten Einflusses Italiens aus die internationale Politik . —
M i n i st c r des Aeußern Tittoni erklärt darauf , er könne
nur auf die Reuttalitäts - Erklärung Italiens verweisen ; der Minister
legt entschiedene Verwahrung gegen Aeußerungen SantiniS ein . die

nicht im Einflang mit den zwischen Italien und Rußland bestehenden
Beziehungen ständen , die die freundschaftlichsten seien und welche
Italien unverändert erhalten wolle . ( Beifall . )

Magdeburg , 22 . Februar . ( B. H. ) Der hiesige Aerzte -
st r e i k ist beendet . Die Kassenärzte nehmen morgen ihre Thätig -
keit als solche wieder auf .

Tientsin , 22 . Februar . ( Meldung deS „ Reuterschen Bureaus " . )
Bis jetzt ist die angekündigte Entsendung kaiserlich chinesischer
Truppen von hier nach der Grenze nickt erfolgt . Als wahrscheinlicher
Grund wird angesehen , daß Rußland sich weigere , Gewähr zu leisten ,
daß die Gegend am Liau - Flusse , falls es dort zu FeinseliGkeitcn
kommt , als neutral angesehen werde .

Paul Singer L- Co. , Berlin S W. Hierzu 3 Beilagen u. UnterhalttwgSblatt
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Am Bundesratstische : K r a e t k e.
Die Genehmigung zur Strafverfolgung der Abgeordneten

K r ö s e l l ( Antis . ) , Fusangel jC. ) und Gerstenberger ( C. )
wegen Ucbertretung der preußischen Verordnung iiber das Vereins -
und Versammlungsrecht und Beleidigung wird nicht erteilt .

Darauf wird die zweite Beratung des Reichshaushalts - Etats
beim Etat der Reichspost - und Telegraphen - Ver -
waltung fortgesetzt .

Abg . Eickhost sfrs . Vp. ) verlangt für die Geheimen expedierenden
Sekretäre den Titel „Postrat " . Der jetzige Titel „ Rechnungsrat "
sei angesichts der höheren Vorbildung dieser Beamten irreführend . —

Ferner fragt Abg . Eickhoff an , was mit den auf Postpacket - Adreffen
befindlichen , zum Teil recht wertvollen Marken geschieht .

Staatssekretär Krame erwidert , daß sie zum Tausche zwecks
Vervollständigung des Postnutscums verwendet werden .

Die nächsten aufgerufenen Redner Krösell sAntis . ) , Werner ( Antis . )
und Dasbach sC. ) find nicht anwesend . lHeiterkeit . )

Abg . Patzig , der mit dem Rufe „ist auch nicht da " empfangen
wird , verzichtet aufs Wort .

Die Abgg . Eickhoff und Müller - Sagan ffrs . Vp. ) verlangen bessere
Wohnungen und höhere Entschädigungen für die in den Kolonien
beschäftigten Telegraphenbeamten .

Staatssekretär Kraetkc : Ich weiß nicht , ob die Vorredner mit
dem Hinweis auf die zerrüttete Gesundheit der in den Tropen be -

schäftigt gewesenen Beamten auf meine eigne Abbruchsbedürftigkeit
hinweisen wollten . ( Heiterkeit . ) Jedenfalls freue ich mich , daß gerade
ein Mitglied dieser Partei für Erhöhung der Kolo n i a l -
aufgaben eintritt . ( Heiterkeit . )

Bei dem Titel : Post - und Telegraphengehilfinnen weist
Abg . Singer ( Soc . ) auf die schon im Vorjahr von ihm gerügte

übermätzig lauge Arbeitszeit dieser Beamtinnen hin , die zu schweren
Krankheiten , insbesondere der Nerven führe , und verlangt statistische
Auskunst über diese Verhältnisse . Dabei hätte in einem Falle von
achtzehn angestellten Damen nur eine Entschädigung für die Zeit der
Krankheit erhalten , viele Ivurden einfach entlassen . S e l b st
acht Stunden Dien st zeit seien bei so nerven -
zerrüttender Arbeit zu viel . Auch sei es peinlich für die
Damen , daß sie , wenn sie ihren Platz verließ «: , den Grund dafür
auf einen Zettel schreiben müßten .

Unterstaatssekretär Sydow verteidigt die Verwaltungspraxis .
Seien die Damen nicht entschädigt worden , so seien sie nur
für den Telegraphendienst unbrauchbar , sonst aber in ihrer Erwerbs -
lähigleit nicht beeinträchtigt . Man werde dahin streben , nach einer
kurzen Probezeit die Damen mit Anspruch auf Unfall - und Krankheits -
entschädigung fest anzustellen . Die Arbeitszeit betrage durchschnitt -
lich knapp sieben Stunden .

Abg . Müller - Sagan (frs . Vp. ) verlangt Vereinfachungen im
Telephonanruf , um den Dienst der Telephonistinnen zu erleichtern .
Aus dem Schweigen deS Staatssekretärs über den Titel „ Rechnungs -
rat " schließe ich, daß er uitsrer Anregung zustimmt .

Staatssekretär Kractke bittet , aus seinem Schweigen keine Schlüsse
zu ziehen . ( Heiterkeit . )

Abg . v. Gerlach (frs . Vg. ) bringt Beschwerden der Rohrpost -
apparat - Schaffner darüber vor , daß sie nicht zu den gehobenen
Stellen zugelassen werden .

Abg . Singer ( Soc . ) teilt mit , daß ihm von sehr vielen
Beamten das als Maximum der Sonntagsruhe bezeichnet worden
sei , was der Staatssekretär als Ätinimum bezeichnet
habe , namentlich die Freigabe�jedes vierten Sonntags .
Unter Hinweis auf das Berliner Postamt 19 ersucht Redner den Staats «
sekretär , sich von der Durchführung seiner allgemeinen Borschristen
zu überzeugen .

Abg . Müller - Sagan (sts . Vp. ) bittet auch die Diensträumc > md
Wohnungen der Beamten bei allen neuen Postbauten in die Central -
Heizung einzubeziehen . Redner regt an , allen Unterbcamten kosten -
lose ärztliche Behandlung zu teil werden zu lassen .

Staatssekretär Kraetke : I ch wünschte , i ch hätte keine Central -

Heizung ! aber im allgemeinen werden jetzt auch die Dienstwohnringen
damit versehen . Daß die Abgg . v. Gerlach und Singer Briefe der
Postbeamten bekoninren , wundert mich nicht : bei jeder Kleinig -
keit denken sich eben gewisse Beamte , wir haben
im Reichstage Fürsprecher . Bei du , Bestimmungen über
Sonntagsruhe und Arbeitszeit darf man nicht schematisieren .

Abg . Böckler ( Antis . ) begrüßt die Erhöhung der Gehälter der
Landbriesträger , will aber von vorithercin Einspruch dagegen erheben ,
daß bei einer späteren allgemeinen Gehaltserhöhung der Postbeamten
die Landbriesträger übergangen würden . Besonders im Osten
bildeten die Landbriesträger einen wichtigen Kulturfaktor , der Dienst
sei äußerst schwierig .

Abg . Dr . Patzig ( natl . ) erklärt , daß seine Freunde auf die Geltend -
machung einzelner Beamtenwünsche verzichten , weil daraus auf die

Bevorzugung einer Beamtenkategorie von der andren geschlossen
werden könne . Hoffentlich würde diese Zurückhaltung im Lande nicht
mißverstanden werden .

Abg . Eickhoff (sts . Vp. ) : Ich möchte bitten , im nächsten Jahre
die Stellenzulagen für Assistenten entsprechend der Vermehrung dieser
Beamten zu vermehren , damit diese Beamtenklasse wieder auf den
Stand von 1390 koinme , wo auf jeden Assistenten durchschnittlich ein

Betrag von 10,29 M. entfiel . Auch für die Bureau - und Rcchlnings -
beamten II . Klasse müßten die Stellenzulagen vermehrt werde » .

Titel 29b : „ Zu widerruflichen , nichtpcnsionsfähigcn Gehalts -
zulagen an die in der Provinz Posen und den gemischt -
sprachigen Kreisen W e st p r e u ß e n angestellten mittleren Kanzlei -
und Unterbeamten sowie zu widerruflichen Pensionszulagen für die
in diesen LandeStsilen angestellt gewesenen und dort verbleibenden
Beamten dieser Kategorien 539 100 M <„ O st m a r k e n z u l a g e n ")
und Titel 29o : „ Zu Erziehungsbeihilfen an höhere Beamte in der
Provinz Posen und den gemischtsprachigen Kreisen der Provinz
Westpreußen « 000 M. " beantragt die Kommission zu streichen .

Ein Antrag v. R o r m a n n (k. ) will die Regierungsvorlage
wieder herstellen und die Titel 29b und 29 o bewilligen .

Abg . v. Tiedculnnn ( Rp. ) : ES handelt sich hier um keine
politische Frage , sondern um eine Frage der ausgleichenden
Gerechtigkeit . Sämtliche Regierungs - , Gerichts - , Steuer - und
Eisenbahnbeamte in Posen und Wcstpreußen erhalten die Zulagen ,
nur die Postbeamten nicht . DaS ist auf die Dauer nicht haltbar ,
zuinal gerade die Postbeamten am meisten unter der Ungunst der Ver -

Hältnisse im Osten zu leiden haben . Eine korrumpierende Wirkung der

Oflinarken - Zulagen vermag ich nicht einzusehen . ES liegt uns ein Antrag
Liebemlanitz v. Sonnenberg aus Streichung deS Worts „ widerruf¬
lichen " vor . Ich selbst hatte die Absicht , einen solchen Antrag ein -

zwischen Reichs - und preußischen Beamten ' auf einem
andren Gebiete wieder berge st ellt würde . Ich werde

deshalb mit meinen politischen Freunden gegen den Antrag
Liebermann stimmen . Sollten die Titel abgelehnt locrden ,
so bitte ich den Reichskanzler , sich mit dem preußischen Minister -
präfidenten dahin zu verständigen . daß bei der Vorlegung des
nächsten preußischen Etats die Zulagen der Postbeamten uno der
übrigen Reichsbeamten auf den preußischen Etat übernommen
werden . Das ist nichts so Außergewöhnliches : im vorigen preußischen
Etat wurden für die erste Einrichtung der Garnisonen Wreschen und

Schrimm 2 900 000 M. bewilligt . Ich bitte mn Wiederherstellung
der Regierungsvorlage . ( Beifall rechts . )

Abg . Fritzen - Düsseldorf ( E. ) : Ich bitte den Reichskanzler , diesem
Wunsche des Herrn v. Tiedeinann nicht zu entsprechen . Dadurch

würde eine Diskrepanz zwischen Reichstag und p r e u ß i -
s ch e m Landtag hervorgerufen werden , die sehr nachteilig wirken
müßte . Meine polittschen Freunde werden , wie in der Kommission ,
so auch jetzt für den Komnnsfionsantrag stimmen . Wir sehen
in diesen Zulagen nur ein Glied in der Kette der
preußischen Polenpolitik , die wir stets bekämpft haben .
Die

.
im Osten betriebene Schulpolitik hat die bisher königstreue

oberschlesische Bevölkerung großcnteiS in das polnische Lager
getrieben . Auch die Ansiedelungspolitik im Osten bekämpfen
wir . Die Widerruflichkeit der Zulagen würde fiir die Beamten eine
stete Quelle� der Angst sein . Aber auch wenn die Widerruflichkeit der
Zulagen gestrichen würde , so würden wir trotzdem gegen die Zulagen
stimmen .

Abg . v. Stirndy (k. ) : Wenn das erfüllt würde , waS Herr Fritzen
von den Polen verlangt , dann gäbe es keinen Kampf in den östlichen
Provinzen mehr . Soll ich aber Herrn Fritzen daran erinnern , daß
die polnische Agitation sich auf Oberschlesien gestürzt hat , ja ,
sogar auf das evangelische , königstreue Masnren ? Die öffentliche Ordnung ,
die durch die polnische Agitation gestört wird , muh aufrecht erhalten
werden . Die vorliegende Fordenuig aber ist keine politische , sondern
eine sachlich - flnanzielle . In Preußen waren die Ostmarkenzulagen
eine politische Forderung ( Aha ! bei den Polen ) , die Forderung flir
die Postbeamten hier im Reichstag bildet nur die finanzielle Kon -
sequenz davon . Herr Fritzen sprach von einer „ Diskrepanz " zwischen
Landtag und Reichstag , die durch die Uebernahme der Zulagen für
die Postbeamten auf den preußischen Etat entstehen würde . Besteht
aber denn keine Diskrepanz , wenn , wie jetzt , der Reichstag den Ver -
such macht , den Landtag zu desavouieren ? ( Große Unruhe und
Widerspruch im Ccntrum und links . )

Wir wissen alle , ivohin die polnische Bewegung zielt .
Das Centrum beschuldigt die heutige Polenpolitik der
Härte . Ist aber je ein größerer Mißerfolg erzielt worden
als ihn das Centrum mit seiner polensteirndlichen Haltung erzielt
hat . Ein polnisches Blatt hat die Wahl Korfantys in Schrimm -
Schroda als kräftigsten Faustschlag ins Gesicht des Centrums be -
zeichnet . ( Unruhe im Ccntrum . ) Aufhetzende Phrasen ohne Inhalt
und schwere Beleidigungen jedes preußischen Gefühls haben zu der
völligen Einigkeit meiner Fraktion in dieser Frage geftihrt . Wir
wollen im Osten ein starkes Deutschtum , an das
keine Agitation herankommen kann . ( Bravo ! rechts . )

Staatssekretär Kractke : Ich kann mich dem warmen Appell des
Vorredners nur anschließen . Von allen Parteien ist ancrlamit worden .
daß die Beamten in den östlichen Provinzen sich in einer schwierigen
Lage befinden , und daß es notwendig ist , dort vorzügliches Personal
zu verwenden . Bei den Post - und Telcgraphenbeamten handelt
es sich doch wirklich nicht um polittsche Beamte . Ihre Lage
ist schwieriger als die der preußischen Beamten , weil sie
auf mehr kleine Ortschaften verteilt sind , weil die prenßischcn
Beamten die Zulage beziehen und weil es gar nicht anders möglich
ist , als daß daraufhin höhere Preise gefordert Iverden . In manchen
Gegenden ist der Einkauf von Lebensmitteln und das Mieten von
Wohnungen ihnen ohne Kenntnis der polnischen Sprache geradezu
unmöglich . Dabei beschästigen wir jetzt zahlreiche Assistenten , die
auf Mietswohnungen angewiesen sind . Sie haben in den letzten
Tagen so vielfach Ihr warmes Herz fiir die Post - und Telegraphen -
beamten bekundet . Trotzdem die Zulage nur widerruflich sein soll ,
bitten die Postbeamten um sie . Sie sehen also keine Gefahr in der
Widerruflich keit dieser Zulage .

Abg . v. Jazdzewskl ( Pole ) : Ich wundere mich , daß die konser -
vative Fraktion gerade den Abg . v. Staudy zum Redner bestimmt
hat ; sein Mund überfließt von Freundlichkeit , aber seine That ist zu
jeder Unterdrückung der Polen jederzeit bereit . Die preußische Re -
gierung war nie schwankend in der Polenpolitik : Trotz aller Wider -
sprüche in den Mitteln war ihr Ziel immer dasselbe . Um so sonder -
barer berührt cS, wenn man diese Ostmnrken - Zulage als nnpolittsch
hinstellen ivill . Im Vorjahre hat im Landtag die freikonser -
vative Partei ebenso wie die Regierung diese Zulagen als
politisch bezeichnet : jetzt im Reichstage will mait entgegen
den amtlichen Motiven diesen Charakter verwffchcn . Der Staats¬
sekretär kann doch nicht verlangen , daß der Reichstag die Konse -
quenzen einer Politik zieht , die er in seiner Mehrheit als ganz ver -
fehlt und unheilvoll betrachtet .

Abg . Singer ( Soc . ) :
Die Polenpolitik der preußischen Reoierung erstrebt in ihrer

neuesten Entwicklungöphasc nicht mehr und nicht weniger , als die
Polen aus d e m L a n d e h i n a u s z u Iv est f e n. Das jetzt im
preußischen Abgeordnetenhause eingegangene Ansiedelungsgesetz trägt
diesen Stempel einer Ausnahmcgesctzgcbnng in schärfster Weise . Aber
diese Politik wird nicht eher ein Ende nehmen , als bis sich die
preußische Regierung von der Dummheit dieser Politik über -

zeugt hat .
Diese Politik muß iniincr mehr die Erbitterung der

Polen erregen . Herr v. Tiedemanir suchte klugerweise die Frage
der Ostmarkenzulagen deS politischen Charakters zu entkleiden . Aber
jedermann hier im Hause sieht dock ein , daß die Zulagen eine
politische Tendenz haben . Die Unterbcamten sollen durch wider -
ruflich gegebene Zulagen in den Dienst einer bestiinntten polittschen
Richtung gezwungen werden . Wer dem Wunsche der Regierung
in Bezug auf die Behandlung des polnischen Publikums nicht
nachkommt , setzt sich der Gefahr aus , daß ihm die Zulage
wieder entzogen wird . In dieser Widerruflichkeit liegt
ein ganz raffiniertes Shstcu , ( Sehr richtig ! bei den Socialdemo -
kraten . ) , das »och viel schlimmer ist , als die Zulage an sich. Dadurch
bringen Sie in das Beamtcncorps den Geist der Korruption hinein .
( Sehr richtig I bei den Socialdcmokratcn . ) Die Bcainten werden zu
der Auffassung erzogen , daß sie nicht nur ihre Pflicht zu erfüllen ,
sondern auch die jeweilige Politik der Regierung zu
unterstützen haben . Daß eine Vorlage niit solcher Tendenz
und solcher Wirkung von uns nicht gebilligt werden kann ,
versteht sich ganz von selbst . Der Staatssekretär verteidigte die

Zulagen damit , daß die den preußischen Beamten bereits gewährten
Ostmarkenzulagen die Preise der Lebensmittel und der Wohnungen
verteuert hätten . Wenn daS die Wirkung einer Zulage wäre ( Zuruf
rechts : Hat er garnicht gesagt ! ) , so dürften wir niemals einem
Beamten eine Zulage gewähren , denn dann hätten die Beamten
nichts davon . Das , was der Staatssekretär über die wirtschaftliche
Lage der Beamten in den östlichen Provinzen gesagt hat . trifft auf
alle Beamten zu und müßte konsequenterweise dazu führen ,
daß der Staatssekretär beim Reichsschatzsekrctär Zulagen für sämtliche
Unterbeamte der Post durchsetzte . ( Sehr richtig ! bei den Social -
demokraten . ) Wir werden stets bereit fei », den Unterbcamten Zulagen
für das zu gewähren , was sie dienstlich zu leisten haben und ihr
Einkommen in ein gerechtes Verhältnis zu dem zu setzen , was sie für
ihre Familie branchcn , aber Zulagen , die der Würde der Beamte » selbst
widersprechen , können wir nicht billigen . Nach den Worten deS Herni
b. Ticdemann müßte der Reichstag alles das nachmachen , waS
Preußen ihm vonnacht . ( Zuruf : Diäten I Heiterkeit . ) Ja , bei den
Diäten haben die Herren Konservativen eS keineswegs so eilig ,
Preußen zu folgen .

Wie viele Bestrebungen , die Lage der Reichsbeamten aufzubessern ,
sind nicht schon an der Berufimg auf Preußen gescheitert !
Und wenn man uns droht mit einer Diskrepanz zwischen Reichstag
und Landtag , so kann sich der Reichstag cineL solchen Verbrechens
ruhig schuldig machen . Ja , gerade der Zweck dieser Ablehnung
besteht darin , den Landtag zu desavouieren , ihn « zu zeigen , daß
die Mehrheit dieses Hauses mit der chikanöscn Polenpolitik des
pleusiischen Landtages und der Preußische « Regirrung nicht ein -
verstanden ist . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . ) Wenn die ver -
bündelen Regterungen darin willigten , daß die Ausgaben , die der
Reichstag ausdrücklich abgelehnt hat , in bei » preußischen Etat ein -

gestellt werden , ivürdcn sie sich einer illotzalen Handlung
schuldig machen . ( Sehr gnt l bei den Socialdemokraten . ) Daß die

Rechte dieses Hauses die Regierung zu einer illoyalen Handlung
aufreizen will , kann ich mir nicht denken . Jedenfalls iverden >vir
uns wegen dieser Perspektive nicht einen Augenblick bedenket : , die

Forderung abzulehnen . Gegen diese Bewilligung durch den Landtag
würde sich ein Sturm der Enttüstung erheben . Wenn wir eine

Politik der Bosheit betrieben , könnten wir nur die Annahme der Vor -

läge wünschen , denn sie wird auch unter den Beamten eine so große
Unzufriedenheit erregen , daß den Parteien , die sie jetzt befürworten .
die Lust daran vergehen dürste . Gerade dem Frieden im Osten
dienen wir durch Verweigerung der Vorlage . Und jeder , der
den Frieden wünscht , muh init uns die preußische
Politik bekämpfen , die gar keine großen Ziele
mehr hat , sondern nur noch einzelne Persönlichkeiten
mit Nadelstichen traktiert . Die Angriffe sind so frivol ,
daß die Polen sich wie ein Mann dagegen er -

heben müssen . Sie müssen ihre „heiligsten Güter " , die

Muttersprache , wahren . Wenn man an die Nichtbestellung der Briefe und

an das Verbot der polnischen Sprache in den Prozessen denkt , so wirkt es

geradezu komisch , wenn von feiten der Regierung behauptet wird , die

Polen chikamenen die Deutschen . Umgekehrt ist es der Fall . Und
weil die Vorlage ein Glied in der Kette dieser Chikancn ist , darum
werden meine Freunde sie ablehnen . ( Lebhafter Beifall bei den

Socialdemokraten . )
Abg . Dr . Sattler ( natl . ) : Ich leugne keineswegs , daß

diese Forderung eine Folge der preußischen Polen -
p o l i t i k i st , die wir stets unterstützen werden . Jetzt verfolgt die

Regierung eine kräfttge konsequente Abwehrpolitik gegen die polnische
Agitation , die sich läugst bemerkbar gemacht hat , ehe die preußische
Regierung ihre Maßnahmen ergriff " Die Sclbstbesiimnng des

Deutschtums ist erst die Realtion auf diese nationalpolmsche Be -

wegung . Die Regierung erfüllt nur ihre Pflicht , wenn sie dagegen
das Deutschtum stützt .

Abg . Licbermann v. Sonncnberg ( Antts . ) : Wir stimmen nur
dann für die Vorlage , wenn das Wort „widerruflich " gestrichen wird .

Sonst müssen wir uns gegen die Zulagen erklären . ( Brado ! bei den

Antisemiten . )
Abg . Gamp ( Rp. ) : Ich muß doch Verwahrung dagegen einlegen ,

daß Herr Singer sich für berechtigt hält , für die Würde der Post -
beamten im Osten einzutteten . Die Beamten wünschen die Ostinarken »
Zulagen und »verden sich eine Wahrung ihrer Würde durch Herrn
Singer nicht gefallen lassen . ( Lachen bei den Socialdemokraten . )
Herr v. Jazdzewski wird mir zugestehen , daß ich nie zu de » Polen -
kämpfern gehört habe — , ich bin eine sehr friedliche Natur . ( Große
Heiterkeit . ) Wer warum schreiben die Polen Adressen , die der

deutsche Postbeamte mit dem besten Willen nicht verstehen
kann ? ( Unruhe und Widerspruch bei den Polen . ) Deutsche
Namen werden in ganz unverständlicher Weise polonisiert . Es liegt
doch auf der Hand , daß der Postdienst im Osten zwei - oder dreimal
so schwer ist als der Dienst in andern Gegenden . Sie ( zu den

Polen ) sollten doch dankbar dafür sein , daß Sie die besten Post -
beamten bekommen sollen . ( Heiterkeit . ) Die Beamten bekommen
die Zulage , damit sie möglichst liebenswürdig und zuvorkommend

gegen die Polen sind . ( Schallendes Gelächter v. d. Polen und linls . )
Die Ostmarkcn - Znlageit sind durchaus berechtigt . Im Westen haben
die Beamten alle ' Annehmlichkeiten : schöne Gegend und schöne
Weine . ( Große Heiterkeit . ) Rehmen Sie die Forderung an ! ( Bei -
fall rechts . )

Abg . Dove (sts . Vg. ) : Meine Freunde werden gegen die Zu -
lagen stimmen, gleichviel ob sie widerruflich oder umviderruslich sind .
Zwar Iverden wir für den Anttag Liebermann stimmen , uns aber

dadurch nicht veranlassen lassen , für die Etatspositio » einzutteten .
Die Ostmarteii - Zulagen bringen das Princip : „ do ufc facias " in
die Bcamtenschaft hinein . Dagegen legen wir Verwahrung ein .

( Bravo I links . )
Damit schließt die Diskussion . Der Eventual - Antrag Lieber -

mann v. Sonncnberg wird angenommen , die Regierungs -
forderunge » im Titel 29d und 29<! aber entsprechend dem

Kommissionsanttag abgelehnt . Fiir die Bewilligmig stimmen
Konservative , Reichspartei und Nationalliberale .

Beim Titel „ P o st h i l f s st e l l e n "
bemängelt

Abg . v. Gerlach ( Hosp . d. sts . Vg. ) , daß im Bezirk Kastel Post -
boten , die seit 1399 beschäftigt sind , noch heute einen Tage lohn von
1,80 M. bekommen . ( Hört I hört ! bei den Socialdemokraten . ) Es

läge im Interesse der Postverwalttmg selbst , daß solche Leute » ach
jahrelanger Thätigkeit fest angestellt werden .

Der Titel wird bewilligt .

Beim Titel Deckung von Verlusten am Eigentum
der Post rügt

Abg . Erzbcrgcr ( C. ) , daß vielfach Postbeamten für Verlust der

Post ersatzpflichtig gemacht würden , obwohl sie gar kein Verschulden
an dem Verlust treffe .

Staatssekretär Kraetke erwidert , daß die ReichSpostverwaltuug
nur gegen Beamte vorgehe , wenn wirklich ein Verschulden derselben
vorliege . Jeder Fall iverde eingehend geprüft .

Der Titel wird bewilligt : ebenso der Rest der fort -
d a u e r u d e u Ausgaben .

Es folgen die einmaligen Ausgabe n.
Für die Herstellung einer T e l e g r a p h e n l i n i e im Innern

von Deiltsch - Oslafnka von Tabora nach Ujiji ( Fortsetzung der bereits

bestehenden Linie von Dar - es - Salaam über Mpapua nach Tabora )
werden als erste Rate 300 000 M. gefordert .

Die Kommission beantragt die Forderung zu streiche u.

Abg . Dr . Spahn ( C. ) befürwortet dielen Anttag . Die Be -

gründung der Regierung , daß die von Süden und Norden durch
Deutsch - Westasrika geplante Telegraphcnlinie der Transcontiueutal

Telegraph Company Ujiji erreicht habe und daß der Anschluß des
deutschen Telegraphem - etzes nunmehr mit thuulichstcr Beschleunigung
hergestellt werden müsse , ist nicht stichhaltig .

Staatssekretär Kractke : Ich möchte da ? HauS bitten , wenn

gegenwärtig keine Neigung bestehen sollte zur Bewillig »»« der Linie

Tabora - Ujist , denselben Betrag von 300 000 M. zur Herstellung der
Telegraphenlinie Tabora - Mwausa zu bewilligen .

Abg . Dr . Epahu ( C. ) : Nach den Ausführungen des Staats -
sekrctärs beantrage ich unter der ausdrücklichen Voraussetzung , daß
damit auf die Linie Tabora —Ujiji verzichtet wird , im Dispositiv
des Etats einzustellcn , statt : „ nach Ujiji " „ über St . Michael nach
Mwausa " und mit dieser Aenderung die Position anzunehmen .

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) beantragt die Position in i t dem

Antrage Spahn an die Kommission zurück -
z u V e r Iv e i s e n.

Der Anttag Dr . Sattler wird »ach längerer GeschästSordiiungS -
Debatte angenomnien . Der Rest der einmaligen Ausgaben ohne
Debatte bewilligt .

Bei den Einnahmen bittet
Abg . Singer ( Soc . ) den Staatssekretär , den Krankenkassen

dieselben postalischen Erleichterungen zu teil werden zu lassen
wie den Berufsgc nossenschaften und den Vcrsicherimgs -
anstatt «! .

Abg . Gröber ( C. ) befürwortet nochmals die Resolution Erzberger
auf Portofreiheit der Soldaten Pakete .

Staatssekretär Kractke erklärt , auf sciiicm ablehnenden
Standpunkt verharren zu nnisien .

Abg. Gurnter ( natl . ) wünscht Ermäßigungen im Fernsprech -
verkehr .

Unterstaatssettctär Shdow rechtfertigt das jetzige Gebühren -
systein . Der Einheitstarif könne kaum herabgesetzt werden . Gewisse
kleine Unebenheiten müsse man mit in den Kauf nehmen .

Die Einnahmen werden bewilligt , die CeiitrumSresolufion
ans Portofreiheit der Soldatcnpakete a n g e n o m m e n.

Staatssekretär Kraette ; Der Abg . Haase hat jüngst Beamten der

Reichs - Postverwaltnng vorgeworfen , daß sie das B r i e s g e h e i m n i S

verletzen . Es ist damals von meinem Kollegen von , Auswärtigen



Amte den Herren aiiheimgestellt worden . , diese Angelegenheit
bei der Beratung des Postetats zur Sprache zu bringen . Ich habe
bis jetzt darauf gewartet , daß die Herren derartige Fälle vor -
brächten . Ich konstatiere , daß das nicht geschehen ist . Ich habe
Ermittelungen anstellen lassen , ob irgend ein
Fall von Verletzung des Briefgeheimnisses durch
Beamte oder Untcrbcanite vorliegt , und da hat sich
ergeben , daß kein Anlaß zu einer derartigen Bc -
schuldig un g vorliegt . ( Hort ! hört I rechts . )

Die Petitionen zum Postetat �Berichterstatter Dr . Müller -
Sagau ) werden entsprechend den Kommissionsbeschlüssen erledigt .

Damit ist die zweite Lesung des Postetats beendet . Der Etat
der Reichsdruckerei wird debattelos in zweiter Lesung erledigt .

Darauf vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr . ( Etat des Re ich s - Eiseu¬

ba h n a m t s. )
Schluß 6a/4 Uhr . _

GcwcrhrcbaftUches .
Für die Opfer der Aussperrung i » Crimmitschau gingen Bei der

Berliner G c w e r k s ch a f t s k o m m i s s i o n folgende Beiträge ein :
Ges. B. Sauer , Grünauerstr . 9, —. Rote Straßeiibahiier der Großen 5. 65.
Sonnemann 4,20 . D. G. Wachow t,vZ . Von Mielicki 5,95 . Max Robert
4,15 . Dittmars Möbelfabrik 7. Rate 6,50 . Durch Dumte 10,55 . Stamm¬
gäste von Baum , Wiiangelstraße , 6. Rate 4, —. Neumann und Hahn 1, —.
Töpfer Bau Schenk , Hohenlohestraße 4,65 . Liste 12 971 3,20 . Liste 6314
( Erster Wahlkreis ) 1,55 . Nancherbund durch Hermann , Lppelnerstraße 11,25 .
Hugustm , Lindcnstraße 4,50 . Töpfer Bau Millionenschmidt , Westend ,
KnäBclsdorß ' str . 6,30 . Hilssarb . Druckerei „ Woche " 9. Rate 10,35 . C. Lehmann
5,60 . Brauer vom Böhmischen Brauhaus 2. Rate 4,65 . Parkettleger
von Kuhnert und Kühne 15,40 . Ferd . Schmidt , Schliemannslraßc 5,10 .
Erster Wahlkreis , Hansaviertel ( dar . vom Vergnügen in den >Tpreehallen )
3. Rate 33,56 . Engmann 2, — . E. G. H. 7, —. Tischlerei Werner , Königs -
bergerslr . 6,10 . Nestaurant Näthcr 2, —. Runder Tisch Berlichingenstr . 4,95 .
Durch H. Schuster 364,76 . Paul Bartsch , Netv Jork 104,13 . Volksverein
Oberstem d. H. MooSmann 24,40 . Parteibuchhandlung und Gewerkschafts¬
kartell Spandau 57,60 . Arbeiter - Radsnhrverein „Oberfprce " , 1. Rate 10, —.
Obcrschöneweidc d. 5kausholt aus Listen 66,30 . Sammlung bürgerlicher
Frauen , übermittelt durch E. L. 56,20 . Verband der Fabrik «, Land -
und Hilfsarbeiter , Schwedt a. O. 9,75. Durch die „ Welt am Montag " 10, —.
Firma Dr . M. Lewy d. Angern 6,75 . Buchdruckerei Brückmann 2, —.
Gebr . Ernst 0,50 . Stabernack , Tcmpelhos , Gürtlcrsaal , 3. Rate 7,45 .
Schleifer , 2. Rate 3,25 . Fünf Kupferschmiede 4,50 . Möbelfabrik Groschkus
56,50 . Frau Wicchmann 0,20 . R. 1, —. Durch die Vertrauenspersonen
d. A. E. - G. , Ackerstr . . aus Listen : 12358 24,30 . 59 13 . —. 60 14,90 .
61 5, —. 64 25,30 . 65 19,25 . 1795 1,20 . 8444 0,50 . 52 39 . —. 58 24 . —.
Zl. F. 4, Aht. Karrcnberg 4, —. P. Weicher 3,65 . Thomas 3,50 . A. Obst
14,90 . P. Funk 10,35 . Mühlenarb . d. Rode , Oranienburg 3,55 . Werkstatt
Dreger 1, —. Verband des lechn . Bühnenpersonals ( dar . Herold aus Listen
5,20 ) 30,80 . Dähne 4, —. Verband d. städtischen Arbeiter d. Dittmer 21,65 .
Dito . 25,85 . Meinholz 6, —. Arb . v. Weber u. Co. , 8. Rate 13,35 . Vom
Personal der Buchdruckereien : „Deutsche Warte " , 10. Rate 14,20 . A. Haus -
mann 2,80 . Th. Kaiser , Stenipelsabr . 3,15 . W. Möscr 19,45 . Stern 2,10 .
. Ttolks - Zeitung " 19,45 . Fausack 8,85 . S. u. H. , Stadtgesch . , Saal 33 13,80 .
Sparverein „Hufeisen " 22,05 . Firma Paalzotv 2,45 . Mieles 5, —. Central -
Verb . d. Civilmusiker , Berlin 7,50 . Tcxlllarb . - Verband , Verwaltung Berlin
aus Listen 216,85 . Werkstatt Dreger 0,85 . Freireligiöse Mädchen 3, —.
Central - Verband der Bureau - Angestellten , Berlin , aus Listen 29,45 .
Personal des Kaiser Friedrich - Kinder - Krankenhauses 6,90 . Theater -
verein „ Pegasus " von der Vorstellung bei Wernau , 25. Januar 92,50 .
Benno Maaß 5, —. Wilmersdors 2,40 . Personal v. Schlei -Stefani . 3. Ziate
7,20 . Liste II 530, 34. , 4. Ziate 29,60 . Kiftensabr . St. Funk , Oranienstraße
1,85 . Joh . Michaelis 3,30 . Fihner 4, —. Möbelsabr . Köhlert 8,10 . 3 Listen
durch Faber 11,35 . Wenzel 6,65 . Möbelsabr . Seifert u. Wolsf , Fruchtstraße
14,95 . Verb . d. Glasnrb . , 2 Listen 16,40 . Arbeiter v. C. Vogler , Bier -
Prozente 10, — . Liste 11 474, Perl — ,50. Vergolder v. Andrae d. W. Schulz
7. 05. Liste 8307 , Fechner 1,25 . D. Specht 4,30 . Sitzung d. Sattler 2,10 .
Aus Listen 1585 , 1818 u. 1819 14,40 . D. Streich 2, - . Einige
Textilarbeiter aus Stralau 7,90 . Alb. Gast , Franksurter A- iee
17,20 . D. Schamicke 3,60 . Malersranzel 3,10 . Frau O. H. i. B. 3, —.
Tischlerei Kaiser . Sireuzbernstraße , 6. Rate 10, —. Theaterverein „Thalia II ",
2. Rate 5, —. Verband d. Bäschebranche 23,55 . Durch Anders 3,55 . Durch
Brunlchmitz 4,70 . Liste 1615 , Goyer 10,50 . Burkhardt , 2 Listen 5,85 . Drei
Listen ges. Sparrstr . 1 10,60 . Rohrleger u. Heiser von Nahrun u. Petsch ,
3. Rate 10. 83. Krüger , Wrangclstr . 12 3,90 . Verband der «lickcreibrnnche
6,70 . Frieda Erjurth 6,65 . Lederwarensabrik S. Hirsch 7,55 . Arbeiter von
Schmechten 0,65 . Goldleistensabrik Kubitz u. Imberg , 6. Rate 12, —. Stein -
Bauer 28,30 . Listen 14 397, 98, 12 561, 62 55,40 . Durch Enders 2,10 ,
Listen 11 634 u. 35 23,80 . Broschürenüberschuß 1,35 . Von Töpfern durch
Gerlach 4, —. Verband der Barbiere , zwei Listen 10,95 . Durch
Liesegang 3,25 . Verbad der Schmiede ( aus Listen ) 53,30 . Durch
Katz 4,25 . Masch. - Zlrb . der Automobilsabr . Ober - Schöneweide , 6. Rate
36,15 . Masch . - Arb. d. M. W. A. E. - G. , Ober - Schöneweide 11,55 . Holzarb .
A Mershof aus Liften Nr. : 8037 8,35 . 39 10,15 . 44 5,90 . 12 153 5,55 . 54
2. 95. 56 4,10 . 57 3, —. 58 4,40 . Strolchabend A. E. - G. , Ackerstraße ,
Saal 19 14,50 . Tischlerei Gebr . Faul , Hagelsbergerstraße 17,50 . Buchbinderei
H. Reiß d. Landgraf . 4. Rate 13,45 . I . Paradies . 3 Listen 39,36 . Masch . -
Fabrik Lilienthal 11,35 . Listen 11561 und 12 707 21,65 . Max Hecht ,
Greijenhagenerstraße 18,20 . Tischlerei A. Kussin , 11. Rate 13,35 . Verband
der Bauarbeiter Schmargendorss 4,90 . Socialdemokratischer Wahl -
verein Zernsdorf , Liften Nr. : 7805 1,30 . 7 1,40. 8 9,70 . 9 9,60 .
Familie C. Tictz 2,15 . Ccntral - Kranken - u. Sterbekasse d. Wagenbauer
Berlin II 10, —. Durch d. „ Welt am Montag " 3, —. Theaterver . „ Franloni
N" 25, —, D. Mernes 11, —. D. Reichert 1,75. Liste 12380 1, —. Geburts -
tagSseier b. Kohlschütter 1,50 . Buchbinderei Schubert ( außer Einigen ) 10,55 .
Pers . d. Krankenhaus Friedrichshain , 2. Rate 16,40 . Gürtler u. Klempner v.
W. Gerhardt , 2 Rate 9,55 . D. Letzicn 74,65 . Liste 12730 0,75 . A. E. ° G.
Ackerslraße , Lager I, 5, Rate 45, —. Kommission der Steinbildhauer 14,54 .
Liste 6388 d. Petermann 2,50 . 3 Freunde a. d. Freischütz 3, —. Möbelsabrik
Groschkus 57,50 . Buchdruckerei Knickmeyer 4,50 . D. 31. Miclert 4,30 . M. S.
3,50 . D. Kurzhals 1,60 . Monteure Heike 12,05 . Gäste v. Boß 1,20. Burkhardt 4,25 .
Frau Ihrer auf Listen gesammelt 33, —. Tapeziererwerkstatt Brandt , 4. Rate
8,60 . Liste 8683 4,60 . Schiller - Theater N. d. Götzkc 9,10 . Textilarbeiter -
Verband Filiale II . Berlin aus Listen ( darunter Metallwarenfabrik Arndt u.
Markus 20, —) 237,77 . Alfred Schlächter 3, —. Sammlung hürgerl . Frauen
d. A. S. 72, —. D. Fauth , Wetzlar n. d. L. 14,46 . Gesangverein „Arbeiter -
Maibmld " , Nowawes 18, —. Personal d. Irrenanstalt Herzberge u. d. Meioes
19,55 . Elende v. Messingwerk Reinickendorf 4,80 . Munition a. d. Slutscher -
Burg v. A. Schwarz 2,25 . Munition a. d. Pasewallerstraße durch Menzel
6,55 . Lotterieverein „ Fortuna " 3,50 . Zwei Listen durch Spieckcrmann 3,30 .
von Runge 6,20 . Durch Bechert 4, —. Von Quenkert u. Ernst 11,45 .
D. Richter 0,45 . D. Gebauer 5,40 . v. Limburg 0,50 . Verein d. Chemi¬
graphie , 3 Listen 94,75 . D. Rietze 3,25 . Buchdrucker M. Müller , Nachweis
Beuthstr . , 4,05 . Hundriescr 3,35 . Liste 12 353 12,90 . Centralverband der
Maurer Schwedt ä. O. 20, —. . Kronleuchtersabr . Niemann u. Co. , 7. Rate
13,55 . G. Wachau 4,10 . Liste 11 437 1, —. Gcwerkschastskartell Rummels -
Burg aus Listen 70,32 . Stammmacher 5,55 . Techn . Bühnenpersonal d.
Gützke 9,23 . Radlinger 0,70 . Glasarb . - Verband 3 Listen 9,10 . Marmor -
arbeiter Berlins , 7. Rate 61,65 . „ Neues Leben " , Chicago , 16,67 .
Verb . d. Buchdrucker , Zossen , 20,15 . Egert , Charlottenburg , 16,30 .
A. Stein , S. O. 13,30 . Centr . - Verb . d. Bildhauer , Danzig 14,10 . Tischlerei
3l. Kussin , 12. Rate 11,75 . Stammgäste v. Porscheng , Franksurter 3lllee 18,70 .
Rasselt 1,10 . Lithographen von Littauer u. Boysen , 3. Rate 15,85 . Von
Arbeitern bei Borsig , aus Listen 180,87 . Liste 12 395 d. Horn 5,60 . Centr . -
Verb . d. Handels - u. Transport - Zlrbeiter , Berlin I, aus Listen 8608 5,45 .
9 1,20 . 10 1,70. 16 —,50 . 18 2, —. 22 Geich , istsdiener b. Wertheim ,
Oranienstr . 11, — . Sparver . „Fröhliche Weihnachten " v. Eisbeinessen b.
Schütze 6,60 . Geburtsiagsseier Kursürstcnstr . 101 2, —. Hilssarb . d. Accidenz -
druckerei v. Müsse 9, —. D. Henkel 11,90 . Liste 6992 d. A. Schulz 20. 57. Ges.
i. Schanilokal b. Böhm , Exerziersw . 2 3,20 . Von A. Krause , Huspteiistr . 4,05 .
A. C. M. Mannheiin 3, —. Von einer Abendunterhaltung d. internation .
Arbeitervereins Bern 173,06 . Liste 1878 per Einschreiben 1,35 . Vierter
Wahlkreis , Ost , aus Listen ( dar . Liste 11835 20,20 , Arb . d. Betriebsinsp .
Berlin I 5, —) 389,27 . Erster Berliner Wahlkreis 12,20 . E r st e r B c r l.
Wahlkreis aus Listen : 12 508 8,10 . 12 501, Druckerei Liebheit u. Thiesen ,
5. Rate 16,90 . 12 504, Tischsabr . Richter , Rüdcrsdorserslr . 26 ( außer einem ) ,
3. Rate 25, —. 12 502 5,70. 3 5,25 . 5 3,50. 6 4,85 . 7 1,20. 11 812 9,30 .
6324 38,70 . 11 810 2,60 . 6337 8,40 . 40 2,45 . 41 8,40. 43 2,30 . 44 4,85 .
48 5,15 . 52 15,60 . 54 12,50 . 56 7. 25. 60 4,40 . 61 1,60 .
62 0,20 . 64 6,95 . 65 2,85 . 66 3,10 . 67 6,90 . 70 25,35 .
Hollandmoritz , Suhl 5, —. Berlin W. , Chiffre H. P. B. 5, —.
Zweiter Berliner Reichstags - Wahlkreis : aus Listen :
6011 7,60 . 6012 2,60 . 6013 3,50 . 6014 6,60 . 6015 3,60 . 6016 4,80 .
6026 8, —. 6028 7,60 . 6031 , gesammelt bei Baruch , Zilie Jakobstraße
( dar . v. Kowall 1, —) 4,35 . 6040 2,75 . 6210 4. —. 5992 12,30 . 5999 1. —.
6002 17,60 . 5842 8,80 . 5822 3,70 . 5314 6,10 . 6041 0,80 . 6043 4,10 .
6045 2,30 . 6089 1,30 . 6243 5, —. 12512 2,80 . 6220 2,40 . 5906 2,95 .
6212 5,25 . 5959 6, —. 5979 3, —. 5977 , v. d. Kutschern u. Hai dwcrlern
des Berliner Spediteur - Vereins 6,70 . 12517 3, —. 6187 4,50 .
6173 , Pianosabrit Neuseid 3,60. 6169 2, —. 6166 8, —. 6165
9,95 . 6164 3,10 . 6175 18,70 . 6266 , Arbeiter und Maurer Bau Neu -
mann , Martin Lutherstr . 76 9,85 . 6263 2,45 . 6260 , Arhciter der englischen
Gasmaschiiiciisabrik Mariendors . 5. Rate 96, —. 6208 5,60 . 6203 4,76 . 5888

7,05. 5883 1,80 , 5854 9,90 . 6863 7,60 . 6861 10,40 . 5854 2,60. 5980 4,50 .
5956 10,80 . Wahlkreis Nieder - Barnim ( Bezirk Lichteufferg ) aus
Listen : 2411 7,70 . 2413 7,70. 2414 6,05. 2415 2,45 . 2416 3, —. 2422
12,85 . 2423 2, —, 2428 1,40. 2429 4,55 . 2436 2,85 . 2437 5,16 . 2438 0,50 .
2439 8,15 . 2441 13, —. 2443 3,75. 2445 5, —. 2535 11,45 . 2546 4,10 .
2547 1,80. 2552 1,55. 2673 2,20. 2682 9,30 . 2683 7,75 . 2685 , Maler v. Herzog
( dar . a . AnnchensSparkassc50Pf . ) 24 . 65 , 26951,35 . 26967,55 . 26974,50 . 27362,15 .
Fünster Wahlkreis aus Listen . 3. Rate : 280 , 2,80 . 280t 1,40.
2805 2, —. 2808 1,20. 2809 5,55 . 2811 1,10. 2812 14, —. 2815 3, —.
2820 1, —. 2823 5,60. 2826 2,50 . 2830 6,70 . 2831 2,20 . 2832 10,10 . 28,33 36, —.
2834 10, —. 2835 7,35 . 2836 6,40 . 2837 4,30 . 2838 10, —. 2839 12. 75.
2840 2,25 . 2842 9,70 . 2843 2,30 . 2844 3,03 . 2846 1, —. 2847 4,80 .
2848 2,50 . 2849 9,83. 2850 3,01 . 2853 6,90 . 2860 5,25 . 2861 5,90 .
2869 11,60 . 2872 7,15 . 2877 4,50 . 2879 2,90 . 2880 —,80 . 2887 20,70 .
2888 11,75 . 2895 —,80 . 2896 3,05. 2897 10,50 . 2898 19,40 . 2900 28,60 .
2902 4,65 . 2909 ( gesammelt in Ripdorf ) 11,75 . 2913 Arbeiter v. Bechstcin ,
Johannisstraße ( dabei Verlobung von Else u. Karl ) 3. Rate 38,85 .
2915 8,80 . 2924 1,05. 2926 6, —. 2929 2. —. 2934 —. 50 . 2936 —. 50 .
2937 —. 50 . 2938 14,25 . 2939 1,40. 2944 1,30. 2947 4,75 .
2948 5,45 . 2950 6,50 . 2953 1, —. 2956 2,80 . 2957 4. 70.
2958 2,93 . 2961 4,35 . 2962 5,15 . 2963 5,20. 2964 7,95 . 2965 5,60 . 2967
9,80 . 2978 1, —. 2984 9,53. 2991 19,55 . 2997 4,70 . 2998 6,30 . 2999
39,55 . 8953 , Vorposten in Feindesland 1l,23 . 8951 0,70 . 8955 3,50 .
8956 9,60. 8957 , Vcrgnügungsvcrein Teutonia 9,35 . 8958 7,20 . 8959 1, — .
8961 2,06 . 8962 , 4. Rate , Trcppcngcländer - Fahrik Schmidt u. Co. 16,t0 .
8963 13,75 . 8964 2,20 . 8974 4,40 . 8976 19,60 . 8978 6,50 . 8979 4,20 .
8981 3,65 . 8982 3,70 . 8983 11, —. 8984 3,80 . 8989 12,05 . 8990 10,55 .
8992 , Arbeiter der Schubsabrik Sally Noscnberg 19,25 . 9000 3,50 . 11 701,
Cigarcttcnarbeiter v. NicolopuloS 13,20 . 11704 , GeschästSvcrgnügen d. Firma
H. u. B. 12,55 . 11 705 2,90 . 11 706, gesammelt bei Tops 5,70 . Ii 706
11,75 . 11703 3,50 . 11 709 4,30 . 11 710 6,65 . 11 711 1, —. 11 712 2, —.
11 721 4,40 . 11 722 3, - . 11 723 2,10 . 11 724, Firma S. H. . Abteilung
Schraubcndreherei 36,80 . 11 727 10 . —. 11 728 2,90 . 11 731 2,15 . 11 744
21,60 . 11754 8,80 . 11755 0,50 . 11756 1, —. 11757 0,30 . 11758 0. 40. 11 763 8, —.
Dritter Wahlkreis aus Listen : 3028 , gesammelt durch Helpapp 9,75 .
3029 2,55 . 3030 , gesammelt durch Buchholz , Alerandrinenstraße 20,15 .
3047 5,55 . 3035 6,90 . 3056 5,80 . 3057 9,80 . 3083 3,14 . 3182 11,10 .
3192 5,85 . 3197 , gesammelt „ Turnverein Treptow " 8,60 . 3203 1l,65 . 3204
3,45 . 3213 , gesammelt von Arbeitern der Finna Sandahl u. Lehmann 9. 30.
3222 1,75 . 3253 10,15 . 3260 10,15 . 3277 2. 40. 3281 3,30 . 3283 3,90 .
3287 9, —. 3290 , gesammelt durch Nielsen 10, —. 3293 , gesammelt bei
Frister u. Roßmann , Saal 37 15. 75. 3294 7,50 . 3300 3,30 . 11924 , ge-
sammelt durch Gölte 3,50 . 11940 , Tischlerei Siemens u. Halske , Berliner
Werk , 7. Rate 19, —. 3013 0,45 . 3023 6,45 . 3040 6,45 . 3041 7,15 . 3042 ,
Arbeiter von Baruch u. Co. , Abt . Theater - Dekoration 16,10 . 3043 6,15 .
3014 15,65 . 30- 15 3,95 . 3046 10. 10. 3096 2,70 . 3099 6,20 . 3100 5,35 .
3101 Il . tö . 3152 1,90. 3153 1,50. 3l55 6,30 . 3165 , gesammelt durch
Carl Conrad und Georg Lorenz 24,50 . 3167 5,40 . 3201 13,80 .
3202 8,65 . 3210 5,60 . 3263 7, —. 3264 4,25 . 3285 7,05 . 3289 1,50.
3291 , Arbeiter der Firma Czannckau u. Biedermann 19,30 .
Sechster Wahlkreis ausListen : 5229 17,25 . 32 5,95 . 61 16,45 . 89 2,80 .
5352 3,90 . 5433 2,30 . 39 2,65 . 40 0,50 . 41 1, —. 46 Clogowski u. Co. .
Chausscestr . 80a 10,50 . 5384 7,35 . 9756 7,35 . 65 7,05 . 68 7,90 . 82 4,65 .
97 9,75 . 9800 8,35 . 05 1,50 . 16 4,80 . 27, 31. Rate Graphische Kunst -
anstatt Otto Schloß l6,95 . 28 2,20 . 37, Bicrprozcnte der Tischlerei Mayer ,
Neue Jakobstr . 8 23,75 38 7,95 . 9917 0,50 . 22 1, —. 23 3, —. 51 7,40 .
52 1,40. 53 5,45 . 55 4,65 . 5486 8,90. 5506 2,20 . 28 2, —. 34 2,30 .
38 5,05 . 9612 4,50 . 25 0,75 . 26 3,20 . 30 2,45 . 31 11,80 . 33 6,85 . 36 3, —.
37 14,50 . 40 3, —. 56 1,20. 59 4,05 . 72 2,25 . 73 5,50 . 76 1,75 . 83 1,65 .
86 5,80 . 87 0,30 . 88 7,30 . 89 7,05 . 90 2,75 . 931,70 . 9711 9,85 . 13 9,80 . 17 0,90 .
Gesundbrunnen : 4640 2,50 . 53 9,35 . 55 4,05 . 57 ( Dar . v. Lotterieverein
„ Hoffnung " 5, —. ) 9,10 . 64 3,15 . 87 5,60 . 88 4,90 . 4746 16,05 . 50 6, —.
55 6,70 . 61 3,90 . 96 3,10 . 97 6, —. 4832 7,50 . 39 17,30 . 61 3,20 .
91 3,40 . 93 5,50 . 95 0,50 . 5705 7,30 . 39 1,40. 42 3,50 . 43 16,50 .
56 7,50 . 59 2,20 . 61 4,45 . 69 6,15 . 83 ( durch Ziegler zwei Freunde im
Centrum 5,95 ) . 86 2, —. 92 6, —. 5800 Muudharmonika - Vcrein „ Tremolo "
5,80 . 9009 2,20 . 48 13,35 . 49 11,80 , 56, Buchdruckerei W. Grcve 15,15 .
69 19,80 . 71 13,90 . 4647 2,85 . 98 4, —. 4700 - . 50 . 03 2, —. 16 11, —.
17 6,15 . 4819 10,40 . 21 3,10 . 25 9,95 . 29 12,05 . 54 6,55 . 63 —,50 .
82 3,30 : 83 13,45 . 5734 , Arb . von Lreest u. Comp . 11 . - . 37 1 — .
50 20, —. 71 5,65 . 72 8,10 . 80 12,40 . 87 4,75 . 9007 , Maschinenfabrik
Vogel , Andreashos 7,05 . 11 5,70 . 18 7,50 . 66 17,65 . 72 3,05
5107 8,60 . 29 6,10 . 31 0,50 . 33 7,90 . 60 13,45 . 86 1,90 . 90 3,20 .
5278 5. - . 5380 4,55 . 5434 4,55 . 9553 4,40 . 71 7,40 . 9354 2. - .
59 1,80. 74 2,10 . 5233 14,90 . 74 9,25 . 62 0,70 . 47 8,65 . 77 3,20 .
5444 4,65 . 45 10 . —. 9769 4,55 . 79 13,85 . 81 2,70 . 90 5,80 . 98 2,85 .
9835 1,95. 22 7,50 . 04 6,75 . 9954 4,15 . 60 3,35 . 9647 2,30 . 5501 1,80.
05 3,90 . 40 11,25 . 41 1, —. 47 2,30 . 5309 2, —. 7 3,45 . 5403 2,05 .
04 3,10 . 05 — . 9701 3,20 . 02 2,60 . 24 4,90 . 23 1, —. 12 7, —. 70 1,65.
99 2, —. 9624 5,55 . 34 1,90. 55 0,50 . 69 17,85 . 74 1,10 . 35 0,80 .
5101 7,80 . 43 4,90 . 47 1, —. 48 durch Radlofs 5. 60. 51 0,80 .
61 1. —. 79 13,05 . 82 3,05 . 91 4,90 . 9574 3,60 . 62 Firma
Marder 3,55 . 83 10,70 . 87 2,50 . 92 durch Wagner 4,95 . 9861 4,25 .
Wcdding : 4395 , Steinmetzen und Bildhauer vom Neubau des Herrenhauses ,
Leipzigerstraße 5,30 . 5685 11,10 ( darunter vom Neubau des Krankenbauscs
Secslraße durch Rosenberg 4,80 ) 11,10 . 5639 , Silvestcrfcier bei P. Abend -
roth 5,75 . 9312 , Putzcrkolonne Bastian durch Wcgucr 11,60 . 10 037,
A. E. - G. , Abt . Stock 17,55 . 4572 , gesammelt bei M. Haffe u. Co. , Alter -
Bau 21,70 . 5629 , Maichinensabrik Karl Flohr , Dreherei II 10,80 . 4570
14, —. 71 2,60 . 5616 4, —. 17 6,20 . 21 2,50 . 95 3,35 . 9315 3,90 .
16 1, —. 18 8,90 . 90 10,85 . 10 044 19,50 . 45 1,35 , 4316 5,85 . 19 4,50 .
57 11,70 . 62 11, —. 68 12,20 . 90 5,50 . 94 7,60 . 4413 3,60 . 92 6, —.
93 5,15 . 4506 4, —. 15 3,55 . 17 2, —. 19 4,40 . 37 4,25 . 88 3,40 . 89
1,15. 5624 2,95 . 40 3?k0. 45 14,95 . 46 10,50 . 47 9,90 . 48 6,20 . 50 7,30 .
74 1,70 . 88 4,70 . 9307 1,70 . 11 20,05 . 26 1, —. 28 3, —. 29 5,25 . 32
0,70 . 33 12, —. 36 7,85 . 37 15,30 . 39 8, —. 58 6,35 . 71 9,10 . 84 3,75 .
85 2,80 . 86 4,75 . 87 10,85 . 88 0,75 . 99 0,65 . 9400 1,25. 10 001 1,60 . 04 2,65 .
17 3,10 . 19 13,30 . 22 3,90 351, —. 36 1,25. 38 2,10 . 39 2,25 . 40 4,45 . 42 6,65 .
Moabit . 3817 1, —. 78 3,40 . 3996 4,40 . 4028 6,15 . 55 13, - . 67
10,25 . 75 8,40 . 9212 2, - . 13 —. 95 . 14 2,55 . 16 11,50 . 19 29, —.
24 4,95 . 41 26,55 . 46 - ,50 . 50 5,95 . 53 7, —. 54 1 — 3825 2,10 .
50 2,20 . 4068 16,95 . 98 5,20 . 9203 , Union 10,25 . 10, Union 33,90 .
28 10, —. 29 12,75 . 36 19,45 . 39 15,30 . 55, Union 12,15 . 56, Union 19,50 .
Rosenthaler Vorstadt . 4902 5,25 . 09 10, —. 11 5,55 . 16 6,50 . 31 1,55 .
32 5,95. 92 8,05 . 95 16,80 . 5012 1,80. 14 3,70 . 38 4,05 . 49 2,85 .
52 5, — 54, Bau Chaussecstr . 53 10,70 . 57 7, —. 58 26, —.
59 3,25 . 71 1,55 . 5601 10,50 . 02 19,55 . 03 6,25 . 04 18,05 .
9103 3,90 . 09 23,65 . 40 27,40 . 56 5,10 . 58 8, —. 60 10,85 .
61 3,70 . 63, Bau Käbler u. Co. , Rcinickcndors - West 19,40 .
4930 11,40 . 33 12,75 . 34 9,35 . 37 1,40 . 71 4,75 . 96 14,30 . 98 6,05 .
5003 1,60 . 29 2, —. 55 0,50 . 63 1, —. 65 7, —. 69 8, —. 78 1,35 . 79
3,30 . 80 3, - . 84 7,80 . 9110 6,65 . 27 0,50 . 32 4,45 , 38 0,70 . 43 0,50 .
74 1,90 . 75 2,50 . 77 2,25 , Oranienburger Vorstadt : 4124 2,45 . 29 5,65 .
32 8,55 . 37 8,75 . 38 2,20. 42 7,50 . 60. Keyling u. Thomas 9,05 . 63
5,80 . 68 4,30 . 71 4,25 . 72 6,95 . 73 2,25 . 79, Pianosabrik von Hirschfeld ,
Eisenbahnstr . 19 14,55 . 83 1, —, 86 0,80 . 87, Kranzüberschuß Otto Weiß
1,50. 4230 11,50 . 39 5,10 . 56 4,60 . 62 0,95 . 72 1,50 . 99 7,50 . 9409 ,
A. E. - G. , Brunnenstr . , Aiikerbau 15, —. 10, dsgl . Gf. 3 16,70 . 61 8,80 . 62 1,70 .
66 3,10 . 70 10, - . 73 2,70 , | 74 4, —. 83 4,05 . 86 4,50 . 9502 3, - . 21,
91. E. - G. Brunnenstr . 12,30 . 22 desgl . 8,35 . 23 dcsgl 16,50 . 24 desgl .
21,05 . 25 desgl . 12,80 . 41 dcsgl 24,65 . 42 dcsgl . 14. 75. 43 desgl . 21,35 .
45 dcsgl 7, —. 46 desgl . 17,60 . 47 desgl . 15,35 . 10 101 6,95 . 16 2. 50.
17 1, —. 24 6,75 . 28, Drücker von F. F. A. Schultz - 10,60 . 29 0,50 .
30 8,20 . 39 2. 05. 40 4,85 . 4119 4,80 . 22 1,95 . 78 11,55 . 4255 1,20 .
9417 3,15 . 24 0,50 . 32 1, —. 35 2,90 , 54, ges. durch Schwarzburger 11,25 .
81 4,80 . 9520 . A. E. - G. Brunnenstr . 11,05 . 30 0,90 . 40 4,50 .
44. ZI E. - G. Brunnenstr . 6,75 . 10 121, gesammelt durch Rudols Ochs
13,70 . 23 7,10 . 25 2,95 . 35 2. 15. 37 0,25 . 38 5,84 .
Wahlkreis Teltow - BeeSkow - Storkow - Charlotten -
bürg , d, Eberhardt aus Listen 500, —, darunter die nachfolgenden Einzcl -
pojtcn : Pianomech . Fabr . v. Beetz 3. Rate 12,35 . I . C. Psafs Saal 3 >2,20 .
Personal v. Braß u. Hcrtslet 12, —. Füns Setzer a. d. wiffcnsch . Ecke der D.
B. u. K. Zossen u. andere 9,30. Pers . d. Druckerei Reimer Trebbin 20,45 .
Bahnhojsbau Zehleiidors - Wcst 21,50 . Bau Fritschc Kaiser Platz 2. Rate 25, —
Frau Lüdlc Chllbg . Wilniersdorferstraße 11,05 . Bau Wanzek 14,20 . Bau
Voigt Kurjürstcndamm 3. Rate ( ohne Einen ) 4,45 . Vom Weihnachtsvergn .
d. Plüttcreibcsitzcr 8, —. Verschiedene Tintcnkulis 9, —. Bau Bcschnitzer
Kaiser Fricdrichstraßc 27 8,95 . Aktien - Gesellschast für Bauaus -
sührungc » Tischlerei d. G. 17,55 . Bau Alcxandrincnstraße 50 durch
Biet 10,35 . Arb . d. Ehem . Fabr . vorm . Schering , Charlottenburg 5,20 .
Von d. Buchbinder - Vers . , Zahlstelle Charlottcnburg 10, —. Einige Studenten
der techn . Hochschule 5,75 . Wahlvcrein Schöncbcrg : Listen 7605 8. 85. 11 2,75 .
17 7,10. 25, Geburtslag von Moll 11,15 . 33 4,30 . 35 13,25 . 39 1,40.
40 16,55 . 49 6,50 . 52 10,60 . 56. aus einer Musterwerkstatt l2, —. 58 9, —.
62 9, - . 65. Tischlerei Packebusch . 2. Rate 7,30 . 66 2. 65. 73. Tischlerei
Packebusch , 3. Rate 5,25 . 78, d. Wellcr 10,90 , 83 13,15 , 86, Buchdruckcrei
L. Borchardt . 5. Rate 4, —. 87 7,75 . 88 6. —. 89 7,70 . 91 9,75 . 92 13, —.
93 Gasanst . Schmargendorf 17,15 . 94 Tischlerei Wegener , Wilmersdorf ,
4. Rate 26,40 . 95 6,20 . 96 4,15 . 97, Verl . Vororts - ElettricitätSwerke ,
Steglitz 10, —. 98 6,05 . 7700 3, —. 7865 Tischlerei Wegener , Wilmersdors ,
5. Rate 21,95 .
Der Ausschuß der Berliner GewerkschastSlommission .

Bei der Charlottenburger GewerkschaftS > Kommission gingen
weitere Beiträge sür Crimmitschau ein :

a) A u s L i st e n : Gesammelt durch Eicke 13,25 . Durch Brühl 9,35 .
Schneider durch Huxol 15,75 . Schlosser B. Golde u. Rädel 25,50 . Ges. d.

LinBerg 6,10 . Durch M. 18,65 . Unter ArBeitsdrüdern Falkenhagen 7,80 .
Ges . d. D. 11. 30. ArBeiter der Firma Siemens u. schuckert - Werke , Char¬
lottenburg 254,30 ( darunter Blockwerl 91,25 M. ) Gesammelt d. F. Kant
6, —. D. Dich 19,35 . D. Tatusch 2, —. Putzer d. Wilde 6,45 . Ges . durch
Scharrnberg 17,65 . Handlungsgehilfen d. Ucko 13,50 ,

b) San st ige Zuweisungen : KutcuikS Stammgäste , Alt -
Moabit 50 6,50 , Wustender F. u. C. C. Hamburg 3,50 . Durch Schmidt von
Uhlig 0,50 .

In Summa 437,45 M. Bereits quittiert 3277,71 M. Gesamtsumme
3715,16 M.

Wir ersuchen die Inhaber von Listen , schleunigst bei F. I o st , Wall -
stratze 68, abzurechnen . Die Veröffentlichung der Restanten erfolgt am
29. Februar d. I .

Der Ausschuß der Charlottenburger GewerkschastS »
1 o m m i s s i o n.

Hus der Frauenbewegung .
Steglitz . Im BUdungsverein für Frauen und Mädchen von

Steglitz und Umgegend hielt Donnerstag , den 18. Februar , Herr
Waldeck Manasie einen Vortrag über „ Nathan der Weise " . Großen
Beifall erntete der Redner von den zahlreichen Anwesenden für den

interessanten Vortrag . Es wird auf die Wanderversammlung , welche
Donnerstag , den 3. März , in Friedenau bei Grube , Kaiser - Allee ,

stattfindet , aufmerksam gemacht . In derselben wird Frau Dr , Zepler
einen Vortrag halten .

Baumschulcnweg . Der Verein für Frauen und Mädchen Schöne -
bergs und Umgegend hält Donnerstag , den 23 . d. M. , abends

S' / . j Uhr , im Lokal von Christ , Marienthalerstraße , Ecke Ernststraße ,
eine Wanderversammlung ab , Herr Dr . Alfred Bernstein wird über

„ Die Aufgaben der Gemeinde auf dem Gebiet der Gesundheits -
pflege " referieren . Herren und Damen als Gäste sehr willkomnien .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet
Der Vorstand .

SchöueBerg . Der Verein für Frauen und Mädchen Schönebergs
und Umgegend hielt Dienstag , den 16. Februar , im Lolale von
L. Krüger . Grunewaldstr . 110 , seine regelmäßige Versammlung ab .

Herr Schriftsteller H. Bacge hielt einen Vortrag über die Volks -

schule . Der Referent erntete für seine Ausführungen reichen Beifall .
Die Versammlung beschloß . Montag , den 29 . Februar , im Klubhause .

Hauptstr . 3/6 , eine Wanderversammlung abzuhalten , in welcher Herr
Dr . Max Alberty eine » Vortrag über Lessing mit Recitatton

halten wird . _

Versammlungen .
In ein « polnischen BolkSversammlung , die am Sonntagnachmittag

in den „ Arminhallen " stattfand , wurde nach dem Referat des

Genossen Georg Haase und kurzer Diskussion , an welcher sich die

Genossen B i n i s z ki e w i c z , Golibrocki und B er fuS bc -

teiligte », nachstehende Resolution unter stürmischein Beifall
e i n st i m ni i g angenommen :

„ Der Entwurf einer Novelle des preußischen Versammlungs -
rechts , welcher den Gebrauch der polnischen Sprache in öffentlichen
Versammlungen verbiete ! und damit die Versammlungsfreiheit der

polnischen Bevölkerung aufhebt , ist ein Ausnahmegesetz , gegen welches
Ivir mit Entrüstung protestieren .

Wir verurteilen ferner mit der größten Entschiedenheit den

Entlvurf des ParzellationSgesctzes für Posen und Westpreußen als

eines Ausnahmegesetzes gegen die polnische Bevölkerung , welches der

Verfassung widerspricht .
Diese Entwürfe entsprechen der allgemeinen Richttmg der prcußi -

schen Politik gegenüber der polnischen Bevölkerung — einer Politik
der Ausnahmegesetze , der ungleichen und ungerechten Behandlung
der polnischen Bevölkerung und der Verfolgung alles dessen , was

polnisch ist . „ „ .
Die preußische Politik ist die Politik der Klassenherrschaft , die

vor allen ! gegen die arbeitenden Klassen gerichtet ist .
Angesichts dessen verwerfen wir mit Entrüstung die Polttik der

polnischen Fraktion im Reichstag und im Landtag — eine Politik ,
die durch Demut , Unterwürfigkeit und den Ausgleichgedanken gegen -
über der preußischen Regierung gekennzeichnet ist .

Vor allein brandmarken wir mit Verachtung
das Schweigen der polnischen Fraktion bei

der Beratung der socialdem akratischen Jnter -

pellation über die russische Spitzelwirt schajl in

Deutschland im Reichstage — ein Schweigen , welches teils durch
das Gefühl der Furcht , teils auch durch Sympathie gegen -
über der finsteren und barbarischen Macht des russischen Zarats er -

zeugt wird .
Schließlich erklären wir wiederholt : Das russische Zarat ist der

s ch l i m in st e , g e f ä h r l i ch st e und barbarischte Feind dcS

ganzen polnischen Volkes und jedes Gedankens der Freiheit , des

Fortschritts und der Demokratie , Das russische Zarat bedrückt das

polnische Volk wie alle Rußland bewohnenden Völker , indem es alle

Volksbestrebungcn mit der Kugel , den Bajonetten , der Knute , mit

Gefängnis und Sibirien zu Boden stampft .

Angesichts dessen haben wir die Kunde von den Niederlagen der

räuberischen russischen Politik im fernen Osten mit unverhohlener

Begeisterung aufgenommen . Wir hegen den heißen Wunsch , daß die

Macht des russischen Despotisnius gänzlich zu Grunde gerichtet

werde . Unsre glühendste Sympathie übersenden wir unfern

Brüdern in ganz Rußland , vor allem den unermüdlichen Kämpfern der

polnischen socialistischen Partei , die um die Freiheit , Unabhängigkeit

und den Wohlstand des Volkes mit der barbarischen Macht des

Zarismus kämpfen . "

Tie Gruppe der Rabitzputzcr hielt am 17 . Februar ihre reget -
mätzige Mitgliederversammlung in den Arininhallen ab . Für die
Einführung der Einhcitsinrrrke sprach sich Ernst K l i e m aus . Er
habe sich in der Vorsrandssitzung vom 16 . d. Mts . überzeugt , daß die
Einführung der Einheitsmarke eine Notwendigkeit geworden ist . Ein
Antrag in diesem Sinne fand einstimmige Annahme . — Nach Er¬
ledigung mehrerer beruflicher Streitfälle wurde hierauf folgender
Antrag gestellt : Die Kollegen verpflichten sich , das Hanowerksze -

'

nur wie bisher während der Arbeitszeit von einem Bi . u

zum andern zu tragen , denn das Tragen desselben sei auch eine für
den Unternehmer geleistete Arbeit und daher von ihm zu bezahlen .
Der Antrag wurde einstimmig angenommen . — Unter Verschiedenem
wurde bemängelt , daß die Versammlungslontroll - Stcmpel noch nicht
angewendet werden .

Letztes Wort . Nachdem Genosse Fülle zuerst versucht hatt�
meine Verwahrung gegen seine Art der Berichterstattung zrnwch .
als eine „ Anmaßung " und jetzt gnädigst nur noch als „ ungebetene
Censur " hinzustellen , will er mich jetzt vor das Forum der Preß -
kommisi ' ion schleppen , wohl in der Meinung , für mich als Angestellter
des „ Vorwärts " sei die Preßkommission der ordentliche Gerichtsstand .
der auch über die Grenzen der Redcfteihcit im Wahlverein zu ent -

scheiden hat . Ick , lehne diese Einladung höflichst ab . denn ich habe
»ich ! gegen den Beschluß der Pretzkonimission Verwahrung eingelegt ,
sondern gegen bestimmte falsche Behauptungen des Genossen Fülle
bei der Berichterstattung . — Damit Genosse Fülle aber nicht
glaubt , ich wolle mich überhaupt meinem Richter entziehen , verrate
ick ihm , daß mein ordentlicher Gerichtsstand der Wahlverein Groß -
Lichlcrfelde ist . K. Wenzel .

Potsdam . Die Protestversamnilung gegen den Russenkurs war
von 250 Personen besucht . Dr . M. Alberty hielt das Referat .
In flammenden Worten legte Redner Protest ein gegen das schäm -
lose Treiben der russischen Polizeispitzel und ihrer Helfershelfer in

Preußen - Deutschland . Die Resolution wurde einstimmig ange -
nommcn .

Johannisthal . MittwochaBcnd 3 Uhr findet Bei HcnneBerg , Friedrich -
swaße 10, eine ö s s e n t I i ch e Versammlung sür Männer und Frauen
statt , in der Reichstags - ABgeordneter v. E l m einen Bortrag über : « D a S
G e » o s j c n j ch a s i s w e s e i»" halten wird . Um rege Beteiligung wird

gebeten . Der Wahlverein .



III . Wahlkreis . fi
Dienstag , de « SS . Februar , abends S' /j . Uhr :

Versammlung des Wahlvereins
in Frankes Festsülen , Sebastianstrasse 39 .

Tages - Ordnung : Vortrag des Reichstags - Abgeordneten
lSekitpflln : » Der Krieg in Ostafien " . Diskussion .

Zahlreicher Besuch erwünscht . Gäste willkommen .
Donnerstag , Sä . Februar : Ztaklaiben « ! in den bekannten Lokalen .
240/4 » _ Der Vorstand .

5 , Wahlkreis !
Wevstag, den 33. Februar , abends 8 Zlhr,

im Lohweissrgsrton . Königsthor ( Friedrichshain ) :

Noiks Uerjammwng .
Tageso rdn u n g :

i . Alkoholismus und Klassenkampf .
Referent : Genosse Z) r . 7rötteh aus Wien .

2. Diskussion . 217/1
Zahlreiches Erscheinen erwarten Dis Vertrauensleute .

Soeialdettiokratiseher V/ahlverein
für den 6. 8erliner Reichstags-Vahlhreis .

Dienstag , den SS . Februar , abends S' /a Uhr :

Zwei Versammlungen
1. Wcddlng : » Kösliner Hof » , Köslinerstr . 8 .

Tagesordnung : Vortrag des Genossen Vkotrlcei ' über : » Das
Verbrechen und seine Belämpsung . " 2. Diskussion .

2. Ilesentdaler Vorstadt : Bei Honsel , Jnvalidenstr . la ,
Tagesordnung : Vortrag des Genossen Sartels über : „Ent -

Wicklung deS SocialiSmus von der Utopie zur Wisi' enschast . » 2. Diskussion .
In beiden Versammlungen haben Gäste , auch Damen , Zutritt .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein Ter Vorstand .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß der nächste Zahlabend am Mittwoch ,

den 9. März , staltsindct . 246/9

» Iii
Zahlstelle Berlin .

Alijtling ! Einsetzer . Artung !
Heute , Dienstag , den SS . Februar , abends 8 Uhr :

Ausserordentliche Versammlung
der organisierten Einsetzer Kerlins n . Umgeg .

im Ververksohaftshanse , Engel - Ufer Iß , Saal IV .

TagcS - Ordnung : 1. Bericht der Verhandlungskommiision über
daS Ergebnis der Tarisgcmcinlchast mit den Arbeitgebern . 2. Dislussion .

| . 4F ~ Mitgliedsbuch jeder Organisation legitimiert . Ohne
dasselbe kein Eintritt . " Ttki

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . — Die Kommission erscheint
Um 7 Uhr . _ _ _ _ _ _ _ Der Obmann .

Bezirk Friedrichsberg .

Ns ' Sautisctaler .

Branchen -Versamiiilung

Heute , Dienstag , den SS . Februar , abends 6ll ~ Uhr :

Bautischler - Versammlung
bei Ijnttcrblise , Friedrich Karlstr . 11 .

Die Kollege » , die in Friedrichsberg arbeiten , find hierdurch
besonders eingeladen . — Die Tagesordnung wird in der Versammlung
bekannt gemacht . [ 79/14 ] Die Kommission .

Mittwoch , den Sl . Februar , abends 8' / « Uhr :

das Drechsler
im ticn - crksckaftshansc ( Saal VIII ) , Engel - Ufer 15 .

Tages - Ordnung : l . Vortrag des Kollegen fiitnsehe .
2. Diskusston . 3. Verbandsaiigclcgcnheiten . 4. Verschiedenes .

Branche der Stfodeü - fabriktischler .
Mittwoch , den Sl . Februar , abends 8' / , Uhr , in Schmidts

Gcscllschaftshaus , Gartenstr . IS :

Branchen » Versammlung .
TageS - Ordnung : l. Vortrag des Genossen Wollhclm :

»Flüssige Lust ». 2. VerbandsangelegenHeiten . 3. Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen erwartet Die Kommission .

Donnerstag , den Sß . Februar , abends 8' / , Uhr :

Branchen-Versammlung der Stellmacher
bei Pfeffer , Rosenthalerstr . 57 .

Ordnung : 1. Vortrag des Genossen Wollhcim :~
ranchenangelegenhetten . 3. Ver -

Die Konimissio » .

Tages
»Lebenshaltung und Menschenrechte
schiedeneS . _

Achtung ! Achtung !

Dienstag , den 23 . Februar 1904 , abends 8' /z Uhr :

in blohinldts Ciesellsehaftshans , Gartcnstr . 13. :

Kolks - Uersammlung .
g: »llnsre Waffen
Referent : Reichstags -

im Vefreinngskaiiipfe
Abgeordneter v. Elm .

106/5

Tages - Ordnun
des Proletariats » , i
Diskussion .

Am Mittwoch , den S. März , spricht Genossin Steiubach - Hamburg
im „ Swinemünder Gesellschaftshans » , Swincmünderstr . 42.

Um zahlreichen Besuch bittet Her Flnhernfer .

r mnri
Deutschlands . ( Filiale Berlin . )

Mittwoch , den Sl . Februar 1991 , pünktlich abends 8' / , Uhr

ftrtsetznng der General - Versammlung
in den linna - Slilcn , Neue Königstr . 7 .

Tages - Ordnung :
1. Wahl der örtlichen Benvaltung . 2. Beratung deS Vcrbands - Statuts .

3. Abrechnung von der letzten Urania - Vorstellung . 4. Wahl eines ständigen
Vergnügungs - Komitecs . !>. Verschiedenes .

Kollegen und Kolleginnen ! Aus obiger sehr wichtigen Tagesordnung
erseht Ihr , dasi das Erscheinen in dieser Versammlung Pflicht eines jeden ist.
Wir bitten , dcir� erhaltenen Stalutenentwurf mitzubringen .

Ohne Mitgliedsbuch kein Einlast .
Man beachte § 7 des Statuts .

Die Ortsberwaltung .
I . A. : p. Keller , Vorsitzender , Grcisswalderstr . 218.

Sonnabend , dcu S7 . Februar 1991 :

Grosses Kostümfest
in den Gesamtränmcn der Brauerei FriedrichShain .

Sm 8ommertag in ftuddemtz .
& Der Saal ist festlich dehoriert . Jf

Um Mitternacht :

� Gastspiel des Cirhus 8ardadelU .

_ Sensationell ! Noch nie dagewesen !
SV Sprniig über IÄ Pferde durch ' n Reifen . ' 96

9,Pierrot - Quadrille ( C
ausgeführt von 16 Kindern .

Ferner : Austreten der sehr beliebten urkomischen
�— Bmldewitzer Sänger - Gesellschaft .

� Auf dem Festplatzc :
Rutschbahn , Rlosenfernrohr , Würfel - , Gurken - , Scbiessbuden

sowie andre Lustbarkeilen .
Dem Fest entsprechende Kopfbededungen sind am Plaste .
Die Teilnehmer werden gebeten , in möglichst originellen Sommer -

kostümen zu erscheinen .
Antang 8 Uhr 59 Minuten . Eintritt Vj Mark . _

BillcIS smd"bci "dcn�nachsolgendcil Komitee - Mitgliedern : Paul Keller ,
GreitSwalderslr . 2l8 , v. 2 Tr. , Karl Eck. Kastanien - Allee 56. v. 4 Tr. , Frau
Hahnhold , Oderbergerstr . 37, v. I Tr. , Map Zemke , Neu- Weisiensee , Wilhelm -
strasie 47a. , v. I Tr. , Max Stanowskp , Höchstestr . 48, H. 1 Tr. , Emil Ruhkops ,
Strausibcrgerstr . 13, ». 2 Tr. . Paul Rctzlaff , Strausibergcrstr . 2, v. 4 Tr. :
ferner bei Eue , ÄönigSbergerstr . 24, Hergt , Landwehrstr . l , Mündncr , Linien -
strasie l9 , bei den Vorstandsmitglieder - n , den Vcrtrauenspcrsonen und
Zahlstellen zu haben . _ 251/2

Sonntag , den S7 . März 1991 , nachmittags 1 Uhr :

Urania s Vorstellung
Taubenstraste 17/18 .

„Sie deutsche ßstseeköste von den Wanderdünen

bis zum jllsensnnd . "
Billets a 60 Pfennig sind in allen bekannten Stellen zu haben .

Die Ortsverwaltiing .
I . A. : Raul Keller , Vorsitzender , Grcisswalderstr . 218.

Uerem für sociales Genosienschaftswescn .
Dienstag , den SS . Februar , abends 8' / , Uhr präcise :

Mff " Versammlung
im Englischen Hof , Neue Roststr . 3 .

TageS - Ordnung : 286/16
Tie Organisation des Berliner Kousumvercinswesens .

Die Kapitalbeschaffung . Referenten die Herren Oteinechneider und Mücke .
DiSkussien . — Vereinsangelegenheiten .

UM - Gäste sind willkommen . MM _

WAS IST

EUREKA ?
Antwort siehe Rüchseite !

Steinarbeiter !
Donnerstag , 85 . Februar , abends 8 Uhr , im Gewerkschaftshausc ,

Engel - Ufer 15 , Saal 1 : 172/6 *

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Anträge und Delegierlenwahl zum Verbandstag . 2. Bericht der
Lohnkommmission über die Verhandlungen mit der Innung . — UWf Ohne
Mitgliedsbuch kein Stiininrccht . " WT
gcsasit werden , erwartet zahlreichen Besuch

Da jedenfalls wichtige Beschlüsse
Die Ortsverwaltung .

Jliesenleger - Hilfsarbeiters
Verliaiiil der Bau-, Erd- und gewerlil. HilssarlieiterDeutschl.

Dienstag , 23. Fetumar , abends 7 Uhr . in den Induslrie - Festsälen , Beuthstr . 20 :

Gruppen - Versammlung
der Fliesenleger - Hilfsarbeiter .

Tages - Ordnung :
1. Der Stand unsrer Bewegung und unsre weitere Stellungnahme .

2. Verschiedenes .
« esperrt sind die Finnen Villeroy & Boeh ; E. Ende ; Rosonfeld & Co.

und Bielski & Co.
Das Erscheinen aller Flicscnlcger - Hilfsarbeiter ist erforderlich . » V

Die Ortsvcrwaltnng . I . A. : Karl Heidemann .

Jachverein der Tischler Berlins und Umgegend.
Mittwoch , den 24 . Februar 1904 , abends 8 Uhr :

silitgticdcr - Tcrrammlung
im „ Furstenhof " , Köpliickerstrafte Nr . 197 .

Tages - Ordnung : I . Vortrag des Herrn Fricdländer - Breuer . 2.

Es ist Pflicht eines jeden Vcreinskollegen mit seiner Frau zu erscheinen .
Zutritt I

_ 186/8 _ _

Central - Verband der Maurer etc .
Zwelgvorein Berlin .

Mittwoch , den 24 . Februar 1904 , abends 8 Uhr , bei Keller , Koppcnftrasje 29 :

UM " föcmral - VcrfaminUmgf " MU
für sämtliche Bezirke nnd Zahlstellen der Maurer , sowie der Sektion der Putzer und der

Sektion der Gipö - » nd Cementbranche , gleichzeitig der Gruppe der Fliesenleger .
TageS - Ordnung : 1. Geschäfts - und Kassenbericht für daS Jahr 1993. 2; Wahl der Delegierten

zu der am 6, März stattfindenden Gaukcnscrenz . 3. Diskussion über die zur ZweigvcreinS - Verwaltung vor -
geschlagenen Kandidaten .

. Hltgllcelshnch legitimiert , ohne dasselbe kein Xntritt . 136/20 *
Be

"Um regen Besuch ersucht

Centrai - Verband der Zimmerer
Bureau : Engel - User

�ablstette Kerlin und dmgegend .
13 , Zimmer 3Ä . Fernsprecher : Amt 4, Nr . S789 .

Donnerstag , den « 5 , Februar , abend8 8 Uhr . tu Hellers FeststUen , Koppcnftr . 89 :

Grosse ausserordentliche Versammlung
aller Bezirks - Zahlstetten Berlins und der Vororte .

TageS - Ordnung :

Die Sorialpolitili im Dkiitschen Rkiche. Ktferent Ueichstngs-Abgkordntttr Angnsl öedel .

TUM - Wir ersuchen unsre Mitglieder dringend , recht Pünktlich und vollzählig zu erscheinen .
254/5 _ _ Der Vorstand . I . A. : W. Witt .

Hcbtungl Hcbtung !

Sauhandwerher .
Seit dem 16. d. M. stehen die Fliesenleger - Hilfsarbeiter in

riuer Lohnbewegung . Alle Versuche seitens der Organisation , auf

gütlichem Wege eine Ncgelung der Sache herbeizuführen , lehnte die

Mehrheit der Arbeitgeber entschieden ab , 32/15
Da nun ein Teil der Arbeitgeber die Forderung der Arbeiter

bereits untcrschriftlich anerkannt hat , so hat die Organisation rote

Arbeitsverechtigungskartcn ausgegeben .
Wir richten deshalb das Ersuchen an die organisierten Arbeiter

der Bauberufe , uns in diesem Kampfe zu unterstützen , indem sie die

auf den Bauten beschäftigten Flirsrnlcgcr - Hilfsarbeiter nach der

Bcrcchtigungskarte befrage ».
Jeder Fliesenleger - HilfSarbriter , der ohne diese Karte angetroffen

wird , arbeitet entgegen den Forderungen der Streikenden und läßt
sich somit als Arbeitwilligcr benutzen .

Die OrtsverwaUnng
des Verbandes der Bau - , Erd - und gewerblichen Hilfsarbeiter .

Wir bringen zur Kenntnis , dasi die
diesjährige 2031b

Ordentliche

Generalversammlung
am Sonntag , den K. März 1991 ,

in unsrem Gcschästslokal
Grüner Weg 59 ( Fabrikgebäude )
parterre , stattfindet .

Tages - Ordnung :
1. Vorlage de ? JabrcsabschluffeS .

2. Neuwahl des Vorstandes und
Aussichtsrates .

3. Statutenänderung .
4. Anträge .
5. Geschäftliches .
Um pünktliches Erscheinen ersucht

Der Verstand

GenossensEliaMsElilerei Ostend
( Eingetragene Genossenschaft mit

beschränkter Haftpflicht )
Raul Lehmann , lt . Breitbarth ,
Geschäftsführer . Kassierer .
Wir machen daraus aufmerksam ,

dasi die Bilanz den Genossen in
unsrem Eomptoir , Grüner Weg 56,
zur Emsicht vorliegt . _

D. O.

esiehtspiekel ,
Mitesser , Haut - u. Nasenräte ,
Hautunroinigkeilan , Sommer¬
sprossen , Leberflocke , Mutter¬
mate , Goslchtswarzen etc .
1werden unter Garantie

durch glänzend bewährte Special -
mittelbeseitigt . Preis nebst wisson -
schaftl . Batgeber Uber rationelle
Schönheitspflege M. 2,50 . „12jähriger
Erfolg " . Otto Keichel , Berlin 32,

| | Eisenbahn Strasse 4. _

Diskussion .

Gäste haben
Der Borstand .

Der Zweigverrins - Vorstand . A <BW h

HJh
Hn

5Q
/ Pfund Brot � / \

/4ä . 50�
Albrechts Bäckereien :

Wrangelstraste 9, Kran istraste 19 ,
Faltkeusteinstr . 88 , Laujisterstr . 8 .
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23 .
Markthalle Andreasslr . , Stand 16/13 .

vis

suchsehnIl-IlleilesleW
4- '� V

irs

#

verkauft spottlblllig -
direkt an Private

Herren -Stofje
für Anzüge, Paletots, Kinderanzüge etc.

Damen « Kostümstoffe .

Damen - Tuche , feinste Glanzware.

. r



EUREKA
Ist und bleibt
die Krone aller

Ifur IS jedeUhr
bei mir zu reparieren u. reinigen unter Garantie des Gut¬
gehens ( ohne Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Grosse
Auswahl in Uhren u. Goldwaren zu billigsten Preisen . Goldene
Damen - Remontolr , 10 Steine , v. 18, —, Goldene Herren - Doppel - ,'
kapsel - Remontoir v. 60, —, Silberne Remontoir v. 9, —, Regu¬
lateure , Freischwinger , Wecker - u. Wanduhren . Goldene Herren -
n. Damen - K
für jeden

KarlÜux,

u. Damen- Ketten , Ringe , Schmucksachen in modernsten Fagons
ack . Für jede bei mir gekaufte Uhr
leiste 3 Jahre Garantie . 3S97L *

l,hp - ,Chausseestr . 34 .macber ,
'

H . & P . Uder , gnÄ " :
Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake .

iailät: Nordhäuser Kautabak
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen . 3958L *

Amt 4, 3014 .

Franca geg. Nach ». Keine Nebenberechn . ! Konkurrenz berechn .' Porto zc. extra mit 70 Ps. Sc Ig. Verrat . Man bestelle sofort

las Konkurrenzkolii .

JUk Jede Uhr
au reinigen feitet

$ jy 1 ganzer fetter Kieler Rauchaal .

_ _

•i Dosen ca. 50 Delikatesshering , u. Rollmops .
SW " 1 Dose französische Oelsardinen . - WWU
DD - I Sick ff. Lachs MM - >/, N Caviar .

MK - im - u. noch 60 Bratheringe , BUckl . u. Sprotten , " Wqz
. ZM - Alles znsnmm . i ' l , M. , aber franeo . Fischkochbuch gratis .

' E. Degener Nord - u. Ostseeflscherei - Exp . Swinemünde . 102. _ _
0OSGB1 Ca' " ' 0 n<: UC u- Delikatchheringe u.

FettrollmopS . Zulamm . 4 M. franco . 184/9 *

tu reinigen feitet
Bei mir unter Garantie nnp 1,50 llk . , anftcr Brach . Kleine Repara¬
turen Billiger . I ' ranrlnx « in jedem Gold und DouBle zu Billigsten
üayonpreisen in jeder Preislage und Nummern stets am Lager . Grones

zu allen Preisen . 88992 »

Emil Rothert , Uhrmacher und Goldarbeiter ,
Andreas - Strasac 63 . — FrankftiPtep Allee 114 .

Dr . Schünematin
Speeialarzt für Haut - , Harn » und
Frauenleiden , 8e > 6el « tp . 0 .

■/a «- ' / . 8 , goiint . 9 - ll

Dr . Simmel ,
Specialarzt für [ 70/18 *

Hanl - and Harnleiden .
10 — 2,5 — 7. Sonntags 10 —12 2 —4

FeigenpäSSen . »

Bewährte Slbführ » u. Blulreinigungs «
Pillen a Schachtel 1 Marl . Apotheke
z. gold . Adler , 8. Alexandrinenstr . 41.
( Extr . Caric . Ext . Gase . Sarg . 9; 0,1 .

Teilzahlung
Auf aller -
bequemste

Weife
alle Artest
Uhren , auch
Goldwaren

ufm.
( wöchentlich
nur 1 M. )

Juhre 4 König , Warichanerjtr . 73 I.

Vonüärts - ßuehhandlung
8CCX. , Linden str . 69 , Laden -

Reden und Schriften
von

Ferdinand Kaffalle .
Lafialle , F. . Reden und Schriften .

Nene Gesamtausgabe . Heraus »
gegeben im Auftrage des Vorstandes
der Socialdemokratischen Partei
Deutschlands von Ed. Bernstein .
Vollständig in 8 Bänden , zusammen :
broschiert 10 M. , in Leinen gebd .
11,50 SR. , m Halbfrz . gebd . 14,50 M.

Einzelausgaben :
Heber Berfaffnngstveien . — WaS

nun ? — Macht und Recht .
—J5 M.

Die Wiffenschaft und die Arbeiter .
Eine Verteidigungsrede . —,30 M.

Meine Aisiien - Rede . gehalten
vor den Geschworenen zu Diistel -
darf am S. Mai 184S gegen
die Auflage , die Bürger zur
Bewaffnung gegen die fönig -
liche Gewalt aufgereizt zu
haben . —,40 M.

Arbeitervrogramm . —. 15 M.
Die inbirefte Steuer und die

Lage der arbeitenden Klassen .
— ,60 M.

Der Laffallesche « riminalprozest .
11 . und IN . —,50 M.

Offenes Antwortschreiben an das
Gentralf omitee zur Berufung
eines Allgemeinen deutschen
Arbeiterfongreffes zu Leipzig .
Nene Auslage . —,20 SR.

Die Feste , die Preffe und der
Frnntfurtcr Abgeordnetentag .
Drei Symptom « des öffentlichen
Geistes —. 25 M.

An die Arbeiter Berlins . Eine
Ansprache . —,20 SR.

Der Hochverrais - Prozest wider
gerb . Lassalle . —40 SR.

Kleine Aussähe : —,15 SR.
Tie Agitation des Allgemeinen

Denttchen Arbeitervereins und
das Versprechen des Königs
Preusten .

Herr Bastiat - Tchulze v.
oder Kapital und

Herr Julian Schmidt ,
terarhiftorifer .

Vorrede zum System
worbenen Rechte .

Franz von Sicftngett .

von
- . 25 SR.
Deliffsch

Arbeit .
1, - SR.

der Lit -
—. 75 M.
der er »
—. 20 M.

2, — SR.

Eteiemas - ffi r " S . u
«• Stli«l"istet ,

Schneidermeister .

fCleine/Inzeigen . W
W als IS Buchstaben zählen ZnuiSm ~ ' Strasse C

Anzeigen
den Annahmestellen für Berlin

bist Uhr , für die Vororte bis l2Uhr ,
der Hauptexpedition f . laäe/1 -

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

chsle
Verden eS
irlin

Jm - m

Verkäufe .

Cigarrengeschäst ,
Wartburgstraße 8, weg
autzerhalv sofort Billig
Miete 650 Mark mit

Schäneberg .
en Umzug nach

-s-118*
zu verkaufen .

ohnung
Eigarrengeschäst , gutgehend , Billig

zu verkaufen , Ringbahnstrabe 33,
Marlin Nixdorf . 1932B *

. «, Winter »
Paletots , Beinkleider , aus feinsten
Maszsloffen spottbillig täglich , Sonn -
fagsverkaus . Deutsches Versandbaus ,
Jägerstraste 63, I. 2033K *

Herren - Garderobe nach iNast ,
saubere Arbeit , großes Stofflager .
Paletot , Anzug 36 SRark an. Kaust
beim Handwerker , lasset den Hand¬
werfer verdienen . Teilzahlung ge-
stattet . F. Dörge , Dresdenerswaffe 109.

Lassen Sie einen Sohn einsegnen ,
so kaufen Sie den Anzug Bei Herr -
mann Schlesinger , Turmstraffe 85.
Er bat die Beste Ware , die Billigsten
Preise und keinen Handel . 2134K *

Steppdecken wegen Umzug biuig
Pletiner , Grünerweg 5.

_
1924B *

�Teppiche k ( sehlerhaste ) m allen
Gräffen sür die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Haclefcher
Markt 4, Bahnhof Börse . 93/22 »

Kinderwagen . Kinderbetistellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurülkaefetzte
spottbillig . Cigarrenladen Kurfürsten »
straffe 172.

_ 18216 *

Milchgeschäfts < Einrichtungen ,
Milchkübel , Kannen , Maffe , Milchstebe ,
Wiegeschalen , Buttermaschinen nsw,
billigst . Jordan , Kleine Markus -
sirage 28. _ 2141 « *

Zuschneidetische ,

W
" ~WM Bügeltische ,

sen tische, Platten , alt und neu ,
Theih , Plan - User 92 b . 18816

Teppiche mit garBenfehIerngabril .
Niederlage Große Franksurterstraffe 9,
parterre . _ _ �37»

Fahrräder , Teilzahlungen , 125
Mark . Jnvalidenstraffe 148 ( Eingang
Bergstraffe ) , Skalitzersttaffe 40.

_
�Rähmaschinen ohne Anzahlung .
6,00 Bergüwng . Postkarte . Breitholz ,
Nodenbergstraffe 39.

_ T6a *

Frankfurter Slllee 10, am fliitg «
Bahnhof , Nähmaschinen , ohne Sin »
Zahlung, Woche 1,00 , gebrauchte 12,00 ,
sofortige Lieferung , Postkarte genügt . '

Parteigeuoffeu kaufen Näh¬
maschinen ( angebrauchte und neue )
unter Garantie , am Billigsten Beim
Mechaniker Koch, Bremerstraffe 56.
Reparaturen schnell und billig , -slll *

Kanarienhähue , SeIBstzucht,6Mark ,
an , verkauft Meyer , Waldemar -
, raffe 46 III . 4526 *

Riiigschiffchen , Bobbin . schnell -
näher , ohne Slnzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstraffe 60/61 ,
Prenzlauersttaffe 59/60 und Gros
Franksurterstraffe 43. _ (-9!

Gardiiienhans GroffeFranksurler .
straffe 9, parterre . _ _ 137 *

Bronzeaastroneu ! dreiflammig !
6,00 . GaSlyren l1/, . Zweiloch - GaS»
fochcr 2' / »- KaSbugelapparat billig !
W 0 HIaucr , Wallneriheaterstraffe 32.

Eigarren , 2000 Mille , 16. 18 —
Mark 100, nur reelle , gut abgelagerte
Ware . Speditionsspeicher Neue Fried -
richstraffe 6.

_
2140K *

�Malzfraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , ' / . , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet. Porter - Kellerei Ringler ,
Bernaiierstraffe 119. 105/6 *

Hochelegante Herrenhosen aus
feinsten Maffstoffen , 9 bis 12 Mark ,
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 2109K *

Steppdecke » billigst Fabrik Groffl
Franksurterstraffe 9, parterre . +37 '

Nähmaschinen . Vergütige bis
10,00 , wer Teilzahlung Nähmaschine
kauft oder nachweist . Sllle Fabrikate ,
Woche 1,00 . Postkarte erbeten . Brauser ,
Zorndorferstraffe 50. 116/8 *

Steppdecken ( Gelegenheitskauf )
Scidencloth statt 8 Mari durcyiveg
3,75 , Posten elegante Jacketts statt
24,00 , durchweg 8 Mark verkaust
Julius Ncumann , Belle - Alliancc -
straffe 105. _ 2147K *

Nustbaummäbel . Verschiedene ge-
diegene Einrichtungen , darunter hoch -
feine Salon g arnituren , PaneelsofaS ,
Nilffbaumpianino , Bibliotheken , An -
kleideschränke , Nuffbaumbüffetts ,
Schreibtische 26,00 , Ruhebetten mit
Chaiselonguedecke 22,50 , Säulen -
trumcau , Faeettenglas 30,00 , Pracht -
volle Ealonteppichc 18,00 , wunder -
schöne Zimmerteppiche 8,00 , reich -
gestickte Ucbergardinen , Spachtelstores ,
Tüllgardinen , Steppdecken , Salon -
Bilder , GaSkroncii , Tischlampen , Gold »
waren , Plüschtischdecken 5,00 . Ver -
schiedene Gelegenheiten spottbillig .
Möbellagernng kostenlos . Lidckc ,
Sluktionator , Möckmistraffe 25, An¬
halter Bahnspeicher .

Milchgeschäft sofort billig per -
käuflich wegen Zlestauraiit - Uebernahmc
Naupachftraffe 11. 2033b

Gutgehendes
Gemüse - ,

Materialwaren - ,
Obst «, Gemüse - , Holz - und Kohlen -
geschäst verkäuflich Weidenweg 32.

Betten , hochfeine ,
Dresbenerstraffe 38.

13,00 . Michel ,
2026b

Gelegenheitsfäufe : Paletots , An
züge , Hosen , Koffer , Harmonika , Betten ,
Geigen spottbillig . Lücke, Oranicn -
straffe 131. 20156 »

Operngläser , Steffel , Revolver ,
Teschiiigs , Reiffzeuge , Ziihern . Schirme
spottbillig . Lücke, Oramenstraffe 131. *

Goldsachen , Brillanten , Uhren ,
Ketten , Ringe , Regulatoren , spott -
billig . Lücke, Oranienstraffe 131. *

Lexikon , Brockhaus , Meyer , ohne
Slnzahlung bei 4 Mark Monatsrate .
K. 3888 «Lokal « Anzeiger " , Haupt -
expedition . _ _ _ 20196 *

Niugschisfchen . nayend . gut
erhalten , 20,00 , Grüner Weg 43. IV
rechts vorn .

_ _
2023b

Schaukladeu - Einrichtung vergiebt
Hauswirt Husfitenstraffe 65. 20146 *

Crchesttion wegzugühalber billigst
Hussiienstraffe 65. _ _ _ _2013b *

400 Maurer - Hofen angekommen
bei Herrmann Schlesinger . _

Restauration zu verlausen zum
1. April Weiffenburgerstraffe 49. *

Restauration , sichere Existenz ,
Baugegend , sofort preiswert verkäuf -
Ilch. SluSkunst Cigarrengeschäst Acker -
straffe 154. fl07

M » ich eh- ober Schlassoia spott¬
billig . Fräulein Gehler , Prinzen -
straffe 64, Hos I. 74/16

Verschiedenes .

Patentanwalt Dammami , Morih -
platz 57.

_
1867b *

Rechtsbnrean Petsch , Brunnen .
straffe 97. GerichtSllagcn , Unfallsachen ,
Eingabengesuche , Raterteilung , flog *

Kunststopserei von Frau Kokosky ,
Steinmctzsttaffe 48, Quergebäude hoch-
parterre .

I

Rnfpolsteruug .
Sofa 6,00 . Roller .

Matratze 5,00 .
Nene Königftv . 2.

Rähmaschinenrepnratnren wer¬
den schnell und billig in meiner
eignen Werkstatt ausgeführt . Bell -
mann , Gollnowstraffe 26, nahe der
Landsbergerftraffe . 2057K *

Pfandleihe , Prinzcnstraffe� 63,
Ecke Annenstraffe , täglich 3 —8 , Sonn -
tags bis 2 Uhr geöffnet . _ _2121Ä »

Bticher kaust ,
Kochstraffe 56, I.

beleiht Antiquariat
Stmt I, 8831 . •

Mittagstisch l Suppe , Gemüse ,
Braten , Kompott , Bier , Kaffee , Apfel -
wein 0,5V, Annenstraffe 16. 1949b

Rechtsbnrean ! ( AnineaSPiatz ) ,
Grüncrweg viemiidneiinzig . Lang¬
jähriger Gerichtsbeistand I En' olg -
reichste Zlaterteilung 1 Eingaben -
gesuchc ! 2032b *

Aahrradgesuch , auch defekt , Ratz
last . Schönhauser Allee 163». 93/19 *

Rechtsbnrean ( Alexander - Platz !)
Kurzestratze achtzehn I Gerichtsbei -
stand , erfolgreichste Rechtshilfe l Ein -
gabengefuche l _ 116/7

Rechtsburea » . Vorsteher , früherer .
Pücklerstraffe 15 (billig ) . 418

Ein alter Parteiveteran wünscht
zur Wiedererlangung seines eignen
HeimS 60 Mark gegen ratenweise
Rückzahlung zu leihen . Offerten er -
beten unter . Veteran ' , Postamt 63.

Vermietungen .
Werkstatt jeder Branche , ganz ,

auch geteilt , vermietet Schmidt ,
Ebelingslraffe 4. 20556

Wriimiiixon .

Stube und Küche zum 1. April ,
billig . Zu erfragen bei Pieffch ,
Prinzen - Allee 14, II . Seitenflügel ,
I. Etage . _ _

19486

Küche , eine Stub e,
Schmidt , Ebelilp

Zwei Stuben ,
Küche
straffe

vermietet
4.

Zimmer .

Borderzimmer , zwei Herren , ver -
mietet Hove . Oranienstraffe 24, III .
Miete 12,00 . flO *

Möbliertes Zimmer , zwei Herren ,
Grabe , Langesttaffe 15. 19396

Schlafstellen *

Möblierte Schlafstelle für zwei
Herren Dresdcnerftraffc 58, 1! �rechts ,

Deilnehmer findet beffere Schiaß
stelle bei Fräulein Gohlle , Eisenbahn -
sttaffe 33, Quergebäude III . j - 19

Möblierte Schlasslelle ,
Miete , Kaffee 10,50 SRark,
straffe 18, vorn III .

dresdener
20336

Möblierte Schlafstelle für zwei
Herren oder Tanten . Barly , Kloeden -
ftraffe 3, vorn IV.

_ _ _ _ 202b' b

Möblierte Schlafstelle , separater
Eingang , inklusive Kaffee 11 SRark,
sofort vermietbar . Zerbe , Prinzen -
straffe III , IV . 2027b

Mletagesnch « .

Suche zum 1. April Laden zum
Schanfgeschäst , Norden oder Osten .
Adressen „ M. K. 4, Scheringstraffe 8.

Herr sucht zum ersten März
möbliertes Zimmer , 15 SRark in¬
klusive . Offerten unter X. 100, Post -
amt 89. _ _ +49

Ein älterer Mann sucht Schlafstelle
nahe am Alexanderplatz . Offerten
bei I . Reul , Barnimstraffe 42. +98

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Ten geehrten Gesangvereinen zur
Nachricht , daff ich noch einen Tag frei
bin . Franz Npel , Gesanglehrcr .
Franksurterstraffe 127. 1990b

Parteigenosse , Tischler , 33 Jahre
alt , der nur Invalidenrente bezieht ,
wünscht leichte Beschäftigung , wie
Bureau - Arbeiter , Kassenbote oder der -
gleichen . Offerten sind zu richten an
Köster , S\ v. Schcnckendorfstraffe 2
vorn 3 Treppen . 20346
~

Reben - Beschäftigung , abends , sucht
junger unverheirateter Mann . ElSke ,
Chauiseeftraffe 98, . 2029b

Stellenangebote .

Wer Nebenverdienst sucht , verlange
Prospekt gratis . H. Wolf , Zwickau ,
Reichsstraffe . 1515b *

Saudbläserei sucht Schablonen -
schneider , welche auch im Schrift -
zeichnen erfahren sind . Wehrhahn ,
«trauffbergerjtraffe � 20166

Grundierer verlangt MaxWienecke ,
Göriitzer - User 22/23 . _ +19

Dstchkigen Rahmcnmachcr , welcher
auch aus Kreissäge arbeiten kann ,
sucht sofort SRax Nipprosch , Andreas -
straffe 54. __ _ . 74/15

Lehrsrnulein verlangt Handschuh -
geschäst Alt - Ntoabit 113. 2018b

Mamsells auf Kostüme im und

autzerm Hause verlangt Zwirner ,
Schmidstraffe 8 I. _

2021b

«Insen - Zusammensetzerin . Sännt -
chen - StcPPcrin auf bessere Sachen im
und auffcrm Hause verlangt Wille ,
Lübbencrstraffe 11. _ _ 20226

100 Mamsells «ms Jacketts Eckert -
straffe 7, vorn III . 2020b

�AnstiiudigeS Mädchen . über
14 Jahre , tagsüber im Haushalt ver -
langt TUsiterstraffe 90, II links . +99

MamsellS auf gute glatte Jackett ».
Pukarsti , Grünauersttaffe 1. 20366

Krawattennähen� Zuschneiden
lehrt perieft , neueste Formen , sofort
Verdienst , Kurse 2,00 . Fachlehrnnstalt
Baniimstraffe 30. 116/2

Knabenanziige , Nolljacken , bessere
Blusen , Hosenarbeiterin Weser ,
Brunnenstraffe 8S

_ +106
tüchtigMamsells

verlangt Schulze ,
aiff Jacketts ,

Görlitzerstraffe 41.

Mamsells am Jacketts in und
aufferm Hause . Kuchenbecker , Bernauer -
straffe 66.

_
Arbeiterinnen auf Kinderkleider

im Hause verlangt Goldbach , Sttal -
sunderstraße 51. 1944b *

I « « rbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
Anzeigen tosten 40 Pf . pro Zeile .

7üe!ltigkr

Leilriftenmsler
für dauernde Stellung sofort ge-
sucht. Nur solche, welche selbständig
Zeichnen können , werden berücksichtigst

mmm BorgmanHii
IXInscldorf . 73/19 *

Achtung, Holzarbeiter !
Zuzug ist streng fern

zu halten von

MifiljUrn und Emsetzeru
nach der Werkstatt 79/1

HeiL Temittlnerstrttste und

Stralfnnderstraste .
Scharrvio « , Gueisenaustr . ' ll .
Küster , Greifswalderstr . jZv «

Die Drtsvs rwaltung .

Möbelpolierer .
Die Differenz bei der Firma

Aendeluolin , Köpnickerstr . 128,
ist noch nicht beigelegt . 145/11 *

Der Borstand des Verbandes .

�Achtung ! Ächtung !

Hlil; t>tarbtittln . qgU!asl!Mtv-
Arbeiter .

Bei Küatei - , GreifSwalder -
straste , liehen sämtliche SRaschinen -
arbeitet im Streik . — Zuzug ist
streng fcruzuhalten . 75/4 *

Uvr Varntand .

NüN Glessihttiftt !
Der Streik bei der Firma

kiekal « « ? A . tost
ist zu Gunsten der Arbeiter beendigt .

Der Aorstand .

Verantw . Redakteur ; Julius Kaliski , Berlin . Für den Inseratenteil veranttv . : TH. Glocke » Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Berlagsanjtalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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Hbcfeordnetenbaud .
25 . Sitzung , Montag , 22 . Februar 1904 , 12 Uhr .

Am Ministertische : Justizminister v. Schön st edt und
Kommissarien , Minister des Innern Freiherr v. Hammerstein .

Präsident v. K r ö ch e r eröffnet die Sitzung .
Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des Etats

der Justizverwaltung .
Sluf Antrag des Abgeordneten Dr . Friedberg snatl . ) , der

die Regierung wegen des Königsberger Geheimbund - Prozesfes inter -
pellieren will , wird zunächst hierüber die Debatte eröffnet .

Abg . Dr . Friedbcrg snatl . ) :

Die Vorgänge im Reichstage am 19. Januar geben mir
Veranlassung , auch hier im Landtage diese Sache zur Sprache
zu bringen . Im Reichstage hat man es sich etwas leicht gemacht .
Im K ö n i g s b e r g e r P r o z e st lag ein S t r a f a n t r a g d e r
russischen Regierung nicht vor : er ist erst später nach
dem Beginn des Prozesses extrahiert worden , wenn man den Ver¬

sicherungen der socialdemokratischen Interpellanten glauben darf .
Aus Entgegenkommen gegen Rußland sind Reichsdeutsche in den
Anklagezüstand und in Untersuchungshaft genommen worden . Aus
den Verhandlungen im Reichstage ist weiter hervorgegangen , daß
eine Reihe russischer Polizeispitzel hier bei uns umher schnüffeln , nach
allen Russen , nicht bloß nach solchen , die als Anarchisten gelten . Alles
dies soll geschehen sein , ohne daß unsre Justizverwaltung und
unser Ministerium des Innern eingeschritten wären . Auch unsre
Post - und Telegraphcnbeamten sollen bestochen sein und das B r i e f -

geheim nis verletzt haben . Es klingt geradezu unglaublich ,
wenn man alle diese Dinge hört . Auch unsre eignen Polizei - Organc
sollen in unerhörter Weise Haussuchungen unter Verletzung der Gesetzes -
bestimmmlgen vorgenommcn haben . Ausweisungen sind ohne jeden
Grund verfügt , so z. B. gegen Dr . Wieczislaw . Ich glaube , es
ist kauni glaublich , daß ftemde Agenten staatliche Funktionen aus -
üben , Verbrechen und Bergehen begehen , ohne als lästige Ans -
ländcr ausgewiesen zu werden . Auf alle die Vorgänge im
Reichstage ist der Staatssekretär de ? Auswärtigen
Amts nur mit wenigen Worten eingegangen . Ich mache Ihnen
daraus keinen Vorwurf . Wir müssen uns im Gegenteil da -

gegen verwahren , daß im Reichstag Dinge behandelt werden ,
die in den preußischen Landtag gehören . Ich halte es
für eine Pflicht der Regierung Gelegenheit zu geben , sich hier an
kompetenter Stelle über diese Vorgänge zu äußern . Ich hoffe , daß
diese Erklärung so ausfallen wird , daß wir alle die Maßnahmen der
Regierung billigen und gegen die agitatorische Ausnutzung dieser
Vorgänge durch die Socialdemokratie ankämpfen können . sBeifall . )

Justizminister Dr . Schönstedt :

Ich bin dem Abg . Dr . Friedberg dankbar dafür , daß er der Re -

gierung Gelegenheit giebt , gegenüber den Angriffen , die in Bezug
auf den Königsberger sogenannten Geheimbund - Prozest und auf die

Behandlung rusfischer Staatsbürger durch die preustische Polizei im
Reichstag und demnächst in der socialdemokratischen Presse
erhoben sind — — daß er mir Gelegenheit giebt ,
diesen Angriffen gegenüber den Sachverhalt an der -

jenigen Stelle klarzustellen , an welcher allein die Re -

gierung als verpflichtet angesehen werden kann , sich zu äußern
und zu verantworten . Mit vollem Recht hat der Abg . Friedbcrg
hervorgehoben , daß in der Verhandlung vom 19. Januar ini Reichs -
tage die Vorgänge , die den Gegenstand der Interpellation bildeten ,
als äußerst harmlos hingestellt wurden , so daß es nicht zu begreifen
wäre , wie die preußischen Justizbehörden von Amtswegen einzugreifen ,
Verhaftungen und Haussuchungen zu veranstalten Anlaß gehabt
hätten . Gewiß hat der Abg . Haafe , der als Verteidiger an dein

Königsberger Prozeß der Angelegenheit besonders nahesteht und

sicherlich von seinem Standpunkt aus recht wohl
informiert war oder wenigstens es sein konnte , alles gethan ,
um die Sache als möglichst unbedeutend hinzustellen , so daß die

öffentliche Meinung sehr leicht zu einer falschen Auffassung gelangen
konnte .

Auch andre Herren im Reichstage haben sich dieser Auffassung
angeschlossen . Der Abg . Haase hat hervorgehoben , daß die Schrift .
um deren Unterdrückung es sich von russischer Seite handelte , durch -
aus harnilosen Inhalts gewesen sei , daß die Annahme , sie sei hoch -
verräterischen oder anarchistischen Inhalts gewesen ,
schon durch die P e r s o n des Absenders ausgeschlossen
erscheine , der ein harmloser junger Mann sei und ein entschiedener

Gegner der Propaganda der Thai . Der Abg . Bebel hat dann ge -
sagt , daß , wenn es sich um Anarchisten handle , doch zunächst
einmal Anarchisten d a sein müßten , und sogar em Mit -

glied der deutschfreisinnigen Partei , ich glaube der Abg. Schräder ,
hat seine Meinung dahin ausgesprochen , daß die Anarchisten im

russischen Sinne nicht zu verwechseln seien mit andern Anarchisten .

( Lachen rechts . ) Als Anarchist werde in Rußland jeder betrachtet .
der mit den bestehenden Zuständen nicht zufrieden

sei . Dem gegenüber lege ich Wert darauf , so weit es möglich ist .

nach Lage der Verhältnisse , die sich allerdings im Stadium der

gerichtlichen Voruntersuchung befinden und bezüglich
deren ich mir daher eine gewisse Zurückhaltung hier auferlegen must ,

wenigstens in großen Zügen den Sachverhalt klarzulegen .
Was die Thätigkeit der Polizei betrifft , so wird der Minister
des Innern die nötigen Aufklärungen sieben . Die

Sache hat folgendermaßen begonnen : Im Herbst vorigen JahrcS ,
ich glaube im Oktober , kam es zur Kenntnis der Staatsanwaltschaft
in Königsberg , daß in verschiedenen Städten Ostpreußens an der

russischen Grenze bedeutende Mengen von Schriften in

russischer und lettischer Sprache aufgestapelt waren , welche

bestimmt waren , über die Grenze zu gehen . Eine Ein -

ficht in die einzelnen Schriften ließ sofort erkenne ».

daß sie zum Teil hochverräterischen , beziehungsweise
anarchistischen Inhalts waren . Es bestand infolge ver -

schiedener Umstände der dringende Verdacht , daß dieser
Schriftenvertrieb nach Rußland nicht etwas N e u e s war ,

sondern daß er schon seit Jahren von der Schweiz , besonders

von Zürich aus in fystematischer Weise teils auf dem See -

wege , teils auf dem Landwege durch verschiedene Vertrauensmänner

betrieben wird , die Bücher an russische Agenten weiter abgeben .

Diese Angelegenheit hatte sich der Kenntnis der Behörden bis dahin

vollständig entzogen . Es ergab sich aus verschiedenen Anzeichen ,
deren nähere Ausführunsi mir wohl erlassen werden kann , die Sache

ist nicht nur von der ruffischen , sondern auch von der preußischen

Regierung als geheim behandelt , — eS ergab sich also , daß Deck -

adresseu vorhanoen waren , und daß alles geschehen war , um das

Bekanntwerden dieser Dinge vor den preußischen Behörden zu verhüten .
Der Staatsanwalt in Königsberg glaubte deshalb zu der Annahme be -

rechtigt zu fem , daß es sich um eine geheime Verbindung handelt , die ihre

Thätigkeit vor der Regierung geheim zu halten gewillt sei und nach
der Richtung hin sich zur Geheimhaltung verbunden habe . Die

Staatsanwaltschaft erkannte deshalb den Thatbestand des ß 123 des

Strafgesetzbuches als vorliegend und auf Grund dieses Paragraphen
leitete sie die Untersuchung gegen die Personen ein . bei denen solche
Schriften gefunden worden waren bezw . von denen ihr bekannt war ,

daß sie an dem Vertrieb beteiligt waren .
ES wurden Haussuchungen vorgenonrmen und eine Reihe solcher

Bücher , teils in russischer , teils lettischer Sprache geftmden . Man

hat sich , um den Inhalt der Schriftstücke zu studieren , an Uebersetzer
gewandt . Das war keine leichte Aufgabe , da es sehr schwer ist ,
einen lettischen Uebersetzer zu finden . Und diese gewaltige
Arbeit ist auch bis jetzt noch nicht vollständig
beendet . ES ergab sich, daß die Schriften sehr verschieden sind .
Ei » Teil , vielleicht der größte Teil bewegt sich nur im

alten Geleise socialdemokratischer Aufklärungen , die seitens
der preußischen Behörden zu beanstanden keine gesetzliche
Handhabe gegeben ist . Ein andrer , auch nicht geringer Teil , war
zweifellos der russische » Regierung gegenüber hochverräterisch und
anarchistisch . Im Reichstag hat der Abg . Haase behauptet , daß der
ihm offenbar bekannte Absender der Schriften ein maßvoller , der
Propaganda der That und dem Terror entschieden ablehnend gegen -
überstehender junger Mann sei . Ich werde Ihnen den Inhalt der
Schriften zum Teil mitteilen und ich glaube , daß Sie dann
in die Charakteristik des Abgeordneten Haase über die
Person des Absenders nicht vollständig einstimmen werden .
Es wurden zunächst in Königsberg bei einem gewissen Nawogrotzki
93 Exemplare einer Schrift beschlagnahmt , die von einem Herrn in
Zürich an ihn gesandt sein sollten . Da heißt es unter der Ueber -
schrift „ Wiedergeburt des Revolutionismus in
Rußland " am Eingange : „ Wenn auch die Gesiner des Terra -
r i s m u s es für nötig halten , gegen ihn anzukämpfen , so dürfen
wir doch keine Stunde und keinen Tag in diesem Kampfe
nachlassen , der zum Begräbnis der gegenwärtigen
politischen Ordnung und Gründung einer neuen
führ t. Das ist das Ziel , welches der Terror verfolgt . Hat
einmal die Agitation unter den Massen begonnen , so ist seine Rolle
erfiillt . Ob der Terror dann seine Eigenschaft behält oder etwas
anderm Platz macht , darüber mag die Zukunft entscheiden . Weder
ein Zaun von Bajonetten , noch die Ruten der Gendarmen ,
noch das Geheul der Unterthanen , noch die Autorität
des Zaren weiden auf die dunkle Masse des Volkes
wirken . Nichts kann sie bewahren vor der
blutigen Vergeltung , Ivelche der Terror an
Alexander II . genommen hat . ( Hört ! hört I) Bildet also
ein Centralarbeiter - Komitee der russischen socialdemokratischen Partei
1. für planmäßige Leitung der Bewegung : 2. für Ausnutzung der
Gärung und 3. zur Organisation eines systematischen Terrors als
besonderes indikativcs Mittel zur Bewegung der Massen . " An
andern Stellen heißt es : „ Gehen wir über zur Darlegung einer
Beweisführung über unsre Ansichten über den Terror oder genauer
über den politischen Mord und fragen wir : Sind sie erforder -
lich im gegenwärtigen Kampfe des Proletariats , so kann nach unsrer
Ansicht die Antwort eine Bejahung sein . Plechanow sagt , in jedem
Socialdemokraten müsse ein Stück eines Terroristen oder eines
Robespierre stecken . Ick , bin auch der Meinung , aber
ich ziehe es vor , daß Nikolaus II . nicht durch
die Kugel stirbt , sondern auf den , Schafott .
Ob er nun auf dem schmutzigen Lastwagen dahin geschleppt wird
oder ob er auf der Straße baumelt oder ob endet wie Ludwig der
Sechzehnte , das ist Sache der Zukunft . Bei demselben Herrn
Nawogrotzki in Königsberg wurde eine Schrift beschlagnahmt ,
„ Volksfreiheit oder derVolksbeglücker " herausgegeben
von der Gruppe derVolksbeglücker . Da heißt es : „ Das hat derVo ' lkswille

vorzüglich verstanden und das bildet sein Hauptverdicust in der
Geschichte , die B e st i m m u n g d e s V o l l st r e ck u n g S s h st e m S ,
das dahin geht , den Zaren hinzurichten . Ohne Kampf mit dem

Zaren kann es in Rußland keinen ernsten politischen Kampf geben .
Der Kampf muß gipfeln im Zarenmord und weil » nötig in einer

ganzen Reihe von Zarcnmordcn und einem systematischen politischen
Terror . Das muß unser Programm des Minimums sein . " Dann eine
andre Stelle : „ Es muß viel Brennstoffunter den Arbeitern angehäustsein ,
daß wir nun denAufrufzum aktiven revolutionären Kampf hineintragen .
DaS Volk mutz gewappnet werden , nicht nur mit Büchern , sondern
auch mit denjenigen Dingen , die die Volksmassen wirklich zu einer
drohenden Gefahr machen . Eine zweite Beschlagnahme fand bei
einem Arbeiter Kley in Memel statt . Da heißt es uiiter der
Ueberschrift „ Rieder mit dem Zaren " . Der Gedanke der Ver -

nichtunsi des Zaren ist natürlich richtig . Schüsse sind erforderlich ,
sonst fangt die Gesellschaft von neuem an zu zaudern . Her
mit dem alten Terrorismus des Blutes und
der Rache . Schläge , Schläge brauchen wir von allen Seiten . Ich
erinnere an das Wort des verstorbenen Stepniak : „ Wir find
Revolusionäre , nicht nur durch Volkserhebungen , sondern auch mit
Militärverschwonmgen , nächtlichen Neberfällen der Paläste , mit
Bomben und Dyunmit . Unsre Kampfeswcise ist die Revolution in
diesem Sinne , wir wenden uns an die in Rußland arbeitenden
Revolutionäre , so schnell als möglich müssen sie den Weg b e -

schreiten der Schelliakoff, ' Perowskaja nsw . " Ich be -
merke , daß es sich um den bekannten Schclliakoff handelt ,
der an drei Attentaten auf Alexander II . beteiligt war ,
und Perowskaja war an zwei Attentaten beteiligt , beide sind am
gleichen Tage hingerichtet . An andrer Stelle heißt es : „ Der Hinblick
auf den früheren systematischen Terror muß uns beleben , die
Attentate im Winterpalast , die Explosionen , die Zarenmorde . Auf
zum direkten Angriff »lit bewaffneter Hand wider de » Zarc »
Nikolaus II ! Wir rufen dazu auf . Nehmt Revolver und Bomben in
die Hand und nehmt so den Kampf gegen das jetzige reaktionäre

System auf : man muß sie zum Zittern bringen . Tod Nikolaus H ,
Tod allen Reaktionären I Es lebe die Volksfreiheit I"

Nun haben am Freitag in Berlin eine Reihe von

Volksversammlungen stattgefunden , in denen mit der be -
kannten Einstimmigkeit eine große Nesolutton angenommen worden
ist , die auch den Satz enthält : „ Die Versammlung protestiert da -

gegen , daß deutsche Staatsbürger in Deutschland verfolgt werden ,
weil sie an der Aufklärung des russischen Volkes mitarbeiten ( Lachen
rechts ) . und daß gegenüber der russischen Regierung von
preußischen Behörden um Stellung eines Strafantrages ersucht
wird . Ich habe eine Probe aus den Schriften verlesen .
DaS nennen die Socialdemokraten Mitarbeit an der Aufklärung des
russischen Volkes ! Ich nenne es Anfrciznng zum Fnrstenmord , zur
Revolution , zum Umsturz der bestehenden Gewalt . ( Sehr richtig !
rechts . ) Wenn solche Dinge vorliegen , dann ist der Thatbestand
der 1( 12/103 des Strafgesetzbuchs : Aufreizung zum Hochverrat
gegen befteuudete Mächte , Majestätsbeleidigung gegenüber aus -
wärtiaen Fürsten gegeben . Die Verfolgung häuft allerdings von
der Stellung des Strafantragcs ab . Was den letzteren au -

geht , so hat zunächst der russische Generalkonsul mit -

geteilt , daß nach Maßgabe der russischen Gesetz -
gebunq die Gegenseitigkeit verbürgt sei . Nun
kommt ferner hinzu , daß, wenn allerdings auch der Antrag
anch noch nicht eingelaufen war , doch auf Grund der Reichs - Straf -
Prozeßordnung die vorläufige Festnahme und Verhaftung auch vor
der Stellung des Antrages zulässig ist . Der Richter , der den Haft -
befehl erläßt , hat nur dem Antragsberechtigten sofort Kenntnis da¬
von zu geben . Es wurde also der Haftbefehl , der schon vorlag .
wegen Teilnahme an einer verbotenen Verbindung nun
auf die Vergehen aus § 102 , 103 des Reichs - Sttafgesetzbuches aus¬

gedehnt . Von der Verhaftung ist mir Mitteilung gemacht , genau den

Vorschriften entsprechend wurde au mich berichtet , zum Zwecke der In -
kcnntnissctzung der russischen Regierung . Ich habe die Sache
pflichtgemäß weitergegeben an das Auswärtige Amt . Die russische
Regierung hat den Antrag gestellt und durch ihren Botschafter noch -
mals ausdrücklich erklären lassen , daß Gegenseitigkeit verbürgt sei .
Es schwebt die gerichtliche Voruntersuchung und die sämtlichen Be -

teiligten erfreuen sich der Schutzmittel , die in Preußen einem An -

geschuldigten zu teil werden . Sei der Ausgang der Untersuchung
wie er wolle , unter keinen Umständen kann den preußischen Behörden
der Vorwurf gemacht werden , daß sie pflichtwidrig oder gar ent -

gegen dem Gesetz gehandelt Hütten oder daß sie der russischen Re -

gieruug Schergendienste geleistet hätten .
Der Kampf gegen den Anarchismus ist eine gemeinsame An -

gelcgcnheit aller civilisiertcn Staaten , und wenn die Staaten sich
nicht Hilfteiche Hand leisten , werden wir einer solchen Bewegung
uichl Herr werden . ( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Nun möchte ich »och

kurz erwähnen , welche Personen es nun eigentlich waren , die sich an

dem russischen Schristenschmuggel beteiligten . Die sämtlichen Personen ,

gegen welche die Untersuchung ausgedehnt ist , im ganzen sind es
12 oder 13, gehören dersocialdemokratischen Partei
an , derjenigen Partei , die sonst immer bestrebt ist , zwischen sich
und dem Anarchismus einen dicken Strich zu ziehen , die sehr weit
abrückt von den Anarchisten , sie in ihren öffentlichen Erklärungen
verleugnet und , wie sie meint , am besten zur Bekämpfung des
Anarchismus fähig ist . Es sind also nur Socialdemokraten ,
nur Genossen , die bei der ganzen Angelegenheit beteiligt sind . Es
ist eine Korrespondenz beschlagnahmt worden , aus der mit ziemlich
hohem Grade von Wahrscheinlichkeit der Schluß
gezogen werden kann , daß dieser ganze Schriftenschmuggel
von der Socialdemokratie als Parteisache behandelt wird und daß
sogar die Centralleitung in Berlin der Sache nicht vollständig
sernsteht. ( Erneures Hört l hört I> Der Minister verliest eine

Anzahl von Briefen aus dieser Korrespondenz . Bei einem gewissen
Ehrenpfort fand eine Haussuchung statt und sind dort Briefe ge -
funden worden , von denen Ehrenpfort behauptet , daß sie nicht
von ihm herrühren . Es ist auch in hohem Grade wahrscheiu -
lich , daß diese Aussage zutrifft , daß die Briefe einen andern zum
Verfasser haben . Wenn aber gesagt wird , diese Briefe seien von
einem Polizeispitzel angefertigt , so fehlt dafür jede Grundlage und

nach dem Protokoll hat auch Ehrenpfort selbst dies nicht
behauptet . Ein Brief ist ganz interessant , weil er für
die Disciplin in der Socialdemokratte einen Beleg bietet :
Von einem Redakteur der Königsberger „ Volkszeitung " ist an einen
andre » Genossen ein Brief gerichtet worden , worin ihm Vorwürfe
gemacht werden wegen der Behandlung eines Koffers mit Papieren ,
daß er von den russischen Genossen Geld hätte haben wollen usw. ,
kurz , daß er das Vertrauen , das die Partei ihm entgegengebracht
hätte , schwer gemißbraucht habe . Es heißt dann weiter in diesem
Briefe : „ Wir — also die Königsberger Leute — nehmen an ,
daß Sie aus Not gehandelt haben , und aus diesem
Grunde sehen wir davon ab , Ihren Ausschluß aus
der Partei zu beantragen ; aber wir müssen Sie in

Zukunft für dauernd ungeeignet zur Betreibung von

Parteigeschäften erachten . " Der Mann wird also in Acht und Bann

gethan . aber er fliegt doch noch nicht hinaus . ( Heiterkeit . ) Später
hat er sich wohl über diese Disciplinarniaßregel beschwert und , wie
es scheint , Gnade gefunden vor deni Partcivorstande . In einem
andren Briefe , der auch die russische Angelegenheit behandelt , tvird
einem Genossen geschrieben , daß er in allem , was er� thue , als Ver¬
trauensmann der Partei handele . Das ist also die Art »
wie die deutschen Socialdemokraten mit den

russischen Anarchisten verkehrt haben . Es handelt
sich nicht um Dienste , die die deutsche Regierung Rußland geleistet
hat , sondern um bewußte oder unbewußte Dienste der deutschen
Socialdemokratie gegenüber den russischen Anarchisten . ( Lebhafter
Beifall rechts . )

Minister Frhr . v. Hammcrstcin :
Ich habe die Mitteilungen und Erklärungen des Justizministers

noch zu ergänzen und bedaure , wenn ich Ihre Zeit etwas länger in

Anspruch nehmen muß . Es ist der preußischen Regierung bekannt ,
daß sich in Deutschland ein Angestellter der russischen Botschast aus -
hält , welcher den spccicllen Auftrag hat , das Verhalten verdächtiger
russischer Anarchisten zu beobachte ». Es ist der preußischen Regierung
nicht bekannt , daß eine Ueberwachung preußischer Unter -

thanen durch diese russischen Beamten stattgefunden hat , und

ebensowenig ist es mir bekannt , daß dieser russiche Beamte

Agenten u n r e r h ä l t , die in Deutschland lebende Russen zu
Verbrechen zu bestimmen versucht haben . Wie gesagt , ich weiß von
diesen Agenten nichts . Im Reichstage hat der Abg . Bebel

dagegen protestiert , daß es sich bei den Russen um Personen handelt ,
die zu Gewaltthätigkeiten geneigt sind . Biellcicht ist die

Ausfaffung des Herrn Bebel über den Begriff des Anarchismus von
dem mcinigen durchaus verschieden . Herr Bebel sagt , das

sind ganz harmlose Menschen , sie wollen in durchaus
loyaler Weise die Schäden und Auswüchse Rußlands bekämpfen .
Ich kann dein gegenüber mitteilen , daß selbst die Anarchisten von
dieser Kritik des ' Abg . Bebel nichts wissen wollen , wie aus den Aus -

führungen des anarchistischen Organs hervorgeht . In einer Ver -

sammlung hat Frau Klara Zetkin den polnischen und
russische » Revolutionären die Grüße der Social -
demokraten übermittelt , und in ihrer Resolutton die

Verantwortung für das Vorgehen der polnischen und
russischen Revolutionäre unter anderm auch Ihnen , meine

Herren , zugeschoben ; es ist der Satz aufgenommen , daß
gcbrandmarkt werden muß der moralische und politische
Verfall des deutschen Bürgertums , dessen Feigheit und Verrat
au den Idealen des Liberalismus an den Vorgängen schuld ist .
Also Sie , meine Herren , die Sie die Vertretung des deutschen
Bürgertums in seiner Gesamtheit bilden , empfangen dieses Urteil
aus dein Munde der Genossin Zetkin . Es ist selbstverständlich Pflicht
der Deutschen , gegen die rnssischcn Anarchisten vorzugehen . Der

Justizminister hat ja über den Inhalt der in Königsberg zu Tage
getretenen revolutionären Tendenzen Ihnen hier Aufklärung gegeben
und hat bewiesen , daß es ihnen auf die Aufregung der Massen ,
oder , um den technischen Ausdruck zu gebrauchen , auf den teiror ,
aus das Vorgehen mit Gewalt ankommt . DaS ist das Ziel der

socialdcmokratischen Revolutionäre , also der Anarchisten .
In einer Schrift , die wir fanden , waren die Mittel angegeben ,

mit denen die Revolution arbeite » könne . Da hieß es , lediglich der
Terrorismus werde eine wirksame Waffe bieten , die Todesstrafe
müsse an allen vollzogen lverden , ivelche der Aus -

breitung der Ideen hinderlich seien . Auf diese Art
müßten alle mit Grauen erfüllt werden , die Gendarmen , Gouver «
» eure und Minister . Die Großfürsten und der Zar müßten
aus dem Wege geräumt werden , erst dann werde eine Aende -

rung der politischen Verhältnisse eintreten . Aehnlichen Inhalt
hatte eine Gedichtsammlung , die begann mit den
Worten : Voran zum blutigen Kampf ! Endlich wurde
noch ein kleines Werk gefunden , das ausschließlich eine Anweisung
über Vorbereitungen zur Revolution und anarchistischen Anschlägen
enthielt . Solche Leute will kein Kulturstaat . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Solche Leute muß man nicht nur zu entfernen
suchen , sondern auch nicht andern Staaten zuführen , sondern auf
direktem Wege uach ihrer Heimat zurückbcfördcrn . Das , gestehe ich,
geschieht im gemeinsamen Interesse aller Staaten der gesamten
bürgerlichen Gesellschaft . Ich will bemerken , daß sonst bei

Ausweisungen den Wünschen der betteffenden Personen , über welche
Grenze sie Deutschland verlassen wollen , nach Möglichkeit entsprochen
wird . Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes hat im Reichstag
schon vollständig richtig erklärt , daß es in das Belieben jedes Staates

gestellt sei , diejenige Grenze zu wählen , welche der Staat für die

richtige halte . Ich persönlich glaube auch , daß nur die ausweisende
Behörde richtig erkennen kann , wohin der Betreffende abzuschieben
ist . Es muß der ausweisenden Behörde überlassen sein , ob sie die
betreffende Person unmittelbar entfernen will , oder ob sie durch
unmittelbaren Zwang , durch Androhung ihn veranlassen will ,
das Land zu verlassen . Bei uns in Preußen ist es die Regel , daß
bei Ausweisung mittels Zwangsandrohung der Ausgewiesene das
Land verlassen kann an der ihm zusagenden Grenze . Ebenso findet
die zwangsweise Entfernung über die Grenze an derjenigen Grenze
statt , die der Ausgewiesene wünscht . Andrerseits hat aber auch der
Staat , welcher ausweist , die Verpflichtung , daran zu denken , daß die
Gefahr der Zurückweisung besteht . In diesem Falle mutz die aus -
weisende Behörde natürlich unweigerlich über die Grenze des Heimat -
staatcS ausweisen .

Von dieser Regel giebt es nur eine Ausnahme , die die

Anarchistcngcfahr mit sich bringt . Ju der Bekämpfung der

Anarchisten fühle » sich alle Staaten solidarisch . Daher erfolgt bei

Anarchisten die Ausweisung stets nach dem Hcimatsstaat . Das beruht

zum Teil auf besonderen Verabredungen , zum Teil auch auf dem



gleichen Empfinden aller Staaten , die solche Elements einem dritten
Staate nicht zuführen wollen . Die Zurückweisung an der Grenze
erfolgt , wenn sie notwendig ist , selbstverständlich über die Grenze ,
über welche die Personen gekommen sind . In den Reichstags -
Verhandlungen und in den sich anschließenden Artikeln socialdemo -
fiatischer Blätter und andrer Zeitungen ist eine große Anzahl von Fällen
angeführt , in welchen sich russische Agenten in Deutschland amtliche
Rechte angemaßt haben . Es ist selbstverständlich , daß amtliches Ein -
schreiten russischer Agenten in Deutschland vollständig ausgeschlossen ist ,
und daß jeder Versuch , sich solche Hohcitsrcchte anzumaßen , unbedingt
Remedur erfordert und schärfste Ahndung findet . Ich bin auch fest
überzeugt , daß in einem solchen Falle die russische Botschaft alsbald
Abhilfe schaffen würde . Nötigeiifalls würde in einem solchen Falle
auch die kgl . Staatsregierung sich nicht scheuen , sofort einzugreifen .
Es scheint mir deshalb von vornherein sehr zweifelhaft , ob die
von den HerrenHaase und Bebel angeftihrten „ Thatsachen " wirklich bei
e l n e r g e n a u e il U n t e r s u ch u n g st a n d h a l t e n würden .
Ich habe deshalb alle Mitteilungen , die hierüber in der Presse
gemacht wurden , von vornherein als Flunkerei und Klatsch angesehen .
Davon hat mich auch nicht die Manier des Abg . Bebel abbringen
können , der mit Emphase erklärte , diese Fälle ieien nachgewiesen .
Ja , ich verstehe unter Nachweisung etwas ganz andres , als daß
irgend eine Person solche Sachen erzählt . Wenn es sich lediglich
um Erzählungen handelte , so wären für den Abg . Bebel ja auch die
berühmten Thaten des Freiherrn v. Münchhausen sämtlich nach -
gewiesene Thaten . ( Heiterkeit . ) Bei der Untersuchung hat sich
nun herausgestellt , daß vielfach die angegebenen N ächst b e t e i l i g ten
von d e n S a ch e n s e l b st gar nichts mehr wußten ; weiter ,
daß ein großer Teil der angeführten Fälle soweit zurückliegt ,
daß sich überhaupt nichts mehr erniitteln läßt .
Mehrfach sind die Personen , um die es sich handelte , längst aus dem
Lande verschwunden . Ueber die einzelnen Fälle kann ich folgende
Mitteilungen machen . Die Abgg . Bebel und Haase haben sich in erster
Linie immer auf den Fall d e' s Dr . Wetscheslaff berufen .
Der Abg . Bebel ist dabei sehr inkonsequent gewesen . Einmal hat er
behauptet , die deutsche Polizei sei in diesem Fall der elendeste Hand -
langer der russischen Polizei gewesen . Kaum fiinf Minuten später
wirft er dann aber der preußischen Regierung vor , daß sie den
Dr . Wetscheslaff ausgewiesen habe , obwohl ihm von der russischen
Regierung der Aufenthalt in Deutschland erlaubt war . Ich verstehe
das nicht . Das ist doch gerade ein Beweis dafür , daß die preußische Re -
gierung lediglich nach eignem Ermessen die Ausweisung verfügt
und nicht etwa der rufsischen Handlangerdienste geleistet hat .
Die materiellen Gründe für die Ausweisung sind darin zu finden ,
daß der Dr . Wetscheslaff uns eine unangenehme Persönlichkeit war ,
die uns lästig wurde . Es ist dem Herr » übrigens nur gesagt , daß
er ausgewiesen werden würde , wenn er bis zu dem und
dem Tage nicht das Gebiet verlassen hätte . Es ist ihm
inzwischen sogar der Aufenthalt um mehrere Wochen verlängert
worden . Angesichts dieser Thatsachen bringt es Abg . Bebel fertig , im
Reichstag zu behaupten , der Herr hätte keine Auskunft geben können , weil
er ja ausgewiesen sei . Ich bemerke noch ausdrücklich , daß der Herr
sich zur Zeit der Reichstagsverhandlungen auf freiem Fuße befand
und mit meinem Referenten unterhandelte , ob er nicht noch ein paar
Wochen länger in Deutschland bleiben könne . ( Heiterkeit . ) Zur Be -
griindung der Ausweisung brauche ich wohl hier nichts zu sagen .
Es handelt sich lediglich darum , daß die Legi -
timation , die nach den Rußland gegenüber er -
forderlichen patzrechtlichen Vorschriften er -
forderlich i st , nicht genügte . Es ist im Reichstage weiter
davon gesprochen worden , daß in H e r m s d o r f in dieser Sache ein
Einbruch verübtwordensei . Diese Einbruchsgeschichte ist sehr breitgetreten
worden . Ich kann heute nur hier feststellen , daß die Frnu vom
Hanse ausdrücklich erklärt hat , sie wüßte von der ganzen Geschichte
nichts . Alle Angaben , die darüber gemacht seien , waren ihr zin -
bekannt . Nun hat Abg . Bebel in dieser Angelegenheit erklärt , die
Frau habe eine wahre Aussage nicht gemacht aus Angst , daß ihrem
Manne Unrecht geschehe . Der preußische Beamte , der darüber ver -
nominen ist , bleibt aber dabei , daß die Frau ausdrücklich erklärt habe ,
sie höre jetzt von der ganzen Geschichte zum erstenmal . Abgeordneter
Bebel hat uns auf den Rechtsauwalt verwiesen und gesagt , der wäre
bereit , wenn er ermächtigt würde , Auskunft zu erteilen . Dieser
Rechtsanwalt ist Dr . Liebknecht . Auch er hat mir jede Aus -
kunft verweigert und erklärt , er werde sich nicht vernehmen
lassen . Wenn ich aber irgend einen Beamten zu ihm schicke » wolle , würde
er vielleicht bereit sein , irgend eine Auskiinft zu erteilen .

Ich kann in der Einbruchssache heute hier nur sage » : Die preußische
Behörde ist nicht die Stelle , die verpflichtet ist , zu dem Rechtsanwalt
des angeblich Geschädigten zu gehen , um Erkundiguiigen einzuziehen .
Damit ' ist dieser Fall wohl erledigt . Es ist jedenfalls nirgends fest -
gestellt , daß ein Agent irgend etwas Derartiges unternommen hat ,
wie es ihm vom Abg . Bebel im Reichstage vorgeworfen ist . Wenn
der Herr Dr . Wetscheslaff und Genossen die Sache selbst
näher aufzuklären wüßten , würden sie wohl mit ihrem
Materiale hervorgetreten sein . Ich komme dann zu dem

zweiten Hauptfalle , den der Abgeordnete Haase
im Reichstage angeführt hat . Ein Briefträger sollte bestochen sein
und der ruftischen Polizei einen Brief übergeben haben » die russische
Polizei sollte diesen geöffnet , vom Inhalte Kenntnis genommen und
dann wieder geschloffen haben . Es wurden zunächst in dieser An -

gelegenheit in Charlottenburg Ermittelungen angestellt , die aber
resultatlos verliefen . Da wurde in einem Artikel des „ Vorwärts "
mitgeteilt , daß der Fall sich in Königsberg ereignet habe . Nach -
dem auch dort die Polizei nichts ermittelt hatte , hat die Staats -
a n w a l t s ch a f t in Königsberg ein Verfahren gegen lln -
bekannt eingeleitet , in dem sie den Abg . Haase vernommen hat .
Der Abgeordnete Haase hat dabei aber versagt , er hat erklärt ,
darüber keine Auskunft geben zu können . Auch diese im

Reichstag aufgestellte Behauptung war also vollständig un -
substantiiert . Im Reichstag ist sodann besprochen , daß am
lö . Februar 1902 und am 25. Februar 1902 russische Studenten aus
Verlangen der russischen Polizei ausgewiesen feien . Die Aus -

Weisung am 15. Februar ist ohne jedes Zuthun der russischen Polizei
erfolgt , weil diese russisch - polnischen Studenten sich sehr unwürdig
benommen hatten . Sie hatten in der Universität eine Demonstration
unternommen , die von den akademischen Behörden im Disciplinar -
Wege geahndet war . Wir hatten deshalb die Pflicht , diese Leute

auszuweisen , da sie bei uns die Gastfreundschaft mißbraucht hätten .
Daß die russischen Behörden gegen sie nichts einzuwenden hatten ,
konnte dabei nicht in Rücksicht gezogen werden , da das uns nichts

umgeht .
Ein weiterer Fall : Am 4. Februar wurde die Alarmnachricht

in die Zeitungen gesetzt, daß zehn russische Deserteure verhaftet und
den russischen Behörden ausgeliefert worden seien . Sie sind weder

verhaftet noch ausgeliefert worden . Das Ganze ist nichts als eine
i n f a m e L ü g e , die man gemacht hat , um die preußische Polizei zu
diskreditieren . — Redner geht auf die übrigen im Reichstag vorgebrachten
Fälle ein und sucht nachzuweisen , daß sie teils unrichtig dargestellt seien ,
teils auf Erfindung beruhten . Insbesondere habe es sich auch in allen

Fällen , wo von russischen Agenten gesprochen sei , nicht um solche

gehandelt . Bezüglich der russischen Studenten bemerkt der Mnister
noch, daß sie sich hier vollständiger Freiheit erfreuten , daß sie aber

sich vielfach gemüßigt fühlten , trotz ihrer jungen Jahre selbst in die

Politik einzugreifen . Angesichts dieser Thatsnche sei es

ganz gerechtfertigt , daß man mit der Univcrsitätsbehörde
vereinbart habe , sich gegenseitig auf solche Studenten
anfiiierksam zu machen , die sich in dieser Art aufführten .
Der Minister schließt : Nach dem Vorgetragenen frage ich : Was
komnit heraus ans all ' den Angriffen ? — Rein gar nichts , trotz des
großen Apparates , den die socialdemokratische Partei in Bewegung
gesetzt hat . Die deutsche Socialdemokratie hat sich auch diese
Gelegenheit nicht entgehen lassen , ihren staatsfeindlichen
Charakter zu zeigen . ( Sehr richtig I) Die vorhin verlesene
Resolution ist durchaus antimonarchisch und revolutionär . Die
deutsche Polizei geht aus der Sache blank hervor und sie
wird fortfahren , ihr wachsames Auge auf alle Bestrebungen von In -
ländern und Ausländern zu richten , die den Frieden des Staates
«ntergrabrn s sie wird den anarchistischen und revolutionäre » Hand -

lungen und den Vorbereitungen dazu , mögen sie sich nun gegen den
eignen Staat oder gegen fremde Staaten ' richten, mit allen gesetz -
lichen Mitteln entgegentreten und sie mit Gottes Hilfe unterdrücken .
( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Oeser (fts . Vp. ) :

Ich hätte doch gewünscht , daß die Erklärung der preußischen
Regicrung schon ftühzeitiger , bei Gelegenheit der Interpellation im
Reichstage , erfolgt wäre . Im übrigen hat uns die Erklärung im
allgemeinen befriedigt . Den tiefsten Eindruck hat es wohl gemacht ,
daß von feiten derer , die die Anschuldigung jetzt erheben , in den

einzelnen Fällen früher nicht Beschwerde geführt worden ist . Fraglich
ist es , ob die Aeußerungen des Herrn Justizministers über den
Königsberger Geheimbuiidsprozeß nicht angesichts des noch schwebenden
Prozeßverfahrens etwas zu weit gingen . Was die Handhabung der
Ausweisungspolizei und Fremdenpolizei betrifft , so hat der Herr
Minister die einzelnen Fälle zu widerlegen versucht , und es ist
ihm im großen und ganzen auch gelungen . Er hat uns dabei auch
Mitteilungen gemacht über die Grundsätze, nach denen Ausweisungen
vorgenommen werden . Sie erinnern sich , daß bei Gelegenheit der
Interpellation im Reichstag nichts so beunruhigend gewirkt und die
Entrüstung weiter Kreise hervorgerufen hat , als die Mitteilung des
Staatssekretärs des Auswärtigen Amts Über die Handhabung der
Ausweisungspolizei in Preußen . Aus den Darlegungen des Herrn
Ministers haben wir nun mit Genugthuung entnehmen können ,
daß in der Hauptsache demjenigen , der aus irgend einem
Grunde aus Preußen ausgewiesen wird , es frei steht , die
Grenze zu wählen , über die er Preußen verlassen will .
Eine principielle Ausnahme hat der Minister gemacht für Anarchisten .
Wir haben nicht Neigung , uns für Leute zu erwärmen und besonders
ins Zeug zu legen , die blutige Verbrechen begangen haben oder be-
gehen wolle ». Der Terror steht im Widerspruch mit jeder ver -
nünftigen Politik , ist eine Gefahr für die Kultur und stärkt nur die
reaktionären Gelüste . Eine große Gefahr liegt aber in der
Auslegung des Begriffs „Anarchist " . Ich fürchte , man
wird nur allzu bereit sein . jeden Russen , der
sich irgend mißliebig gemacht hat , ohne weiteres
als A n a r ch i st e n anzusehen , abgesehen davon , daß es auch
Anarchisten giebt , die durchaus nicht Anhänger des Terror sind ,
sondern die persönlich durchaus ehrenwert sind und von einer hohen
Auffassung aus die Zusammenhänge des Weltganzen beurleilen .
Ich erinnere nur an Leo Tolstoj und Egidh . Es ist doch außer -
ordentlich gefährlich , wenn jeder , der eine Umänderung der inneren
politischen Zustände Rußlands anstrebt , schon als Anarchist verschreien
wird . Peter v. S t r u w e hat in Nummer 5 der „Freistatt "
in einem Artikel : „ Die russischen Anarchisten " dargelegt , daß drei
Strömlingen in Rußland vorhanden sind . Er bestreitet , daß
es Überhaupt Anarchisten im polizeitechnischen Sinne dort giebt .
Er unterscheidet Socialdemok raten , die den Terror nicht
perhorreseieren , Socialdemokraten , die ihn grund -
fätzlich verwerfen , und russische Liberale . Man kann es auch
durchaus verstehen , daß in einem absolut regierten Laude Strömungen
und Kräfte erwachen müssen , die eine Aenderung erstreben im Jnter -
esse der Kultur , des wirtschaftlichen Fortschritts des Landes selbst .
daß da hochstehende Cbaraktere . durchaus einwandfreie Leute aus
glühendstem Patriotismus heraus eine andre Staatsverfassung herbei -
führen wollen , bei der sie mit teilnehmen können , um bessere Zustände zu
fchaffen . Es ist auch klar , daß diese Personen je nach Temperament
mit dem Milieu , aus dem sie hervorgegangen sind , sich in ver -
schiedene Richtungen teilen werden . Wer entscheidet mm darüber , zu
welcher jeder einzelne der sich in Deutschland aufhaltenden Russen
gehört ? Jeder Russe , der im Ausland lebt und irgendwelche
politischen Interessen hat , wird der russischen Polizei leicht als Anarchist
erscheinen . Russische politische Bestrebungen sind innere Angelegen -
Heitel ! Rußlands , die uns als solche nichis angehen . ( Oho ! rechts . )
Daß es russischen Agenten gestattet ist , in Preußen eine gewisse
UeberwachiingSthätigkeit ausznüdrn , hat der Herr Minister zugegeben .
Er hat gesagt , ob man russischerseits mit preußischen Detektivbureaus
in Verbindung getreten sei , wisse er nicht ; es scheint fast
der Fall zu sein . Alle derartigen Thätigkeiten sind Ein -
griffe in die Oberhoheit Preußens . Wir haben keine Veranlassung ,
einem fremden Staate derartige Rechte einzuräumen , sondern
müssen uns auf Mitteilungen beschränken . Wenn Ausländer
strafbare Handlimgen begehen , so sollen sie von preußischen Richtern
mit allen bei uns bestehenden Rechtsgarantien abgeurteilt werden . —
Der deutsch - russische Auslieferungsvertrag hat , als er 1884 dem Reichs -
tage vorgelegt wurde , einen derartigen Entrüstungssturm entfesselt ,
daß Fürst Bismarck ihn zurückzog . Er ist dann 1885 von Preußen
und von Bayern mit Rußlan dabgeschlosicn worden . Dieser Vertrag
verpflichtet Preußen in weitgehendster Weise gegenüber Rußland
zur Auslieferung aller Personen , die Rußland irgendwie an -
schuldigt , es ist ausdrücklich betont , daß der politische
Charakter eines Vergehens kein Hindernis der Auslieferung bildet .
Es ist dies der schlimmste Bertrag in Bezug aus die Auslieferung ,
der überhaupt existiert . Die Ausweisunge » mir Auslieferung an
Rußland können schließlich in jedem Falle stattfinden , denn
jeder verdächtige Russe wird leicht als Anarchist an -
gesehen werden . Darin liegt eine außerordentliche Gefahr , und
wenn wir uns daran erinnern , welches Schicksal die Ausgewiesenen
in Rußland erwartet , so werden wir wünschen , daß hier
größere Rechtsgarantien geschaffen werden , als
heute vorhanden sind . Als im Jahre 1870/71 ein russischer Geist -
sicher wegen angeblicher nihilistischer Bestrebungen ausgewiesen
und über die russische Grenze gebracht wurde , erregte dies einen
derartige » Sturm der Entrüstung , daß die Äomniissio » dieses hohen

a u s e s geradezu einstimmig beschloß , an die Staatsrcgierung das
isuchen zu richten , diese Ausweisung rückgängig zu machet » und

den Mann wieder aus Rußland zurückzuholen . Das Plenum beschloß
dann in diesem Sinne . Sie ersehen daraus , wie empfindlich man
damals in dieser Beziehung war . Sic werden sich erinnern , daß ein

ganz ähnlicher Fall vor kurzem in Italien passiert ist . Es ist
im Reichstag auch darauf hingewiesen , daß wir von Rußland nicht
immer so freundlich behandelt werden , wie wir uns Rußland gegen -
über erweisen . ' Im Handelsvertrag mit Rußland ist bestimmt , daß
iiiisre Geschäftsreisenden das Recht haben , Rußland zu
besuchen und dort Geschäfte zu machen . Dieses Recht
wird aber von feiten Rußlands auf �Mitglieder der christlichen
Konfession beschränkt , während die Juden schlechter behandelt werden .
Wir müssen verlangen , daß jeder Reisende nur als Deutscher für
Rußland in Betracht kommt . Gegen Massenausweisungen russischer
und galizischer Arbeiter hat übrigens gerade die Rechte dieses Hauses
seiner Zeit Stellung genommen . Wir wünschen , daß Preußen in

jeder Beziehung als Rechts - und Kulturstaat dasteht , wir verlangen ,
daß man friedlichen Ausländern das Gastrecht gewährleistet und
daß der Auslieferungsvertrag von 1885 beseitigt wird . ( Lebhaftes
Bravo ! links . )

Abg . Dr . v. Heydebrand und der Las « ( natl . ) :

Ich glaube , wir können es der Regierung überlassen , zu ent -

scheid e ' n . wer ist Anarchist und wer nicht . Wir wissen , daß das
Leute sind , die den Umsturz mit den Mitteln der Gewalt und des
Schreckens zum Ziele haben . Daß sich die Grenzen zwischen den
Socialdemokraten und den Anarchisten sehr schwer ziehen lassen , wissen
wir genau . Es ist ein Verdienst der heutigen Verhandlungen , klar
bewiesen zu haben , wie diese Parteien ineinander übergreifen . Ich kann
nicht umhin , mein Erstaunen darüber auszusprechen , daß die social -
demokratischen Versamnilungen in den letzten Tagen , wo
über diese anarchistischen und hochverräterischen� Dinge ge -
sprachen wurde , erlaubt worden sind . Ich kann nur ftagen , wo ist
die Ueberwachung gewesen , als die Resolutionen angenommen wurden .
Wir haben selbst deutsche Agenten im Auslände , die die deutschen
Anarchisten überwachen . Wir wollen nicht so lange warten , bis das
Dach uns über dem Haupte brennt . ( Lebhafter Beifall rechts . ) Wir
wollen uns gegen die Anarchisten wehren . Das ist der Standpunkt
des gesunden Menschenverstaiides , des natürlichen Rechts . Von
diesem Standpunkte werden wir uns in keiner Weise abbringen
lassen . Ich freue mich , daß die Staatsregicrung in allen ihren
Organen von dem unbedingten Willen beseelt ist , die anarchissische und

socialistische Bewegung mit allen nur möglichen , aber gesetzlichen Mitteln

zu bekämpfen . ( Lebhafter Beifall . ) Wir müssen die Hand ankeejen , ehe ein

Unglück geschehen ist . Wir sind der Ueberzeugung , daß die Staats -

reg' ierung bei dem Standpunkt , den sie heute vertritt , die preußische

Volksvertretimg unbedingt aus ihrer Seite haben wird . ( Lebhafter
Beifall . )

Abg . Peltasohn (fts . Vg. ) : Aus den Worten des Justtzministers

klang es , als ob der Abg . Schräder , mein Frakttonsgenosse im Reichs -

tage , die Ansicht des Abg . Hanse in der Russeninterpellatton geteilt

habe . Gegen diese Auffassung möchte ich Verwahrung einlegen . Nach
dem , was hier erklärt ist , stehe ich nicht an , zu erklären , daß
ein Grund zum Einschreiten aus § 128 des Reichs - Sttafgesetzbuchs

vorlag . Ich kann mich im übrigen nur den Ausführungen des

Abg . Oeser anschließen .
Justizminister Dr . Schönstedt : Es hat mir fern gelegen , den

Abg . Schräder auch nur in einer Beziehung mit dem Abg . Haase

zu identifizieren . Ich wollte nur antworten , daß der Abg . Schräder
die Sache zu harnilos aufgefaßt hat . Im übrigen weiß ich den

Unterschied zwischen dem Abg . Schräder und dem Abg . Haase wohl

zu würdigen . Auch ich freue mich über den sachlichen Ton , in dem
der Abg . Oescr sich geäußert hat . Ich möchte auf seine Aeußerung
aber erwidern , daß ich über den Königsberger Fall nur in einer ge -
wissen Notlage mich geäußert habe . Daß bei einer strafrechtlichen
Untersuchung dem Ausländer dieselben Rechte wie dem Inländer zu -
stehen , ist nach unsren Gesetzen selbstverständlich .

Abg . Freiherr v. Zedlitz ( ftk . ) :

Ich erkenne an , daß es richttg gewesen ist . diese Angelegenheit
hier zur Sprache zu bringen , denn hier liegt die Verantwortung .
Ich erkenne auch das Verhalten der Justiz - und politischen Behörden

nach dem Ergebnis der Untersuchung als vollkommen gerechtfertigt
an . Die Angriffe der Socialdemokratie in dieser Sache stellen sich
dar als Flunkereien der schlimmsten Art . Es liegt System in der

Sache und diese Methode kann nicht genug stigmatisiert werden . Die

Socialdemokratie wird , wenn , was Gott verhüten möge , wir in

ernste Verwickeliiugen kommen , sich nicht aus unsrer Seite

befinden , sondern mit Gewalt ihre revolutionären Ideen zur
Geltung bringen . ( Sehr wahr ! rechts . ) Aber immer schafft man

neue Organisationen , in die die Socialdemokratie sich einnisten kann .

Diese Bahnen der Socialpolitik erhöhen das Ansehen und das

Prestige der Socialdemokratie bei den großen Massen . Es ist

psychologisch durchaus verkehrt , die Socialdemokratie mit den Arbeiter -

interessen z » identifizieren . Der Glaube an die Macht der Social -
demokratie stärkt ihren Einfluß . Auch die heutige Verhandlung hat
die Gefährlichkeit der socialdemokratische » Bewegung erwiesen und

fordert uns dringend auf , wachsam zu sein und alle Kraft zusammen -
zunehmen , die Socialdemokratie nicht zur Macht werden zu lassen ,

sondern sie zu vernichten . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Dr . Fricdbcrg ( natl . ) : Es ist der Staatsregicrung gelungen ,
alle Vorwürfe , die ihr im Reichstage gemacht sind , zu entkräften .

Daß der Herr Minister auf den Königsberger Fall auch materiell

eingehen mußte , war nach Lage der Sache geboten . Es hat mich
besonders interessiert , daß alle die Vorwürfe , die innerhalb und

außerhalb diei ' es Hauses erhoben sind , von Socialdemokraten ausgehen .
Der Minister des Innern hat mit Energie erklärt , daß russische
Beamten sich bei uns keine staatlichen Funktionen angemaßt haben . Ich
freue micki außerordentlich über diese Erklärung . Auch der Umstand , daß
keine Beschwerde von Russen , die bei uns leben , an den Minister ge -
langt ist . hat mich merkwürdig berührt . Typisch für das Verhallen
der Socialdemokraten ist die Haltung des Rechtsanwalts Haase . Er

verdächtigt erst und verweigert dann . Rede und Antwort zu geben .
Der Hei' r Minister des Innern hat uns Auskunft über die Grund -

sätze , nach denen wir ausweisen , gegeben . Wir weisen nur Anarchisten
nach Rußland aus . Wir haben es ' bei der Reichstags - Jnterpellation
mit einer großen Phantasie - Arbeit der Socialdemokraten zu thun
gehabt . ( Lebhafter Beifall . ) Die Phantasie des Abg . Bebel ist ja
bekannt ; er macht Elefanten aus Mücken . Es kommt bei der heuttgen
Verhandlung aber darauf an . den vernünftigen und gesunden
Elementen unsres Vaterlandes die Ueberzeugung beizubringen , daß
uusre Regierung nach Recht und Gerechtigkeit verfährt . Diese

Ueberzeugung iverdcn Sie aus der heutigen Verhandlung gewinnen .
( Beifall . )

Die Diskussion über die Russen - Affaire schließt hiermit .
Es folgen die Einnahmen . Bei Tit . 1 „ Kosten " erklärt auf eine

Anregung des Berichterstatters Abg . Dr . Am Zchnhoff <C. ) .
Justizminister Schönstedt : Die Frage der ungenügenden Be -

setzung der Gerichte ist seit Jahren Gegenstand meiner lebhaftesten
Sorge . Ich bin nach Kräften bemüht , für eine Vermehrung der

Richterstellen zu sorgen .
Hierauf wird die Weiterberatung auf Mittwoch 11 Uhr

vertagt .
Schluß 4' / « Uhr . _

5. Gaukouferen;
für den Gau lV des Deatslhen HolMbeiter - Verbandes .

Am Sonntag , den 21 . , und Montag , den 22 . Februar , hielt der
Gau I V des Holzarbeiter - Verbandes seine 5. Konferenz im Berliner
Gewerkschaftshause ab . Der Gau umfaßt die Provinz Brandenburg
Werkschaftshause ab . Ter Gau umfaßt die Provinz Brandenburg
mit Einschluß von Berlin sowie einen Teil der Provinzen Schlesien
und Posen nebst einigen sächsischen Ortschaften .

Erster Berhandlungstag .
Anwesend waren außer ' den Mitgliedern des Gauvorstandes

92 Delegierte aus 72 Zahlstellen sowie der Vorsitzende des Verbands -
ausschusses Reichstags - Abgeordneter Robert Schmidt . Gau -
leitor F. S t u s ch e - Berlin erstattete den Thätigkeits -
bericht des Gauvorstandes für die seit der letzten Kon -
ferenz verflossenen ! beiden Jahre . Tie Agitation im Gau war eine
äußerst rege . Im Jahre 1902 wurden 227 und im Jahre 1903
sogar 278 Versammlungen und Besprechungen in den verschiedenen
Orten abgehalten . Ferner hat der Vorstand auf seinen Agitations -
teuren oder bei Verhandlungen wegen Streiks usw . eine Anzahl
Kassenrcvisioncn vorgenommen . Neue Zahlstellen wurden gegründet
in Rogasen ( Prov . Posen ) , Schönwalde i. d. Mark , Havelberg ,
Kressen , Königs - Wusterhausen , Velten und Klosterfelde , so daß im
Gau gegenwärtig 73 Zahlstellen mit 21 233 Mitgliedern bestehen .
Davon entfallen auf Berlin 16 614 und auf die Provinzialorte
5619 Mitglieder . Während der letzten beiden Jahre hat der Gau
5190 neue Mitglieder gewonnen , davon Berlin 3631 und die übrigen
Zahlstellen 1559 . Im Jahre 1903 allein ist die Mitgliederzahl in
Berlin um 3243 und in den andren Zahlstellen um 578 gewachsen .
In 101 Ortschaften , woselbst noch keine Zahlstellen eingerichtet werden
konnten , sind Einzelmitglieder vorbanden , die ihre Beiträge teils
direkt an den Hauptvorstand in Stuttgart , teils bei benachbarten
Zahlstellen entrichten . Trotz der erfreulichen Mitgliederzunahme
liegt der Agitation immerhin noch ein reiches Thätigkeitsfeld offen ,
sind doch in sämtlichen Zahlstellen des Gaues rund 45 000 organi -
sattonsfähige Holzarbeiter beschäftigt , davon allein in Berlin über
34 000 und im übrigen Gandistrikt ca. 11 000 . Nach Branchen ge¬
ordnet sind im Gau organisiert : Bürstenmacher 44 ( beschäftigt 720 ) ,
Drechsler 878 ( 1569 ) , Hilfsarbeiter 136 ( 1902 ) , Korbmacher 302
( 1315 ) , Musikinstrumenten - Arbeiter 1331 ( 6246 ) , Maschinen -

arbeiter 439 ( 3328 ) , Pantinenmacher 12 ( 260 ) , Perlmutter - und
Knopfarbeiter 90 ( 277 ) . Polierer 299 ( 2432 ) , Stellmacher 591
( 2042 ) , Stockarbeiter 319 ( 647 ) , Tischler 16 299 ( 22 712 ) , ver¬
schiedene Branchen 197 ( 1119 ) , Arbeiterinnen 57 ( 401 ) .

In den Zahlstellen des Gaues ( außer Berlin ) mutzten im ver -

gangcncn Jahre 34 Streiks ausgefochten werden , darunter waren
13 Angriffsstreiks , 13 Abwehrstreiks und 8 Streiks wegen Maß -
rcgelung . Von diesen endeten 19 mit und 13 ohne Erfolg ; 2 Streiks
sind noch nicht beendet . Lohwdifferenzen , die ohne Streik

durch Verhandlungen beigelegt wurden , gab es 31 . Insgesamt
kamen ( außer Berlin ) bei den Streiks und Differenzen in Frage :
163 Werkstellen mit 2723 Gesellen , wovon 1870 dem Verbände an -
gehörten . Es konnten Lohnforderungen und Arbeitszeitverkürzung
durchgesetzt respektive Abzüge und Maßregelungen zurückgewiesen
durchgesetzt werden resp . Abzüge und Maßregelungen zurückgewiesen



werden in 129 Betrieben für 2263 Gesellen , wovon 1584 Verbands¬
mitglieder waren . Bei den verlorenen Streiks handelt es sich da -
gegen nur um 32 Betriebe mit 442 Gesellen , darunter 272 Verbands -
angehörige . Die Zahlstelle Berlin hatte in allen Branchen 223 Werk -
stattdifferenzen zu erledigen . Davon wurden 158 Fälle ohne
Arbeitsniederlegung beigelegt , in 75 Fällen kam es dagegen zum
Streik . Hiervon endeten 47 mit Erfolg , 21 ohne Erfolg und 7 mit
teilweisem Erfolg . Rechnet man nun sämtliche Differenzen zu -
sammen , so ergiebt sich für den ganzen Gau folgendes Gesamt¬
resultat :

Von den Lohndifferenzen im vierten Gau hatten also 333 mit
7371 Kollegen einen vollen Erfolg , während 53 mit 739 Kollegen
mit einem Misterfolg endeten .

Nur 29 Proz . der Werkstätten , in denen Differenzen vorkamen ,
stneikten ohne Erfolg , und von den beteiligten Kollegen waren es
sogar nur 9 Proz . , deren Streik resultatlos verlief , während für
91 Proz . der an Lohndifferenzen beteiligten Kollegen ein Erfolg
erzielt werden konnte .

Der Referent bemerkte hierzu , an diesem Resultat zeige sich
recht offenkundig der Wert der Organisation . Er empfahl sodann ,
noch mehr wie bisher den Gauvorstand möglichst immer schon vor
einer Arbeitsniederlegung zu Rate zu ziehen , weil doch vielfach durch
rechtzeitige Vermittclung leichter eine Verständigung mit den Unter -
nchmern zu erzielen sei , als lvenn es bereits zum Ausstand gekommen
ist , ganz abgesehen von den etwaigen statutarischen Nachteilen , die
den Mitgliedern bei nicht genehmigten Streiks erwachsen können .

Die zahlreichen Diskussionsredner hatten an dem Bericht des
Vorstandes im wesentlichen nichts auszusetzen ; sie beschränkten sich
meistens auf die Darlegung minder wichtiger Wünsche und Be -
schwerden lokaler Natur .

Den Kassenbericht erläuterte Leopold - Berlin . An
Einnahmen erzielte der Gau 9289,27 M. , denen eine Ausgabe von
9926,67 M. gegenübersteht . Der weitaus gröhte Teil der Aus -
gaben ist zur Bestreitung der Agitationskosten verwandt worden .

Zum Punkte „ Agitation " referierte B o e s k e - Berlin .
Redner zeigte , wie sich die Klassengegensätze ständig verschärfen ,
daher auch die Ausbreitung der Jntcressenorganisationen . Auf der
einen Seite der Holzarbeiter - Vcrband , auf der andren der Arbeit -
geber - Schutzverband , und als freiwillige Helfer der Unternehmer die
behördlichen Organe . Besonders bereitet die Polizei den Arbeitern
der verschiedensten Ortschaften allerhand kleinliche Schlvierigkeiteu .
5Sn mehreren Orten der Provinz Posen wie auch in Angermünde
uberschüttet die Polizei die Verbandsbevollmächtigten mit Straf -
Mandaten wegen irgend einer erfolgten Nicht - An- oder - Abmeldung
von Mitgliedern . Doch nicht genug hieran , haben täe Unternehmer
Einsichtnahme in die Mitgliederlisten ermöglicht , so dast es
auf Grund solcher behördlitchen Gefälligkcitsdienste häufig
zu Entlassungen oder Mastrcgelungen „mitzliebiger " Ver -
bandsmitglieder kommt . Das einzige Hilfsmittel gegen den Uebcr -
mut des behördlich unterstützten Unternehmertums liegt in der
Stärkung des Verbandes , die nur durch eine intensive Aaitation zu
erzielen ist . Redner gicbt nun eine Reihe von praktischen Finger -
zeigen zur besieren Ausgestaltung der agitatorischen Kleinarbeit in
den einzelnen Zahlstellen . Unter anderm tvarntc er dringend vor
persönlichen Tifferenzeni . die häufig dadurch entstehen , dast „ be -
sonders kritisch veranlagte " Kollegen den leitenden und häufig am
besten thätigen Personen unnötigerweise das Leben sauer machen .
Er empfiehlt sodann möglichsten Ausbau des Werkstattvertrauens -
männer - Systems . Abhaltung von Werkstattbesprechungen und Bildung
von Kontrollkommissionen , die . unabhängig von den übrigen
Funktionären , die Jnnehaltung der vereinbarten Arbeitsbedingungen
uberwachen . Ferner thunlichstc Aufklärung der Verbandsangehörigen
durch zweckentsprechende Behandlung belehrender Themata in den

Versammlungen , damit die Mitglieder auch wissen , weshalb sie Mit -

glieder sind und das Wesen der gesamten Arbeiterbewegung auch
völlig kennen lernen . Wenn in dieser Art mit dem nötigen Takt
und Geschick verfahren wird , dann dürfte auch die Zersplitterungs -
arbeit der Hirsch - Dunckerschen oder der sogenannten Lokalorgani¬
sationen eingedämmt werden und die Erkenntnis der Klassenlage
sowie auch das einmütige Zusammenwirken der eignen Organisations -
lollegen gute Fortschritte machen . ( Beifall . )

Die Diskussion war auch hier eine äusterst rege . Sämtliche
Redner pflichteten den Ausführungen Boeskes bei und brachte vielfach

recht bezeichnende Einzelheiten aus der agitatorischen Thätigkeit in
den verschiedensten Zahlstellen vor .

Zweiter Berhandlungstag .
Ueber die Taktik bei Lohnbewegungen referierte

Klingner - Berlin . Er empfahl eine sachgemäste Vorbereitung
bei allen Differenzen , die etwa zu Streiks führen können . Jedes
impulsive , unüberlegte Vorgehen könne den Arbeitern unberechenbaren
Schaden zufügen . Besonders erforderlich sei die Anbahnung von

Verhandlungen mit den Unternehmern , ehe die Arbeit niedergelegt
werde . Alsdann sei auf eine ungefärbte , rein sachliche Information
der Verbandsinstanzen über die Anlässe und näheren Begleitumstände
bei Differenzen ein grötzeres Augenmerk wie bisher zu richten . Die

Forderungen selbst mühten stets klar und bestimmt , allen in Be -

tracht kommenden Verhältnissen ( Konjunktur , Stärke der Organi -
sation usw . ) entsprechend formuliert werden . Was das Verhalten
bei Streiks anbelange , so seien zunächst die Bestimmungen des

Streikreglements strikte zu beachten ; dann möge man sich der Recht -
sprechung bezüglich des Verhaltens gegen Arbeitswillige möglichst an -

zupassen suchen , damit Prozesse und Verurteilungen aus diesen An -

lässcn nach Möglichkeit vermindert werden . Das Hauptgewicht sei
auf eine gute Tisciplin und Schulung der am Streik beteiligten
Arbeiter zu legen ; Ruhe und Besonnenheit seien von vornherein
Haupterfordernisse zur Durchführung eines Streiks . Zu erwägen
gebe er vor dem Eintritt in eine Lohnbewegung auch eine rechtzeitige
Verständigung der Vorortzahlstellen mit Berlin wie ebenfalls der
kleinen benachbarten Zahlstellen untereinander . Werde alles dieses
genügend berücksichtigt , so könne man dem Verlans einer Lohn -
bewegung auch kühlen Mutes entgegensehen . Selbst absolut erfolglos
verlaufene Streiks könnten dann der Bewegung keinen dauernden

Schaden zufügen . ( Beifall . )
Obigen Ausführungen stimmten die Diskussionsredner im all -

gemeinen zu , wobei auch einige Unbesonnenheiten bei Streiks in

mehreren kleineren Zahlstellen zur Sprache gebracht wurden .
Es folgt die Beratung der vorliegenden Anträge , die von den

Vertretern der betreffenden Zahlstellen begründet wurden .
Angenommen wurde :
1. Antrag Guben : Jede Zahlstelle ist verpflichtet , gleichzeitig

mit der Absendnng der Abrechnung an den Hauptvorstand ein be
sonders dazu bestimmtes Abrcchnungsformular ausgefüllt an den
Gauvorstand einzusenden . Gleichzeitig ist der Antrag dem nächsten
Verbandstage zur Berücksichtigung zu empfehlen .

2. Antrag Straustberg : Ter Gauvorstand wird be -

auftragt , den kleinen Zahlstellen auf Verlangen möglichst oft einen
Referenten zu stellen .

3. Antrag Schöneberg : Berlin und Vororte sind zu einem
Streikgebiet zu vereinigen , zu welchem die Orte gehören , die gleiche
Verhältnisse haben oder deren Mitglieder in Berlin arbeiten . ( Ter
Antrag wurde der Vorortskonferenz zur Berücksichtigung über -
wiesen . )

4. Antrag Freienwalde : Die Gaukonferenz beschliestt ,
dem Hauptvorstand zu empfehlen , die Streikgesuche der kleinen Zahl -
stellen mit niedrigen Löhnen und einer längeren wie 9' / - stündigen
Arbeitszeit zu bevorzugen .

5. Antrag Sommerfeld : Die Gaukonferenzen sollen nicht
immer in Berlin , sondern auch in Mittelstädten abgehalten werden .

6. Antrag K l i n g n e r - Berlin : Die Zahlstellen - Vcrwal -
tungen werden ersucht , von den dortigen Krankenkassen die in Frage
kommenden Statuten an den Gauvorstand einzusenden .

Außerdem gelangten noch eine Anzahl Anträge untergeordneter
Natur zur Annahme ; auch soll dem Wunsche der Posenschen Zahl -
stellen nach polnisch sprechenden Referenten nach N Möglichkeit Rechnung
getragen werden .

Dem kommenden Verbandstage sollen folgende Anwäge der

Gaukonfcrenz zur Beschlutzfassung vorgelegt werden :
1. Mitglieder andrer auf dem Boden der modernen Arbeiter -

bewegung stehender Organisationen können mit ihren erworbenen

Rechten in den Holzarbeiter - Verband übertreten , sobald sie in einem
dem Verband angehörenden Berufe beschäftigt werden und ein Jahr
ihrer Organisation angehören .

2. Mitgliedeni , die auf der Reise ihr Mitgliedsbuch verlieren ,
ist die Erlangung einer Ersatzlegitimation zu erleichtern .

3. Den selbständigen Mitgliedern ist an Stelle der für sie nicht
in Betracht kommenden Arbeitslosenunterstützung in Krankheitsfällen
eine Unterstützung in Höhe der Arbeitslosenunterstützung zu ge -
währen .

4. Kollegen , welche innerhalb vier Wochen nach beendeter Lehr -
zeit dem Verbände beitreten , kann Rechtsschutz sofort , die übrigen
Unterstützungen jedoch nach 6 wöchentlicher Karenzzeit gewährt
werden .

5. Mitglieder , welche infolge ihrer Verbandsthätigkeit keine
Arbeit am Orte erhalten können und abreisen müssen , sollen die
vollen Umzugskosten erhalten .

Außerdem sollen beim Verbandstage Abänderungen der statu -
tarischen Bestimmungen , die den Beitragsabzug von der Arbeits -

losenunterstützung und den Ausschluß von Mitgliedern beweffen , be -

anwagt werden ; ebenso eine Aenderung deS Sweikreglements dahin¬

gehend , daß die dreimonatlich vorherige Anmeldung eines Streiks

nicht unbedingt erforderlich sein mutz , sowie auch eine dauernde Unter -

stützung der gänzlich invalide gewordenen Mitglieder und eine höhere

Streikunterstützung an kinderreiche Familien ins Auge zu fassen .

Schließlich erklärte sich die Konferenz für eine Verlegung deS

Hauptvorstandes von Stuttgart nach Berlin .

Bezüglich der Gründung eines Ccntral - Arbeitsnachweises für

den Gau IV führte der Referent L e o p o I d - Berlin aus : Der

ArbeitSnachweis - Frage ist eine erhöhte Bedeutung zuzumessen als

bisher . In dieser Hinsicht könnten die Arbeiter von den Unter -

nehmern noch viel lernen . Es muß Bedacht darauf genommen
werden , den Arbeitslosen möglichst schnell Beschäftigung zu ver -

schaffen . Dies ist nun bei lokalen Arbeitsnachlveisen . besonders
wenn gemaßregelte Kollegen in Frage kommen , nicht immer leicht

möglich . Ist jedoch der Arbeitsnachweis über einen größeren Distrikt

centralisiert , so wird die Unterbringung von Verbandskollegen weit

weniger Schwierigkeiten bereiten . Ganz abgesehen davon , daß dem

Eindringen indifferenter Elemente in die Werkstätten besser vor -

gebeugt iverden kann , läßt sich auch ein größerer Einfluß auf die

Arbeitgeber gewinnen ; auch zur Stärkung der Organisation dürfte
ein centralisierter Arbeitsnachweis wesentlich mit beitragen . Es

liegt im dringendsten Interesse der Kollegen , rechtzeitig zu verhüten ,

daß die Arbeitgeber das Arbcitsnackiweis - Wesen ganz allein in die

Hände bekommen , denn es ist ja hinlänglich bekannt , daß die gangen
Scharfmacher - Verbände und nicht zuletzt der Rahardtsche Arbeit -

geber - Sckniüverband auf die Gründung von Arbeitsnachlveisen über

größere Distrikte des Reiches bedacht sind . Hier können nicht nur die

arbeiterfeindlichen Bestrebungen der Unternehmer paralisiew werdeir ,

sondern es ist aucb bei zweckmäßiger Leitung des Centval - ArbeitS -

Nachweises eine wesentliche Vereinfachung und Erleichterung in der

Placierung der arbeitsuchenden Kollegen zu erzielen .
Die Diskussion bewegte sich durchweg in zustimmendem Sinne .

S t u s ch e - Berlin stellt den Ortschaften die rechtzeitige Information

betreffs Regelung aller Einzelheiten in Aussicht und bittet ebenfalls ,

frisch ans Werk zu gehen mit der Ausgestaltung der allseitig

empfohlenen Einrichtung . Die Abstimmung ergab die ein -

stimmige Annahme des Vorstandsanwages , für den Gan IV

einen Ccnwal - Arbeitsnachweis zu grürrden . Ebenfalls soll dem Gau -

vorstände empfohlen werden , auch in den übrigen Gauen die

Gründung soläier Arbeitsnachweise in die Wege zu leiten .

Nachdem noch unter Verschiedenem eine Aussprache über Miß¬

helligkeiten bei der Auszahlung der Reise - Unterstützung in ver -

schiedenen Ortschafteir stattgefrmden hatte , schloß der zweite Vor -

sitzende M a a ß die Konferenz mit einem Hoch auf den Holzarbeiter -
Verband . _

Eingegangene Druckfehnften .

Von der „ Neuen Zeit " kSwttgart , Dich ' Verlag ) ist soeben da ?
21. L>cft des 22. Jabrgangcs erschienen . Aus dem Inbalt des Hcstes heben
wir hervor : Die gelbe Gcsahr . — Allerhand Revolutionäres . Von Karl
Kaulskv . II . sFortsetzung . ) — Kant und Man: . Von Franz Mehring . —
Die Arbeiterbewegung im modernen Japan . Von Gustav Eckstein . ( Schluß . )
— Der Strcikbruch von Aerzten . Von IC. K. — Litterarische Rundschau :
August Meitzen , Geschichte , Theorie und Technik der Statistik . Von W- n .
Statistisches Jabrbuch für den preußischen Staat . Von »n- . — Notizen :
Technischer Fortschritt und Arbciterzahl in der Noheisenindustrie . Von .1. Cr.

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch »
Handlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest loitet 25 Ps .

Probenummern stehen jederzeit zur Versügung .
Von der „ Gleichheit " , Zeitschrist sür die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Dictz ' Verlag ) , ist uns soeben die Nr. 5 des 14. Jahrganges
zugegangen . Aus dem Jnbalt dieser Nummer heben wir hervor :
Es stehet ihnen nicht an ! — Die Hausindustrie und die sociale Gesetz -
gebung . Von ack. br . — Die roten Bürgerschastswahlen in Hamburg . Von
Louise Zietz . — Zur Geschichte der Kinderschutzgesetzgebung II . Von IV. v .
— Aus der Bewegung . — Feuilleton : Bertha . Von Guy de Maupassant .
Deutsch von Wilhelm Thal . ( Fortsetzung . ) — Notizcnteil : Arbeitsbedingungen
der Arbeiterinnen . — Gcwerkschaslliche Arbeiterinnen - Organisation . —
Socialistische Frauenbewegung im Ausland . — Weibliche Fabrilinspeltoren .
— Vereinsrecht der Frauen . — Frauenbewegung .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Ps. , durch die Post bezogen bewägt der Abonnementspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. , unter Kreuzband 85 Ps.

Der „ Wahre Jacob « hat soeben die sünste Nummer seines 21. Jahr -
gangS erscheinen lassen . Aus dem Inhalt derselben heben wir die beiden
farbigen Bilder hervor „ ßcntnmt und Wurmkrankheit " und „Militärische
Auffassung " , serner die Illustrationen „ Die maccdonische Frage und die
Mächte " , „ Anerkennung " , „Festspiele ", „ Nach Vorbeisahrt des Hoszuges " ,
„Wcltpolitik " , „ Die Minister haben einen sehr schweren Posten " , „ Sein
Programm " , „ In der Wohlthütigkeitsvorstellung " . Außerdem enthält die
Nummer ein Porwät unsres zu srüh verstorbenen Parteigenossen Emil
R o s e n o w nebst Nachrus sür denselben . Der textliche Teil der Nummer
bringt sodann die Gedichte „ Eine Ebeirrung " , „Konstitutionell " , „Väterchens
Gebet vor der Schlacht " , „ Die Champagnerjüllerin " ( illuswieri ) , „ Mein
Deutschland " , „Bedenkliche Zeiten " , und außer zahlreichen kleineren Bei -
trägen noch die größeren Feuilletons „ Der Pfennig " und „ HamborgscheS " .
Der Preis der zwöls Seiten starken Numnier ist zehn Pscnnig .

Unsrcm Kollegen

zu seinem 60. Geburtstage ein drei¬
mal donnerndes Hoch, daß die ganze
Bude wackelt .

Die Kollegen
der Bautischlerei von 91. Seiler .

Allen Verwandten und Be-
kannten die waurige Nachricht , daß
mein lieberMann , derPorteseuillcr

Bruno Rothe
nach langem schweren Leiden am
20. Februar sanft entschlascn ist.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 24. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle der Gcthsemanc - Gcmeinde ,
Nieder - Schönhausen - Nordend , aus
statt . 2037b

Um stilles Beileid bittet
D i e trauernde Witwe

�����belcneRot�e���

verband der porteftuiller
Am 20. Februar starb nach

langen Leiden unser Mitglied ,
Kollege

Bruno Botho
im Alter von 33 Jahren .

Ehre seinem lllndenken k

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 24. d. MtS. , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle des Gethsemane - KirchhoscS
w Nordend aus statt . 109/3

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Ol« Ortsverwaltung .

Meine im Vorortverkehr ca . 40Min .
Bahnfahrt , dicht am Bahnhof

inberrlieherLandschaft ,
an fisebreiehem Teich
belegene BausteUe verkaufe billig

mit Baugeld und Hypothek .
Offerten unter ö « C. 305 an
Rudolf Motte , Berlin , leipzlgorttr . 103.

Gewinn » Verteilung .
Die 9luszahlu » g der Gewinn - ' Anteile sür daS Jahr 1903 nach

§ 54 der Betriebsordnung wird am

Freitag , den ÄK . Februar d . I . ,
nachmittags 5 Uhr .

ersolgen . Die im abgelauienen Jahre von mir bcschästigten Arbeiter
werden zu der der Auszahlung vorangehenden Versammlung der Fabrik -
Mitglieder hiermit eingeladen .

Berlin , 23. Februar 190t .

Neinrich Freese .

Uasenhelde
S » SS .

_

Grosser

Kofiager - ? alast
Felsenkeller

"Uanenhelde
52 - 58 .

Heute sowie täglich : " " WB

Bockbier - Rummel
bei freiem Entree . 42932 *

SonntasH : GR . B AIX .

Zimmer für 80 und 20 Personen , auch sür Gesang -
vereine . Neue « Pianino . Dirckienftr . 39 , I. Etage ,
U » vl GroHMCr . ( Zwischen Bahnhos Börse und

Alcranderplatz . ) Telephon : Amt III , 1813. Verkehrslolal des Verbandes
deutscher Gastwirtsgchilsen . 42002 *

Vereine .

Alien Lesern dieser Leitung
llerero um meinen nach 1000 zählendan Kunden - O QC U Verpackung
kreis zu vergrössern . für sage uun schreibe « , « 8 I "' frei

45 — 50 ff. delikate Heringe i. ff. Sauce .
SO —JJSff . Spr . Goldbückllnge ff . geräuch .
1 Dose ff. Oel - Sar « Mnen fett fett " W «
1 Stück ff. Rauchlachn , milde und zart

1 ff Kieler Ranchaal , zart im Fleisch .

Ellonn Horhf SwineinUiKle Xo . A. 56 ,
. Hfll - Iil . ; Fischerei - Import - Export .74/13 *

J. Kurzberg
leueKönigstF . «1;

direkt am
Alexanderpl .
liefert

eleg .

Teilzahlung .
Werkstatt Im Hause .

Kranz

von H . Rodewald ,
Alexandrinenslrasse la .

Kränze mit WidmungSschleisen ,
Arrang . zu Festlichkeiten , Bouquets ,
Topfgewächse jeder Art ,c. Preiswert .

6
Mark □ • Rl , Straßen¬
land gratis , v. Centrum
Berlins 2 >/ , Meile .
idyllische Lage , prima
Boden , verk. Schul » ,
Rixdorf , Lenaustr , 12.

8tettia . " 90 Filialen Berlin .

Stfass - jlnzüge jYTass - faletots
24 und SO Hark

Unter Garantie des tadellosen Sitzes bei peinlichst
gewissenhafter Anprobe liefete ich von prima
Partie - StolTreisten mit guten Zuthaten Anzüge nach
Mass zu obigen Preisen .

Indem gewesene Angestellte sich speciell auf mein
gutes Renommee stützen , mache ich darauf aufmerksam
im Interesse des werten Publikums , sich direkt zu
wenden an 4274L *

Sonnensehein ' « e�Moden
ChaiiHnecHtr . 54 I — I < lndcnHir . 05 I .

jUtdreas - Qarten
Andreas - Straffe 26 .

Kleine und große Säle zu Vcrsamm -
lungen , Hochzeiten und Festlichkeiten
noch einige Sonnabende zu vergeben .

Fremdenlogis . Kegelbahn .

Eür
gute Speisen und Getränke ist

ens gesorgt . 4277L *
Frann Mcrkowskl .

von 38242 *

Carl Ernst ,
Köpnickerstr . 126, 1 Tr .

Grösjte Auswahl !
Billigste Preise k

Vorzeiger dieser Annonce
erhält 10°/ « Preisermäßig .

Kran ; - und Sinmtnbindtrei
von Roderl Meyer, .

nur Mariailnrn -Straße 3.
Vercins - Kräiiz «, Palmen - u. Blumen -
Arrangements , BouquctS , Guirlaiidcn
usw. werden sein u. preiswert gcliesert

So Ig. Vor . frei g. Nchn. v. 3' / , M.
2 echte Daaa/rl . ale , ca. 45 -
Kieler U v II 50 öwtpr . u.
marinierte I l Ds. Oelsard . , ' / , Psd .
Lachs u. 30 Goldspbükl . Fischerei-
Exp. C. Degener , SwinemUnde . E. 7t .

Handwerksburschen !
Achtung ; !

Wir kaufen von jedermann Er¬
leichterungen über Fabrikations -
mothoden bei handwerksmässigen
Erzeugungen in allen Fächern ,
speciell leicht herzustellende
Sachen . Teilen uns Ihre Adresse
mit , samt einigen Auskünften die
Sache betreffend , wir wollen Sie
dann baldigst benachrichtigen ,
welchen Wert dieselben mög¬
licherweise für uns haben . Ge -
sohäftsprineip : Strenge Diskre¬
tion . Oscar Viadsen A Co . ,
Kopenhagen , Dänemark , Compagni -
sträde 23.

Dr. Wenders Nerventhee
Veronica montana - Bcrggrundtheil -
als Kräftigiings - u. AuffrifchnngS -
mittel ärztlich empfohlen . Echt
nur in verschlossenen Originalpakcten
mit obigem Namenszeichen in Apo -
theke » und Drognerien oder durch
den ( geucralvcrtrieb franco Hans
Willi , TomsaUa , Droguen - und
Npothekenwaren , Faictcnstein -
straffe 44 . 71/7 *

Ilkrlinerlllk - ' Trk) .
Felix Sobeuer Stnliukitr . I.

11

E

0 Inventur -
G Rabatt

anf

chte Perser

Teppiche
und handg/cknUpfte

Smyrns « indische u.

türkische Fabrikate .

sjsVu . Ei leBffß,
Oranienstr . 158 , BosUn

Selten günstige

Kaufgelegenheit .

Secrefa
Bewegliche kllnstl . Menschen - Augen

fertigt direkt

nach der

Natur w Ge¬

genwart der

i Patienten

W. Müller , Albrrchtstr . lß.
Einziger Vngenknnstler Berlins .

Anatomisch richtige Formen sür jede
Augenhöhle , ohne jede Beschwerden ,
„unter Garantie " .

Künstliche Augen vom Lager zu
Optiker - Pretsen . _ 41462 *

ZaHi . ' ■" fxH
Olga Jacobson , . füÄ



gilt den
vernimmt

Publikum gegenüber keinerlei
Berantwortung .

Inhalt der Inserate
lt die Redaktion dem

Theater .
DienStag , 23. Februar .

Anfang T' /i Uhr :
Neues Köntgl . Opern - Theater .

Geschloffen .
Schauspielhaus . Wann wir altern .

Die Romantischen .
Deutsches . Faust .
Berliner . Waterkant .
Lesstng . Zapfenstreich .
SÄeften . Der Templer und die Jüdin .
Neues . Mcdca .
Residenz . Der keusche Casimir . Vor -

her : Die Empfehlung .
Central . Das Schwalbennest .
Belle - Alliance . Äötterwcibcr
Thalia . Der Hochtourist .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallner • Theater . )
Die Wildente .

Schiller Zi . ( Friedrich - Wilhelmstädt . )
König Lear .

Luisen . Kcan .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Madame X.
Carl Weih . Zwei Frauen .
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

grohen Teich .
Gebr . Herrnfeld . Nur eine Nacht .
Casino . Cirkussce .
Wiuter - Gartcu . Cieo de Merode .

Specialitäten .
Apollo . Frühlingsluft . Blüten -

Hochzeit . Specialitäten .
Metropol . Durchlaucht Radieschen .
Reichshallen . Stcttiner Sänger .
Passage > Theater . To To. Fred

Edlawi . Specialitäten . Ans. 5 Uhr.
Urania . Tanbeiistrahe 48/49 .

Um 8 Uhr : Der Eruball als Träger
des Lebens .

Jnvalidenstrahe 57/ «! ! . Stern
warte . Täglich geöffnet von '
bis 1t Uhr .

Schiller - Theater .
Schüler - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Dienstagabend 8 Uhr :

Zum erstenmal : Die WtWeiite .
Schauspiel in 5 Ausz. v. Henrik Ibsen .

Deutsch von Ernst Bräuscwctter .
Mittwochabend 8 Uhr :

» le Wildente .
Donnerstagabend 8 Uhr :
Die Kinder der Excellenz .

Schiller - Theater ST.
( Friedrich - WilhelmstädtischeS Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
KUnis L- ear .

Trauerspiel in 5 Aufzügen von
William Shakespeare .

Mittwochabend 8 Uhr :
Priel . A. co « ta .

Donnerstagabend 8 Uhr :
KOnig I - car .

Thalia - Theater . Belle - Ällianee - Theater .
Drcsdcnerstr . 72/73 . Amt IV 4440 . Belle - Alliancestr . 7/8. Amt VI 283.
Ans. _71/, _UHr. Direktion Jean Kren und Alfred Schönfeld . Ans. 7' / , Uhr.
Abends 7' / , Uhr . Zum 175 . Male :

Der Hochtourist .
liuido Thielscher in der Titelrolle .

Morgen u. folg . Tage : Der Hochtourist .
Sonnlagnachmittag : Charloys Tante .

Täglich abends 71/, Uhr

Götterweiber .
AuSstatt . - Pofse »ut Gesang und Tanz .

Sonntagnachm . 3 Uhr , lleine Preise :
Hofgnnst .

Central - Theater .
Täglich 7' / , Uhr :

Das Schwalbennest .
Operette in 3 Akten o. M. Ordoneau .

Musik von Henry Herblay .
Sonnabendnachm . 4 Uhr halbe Preise :
Kindervorstellung . ■Jeder Erwachsene

ein Kind mit Eytraplah srei .
Der gestiefelte Kater .

Abends Oss Schwalbennest .

Neues Theater.
Schifsbaucrbamm 4a —5.

Medea .
Ansang 7V, Uhr .

Morgen : Minna von Barnhelm .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Kaan .
Mittwoch : Minna von Barnhelm .
Donnerstag : Eine leichte Person .
Freitag : Benefiz f. Willi KruszynSky

zum erstenmal : „Uriel Acosta " .
Sonnabend : Kenn .
Sonnlagnachmittag : Die goldene

Eva . — Abends : Uriel Aeosta .
Montag : Eine leichte Person .

llölllseh -jliuöckämehes Theater.
Hente :

Zum

181.
Male :

Köpnickerstrasse 67.
Anfang 8 Uhr .

Ende 10 Uhr 30 Min .
GASTSPIEL

Ad . Philipp .
Hebern grossen

TEICH .

ROklMklckr
Direktion S. Lautenburg .

Zlbends Vlt Uhr :

Vie Empfehlung .
AbendS 8 Uhr :

Der keusche ialimir .
Metropol - Theater

DlinllHt MM !
Ansstattungsposse mit

und Tanz .
Gesang

Anfang 8 Uhr .
Hanclien überall gestattet .

Kleines Theater.
Unter de » Linde » 44.

Nachtasyl ,
Ansang 8 Uhr .

Morgen ; Eiektra .

Kelchs hallen

Stettiner Sänger
Zum Schlutz neu :

Die Berliner bei
den Hereros .

Cirkus Schutnami .
>e»te Dienstag , den Sit . Februar , abends 7' / , Uhr :

efonders gewähltes Programm . �
Direktor Alb . Schumanns neue und moderne Dressuren .

SS ' ' « " « Ä die Iwhttrttn SfitstHrtrafr «.
SSÄsSÄ 25 männliche Löwe » .

( » rösste AnsHtattangs - Pantomime
der Gegenwart .

_ IX. Berliner Saison .

Cirkus Buseh .
Nur noch wenige Tage :

HVandcr - I > rc « ai > r deS
Mr. Richard Sawade mit seinen

wilden Königstigern .
Nur noch wenige Tage !

Frl . Martha Mchnhe , Schulreiterin .
Mlle . de Holstein , Schulreiterin .

Eine

höchst komisches Intermezzo
sämtlichen Clowns .

Zum 62. Nlale :

Aus den Alpen .
Bemerkenswert :

Der Aatonioblistnrx .

von

Babel .

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :
Der Erdball als Träger des Lebens .

Sternwarte �r %%

CASTANS

PANOPTICUM
Eriedrichstr . 165.

Ein Naturwunder :
Die bildschönen

Herkules -

Kräder
Der Indianer - Riese

IHlanko Karoo .

Apollo -Theater.
Abends 8 Uhr :

Frühlingsluft
' bÄ Biütenhochzeit .

9' / »—11 Uhr :
Die erstklassigen Specialitäten .

Robert Steidl
Cronin . X Joscarys . X Legays .
Drei Zagas . X Messters Kosmograph .

m Nordini ? ? ?
der Mann mit den Wundermuskeln .

Original ■Trick : Befreiung aus der
Zwangsjacke .

Sonntag , den 28. Febr . , nachm . 3 Uhr :
Ermässigte Preise : I . yslntrata
und Specialitäten mit Aordini .

Trianon - Thealer .
Georgenstrage , zwischen Friedrich -

und Universitätsswabe .

Madame I .
Ansang 8 Uhr .

Sonnlagnachmittag : „Biscette . "

Sleidl-x&Jlieater
Linien -

Strasse 132
Oranien¬

burger Thor .

änzlieh neues Propmm.
Ansang 8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Pf . ( Borverk . 40 Pf . )

Ansang
Uhr .8

Die

Sonntags
7 Uhr .

ersolgretchste Novität

CiSbritdcc

Herrnfeld
Theater .

anerkannt

Kur eine Stacht !
2 Wie aus einer Ehe .

Komödie oon A. und 0. Herrnleid
mit den Prachtsiguren

Willi Waldheim . . . Denat Herrnfeld .
Tuschek . . . . . . .Anton Horrnfeld .
Oambitseh . . . . . .Ferd . Grünecker .

Ferner : Das neue Echcaac -
Kiinstlep - Proeranun .

Lyrico - Quartett , Italienisches Opern .
Ensemble . 5 Schwestern tcngenells
in ihren Orig . - Gesäugen u. Tänze » .
Marka Freya . — Hilda Stadthagen .

Sendix
a » „ Jftotma Vatma " .

Vorverkauf 11 —2 Uhr .

Kuussoucl .
Kottbnser Thor — Etat , der Hochbahn .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag

Hoffiuaaas

Norddeutsche SOnger
und Tanzkränzchen .

Dienstags :

Theaterabend .
VorzugSkarten gültig .

Dienstag , den 23. Februar : » Ein
Mann aus dem Bolle * .

Passage -Theater.
Anfang Sannt . 3, Wochentags 5 Uhr .
Anfang d. Abendvorstellung 8 Uhr .

To To
der mysteriöse Zitherspieler .

Fred Edlawi
der beste Verwandlungs -

kiinstler .

Sonnabend , den 27. Februar :
Gr. Artisten - und Künstlcr - Bnllfcst .

„Nach dem Zapfenstreich,"
Eintritt 5, reservierte Terrasse
10 M. Billcts bei A. Wert¬
heim , Invalidendank , Künstler¬
dank und Passage - Theater .

Stadt - Theater Moabit
Alt - Moablt 47/49 .

Dienstag , den 23. Februar :

Bernhard iose-Theater-Ensenilile.

Minna von Bamhelm .
Ein oonLustspiel in 5 Auszügen

G. E. Lessing .
KM - Ansang 8 Uhr. TDUGZ

Donnerstag , den 25. Febr . : Lenoro .

Carl Weiss - Theater .
Groste Fraiikfiirtor Strasse lttL .

Abends 8 Uhr :
Benefiz z, 25 jährigen Bühnenjubiläum

des Regisseurs X- cv < 4 » « Uc4 .
Zum erstenmal :

Zwei frauen .
Morgen nachm . 4 Uhr : Schüler -

Vorstellung : Wilhelm Teil . Abend ? :
Zwei Frauen .

I
Direktion ; Robert Dill .

Urnnnenntrasae 16 .

Graf Essex .
Anfang 8 Uhr . Entree 30 Ps.
Mittwoch : Grosses Beckhisr - Fest .

Theater . Ball . Uefaorraschungen .

Fröbels Allerlei - Theater
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Gastspiel der Freien Vereinigung
für Litteratnr nnd Konsi .

Adrienne Lecouvreur .
Drama in 5 Akten .

Nach der Vorstellung : FVett » » » - .
Ansang 8 Uhr . Eintritt 30 Ps.

Palast - Theater
Burgstrassc 22 , früher Feen - Palast .
Heule und folgende Tage 8' / , Uhr :

Goldene Berge .
Posse mit Gesang in 4 Akten von Elq
und Wercl . Musik von Fr . Brandt .

Vorher Konzert
und im SpeclaHtiltenteTl ;

Les Raffaäls , Duo- gandschasiSmaler .
Lilli Fristen , GcsangS - und Tanz -

Soubrette .
Mr. L. lergsnsen , Mmiker . Die

Familie Hunibcrt .
D. D. Shiolds , Excentriguc - Jongleur .
Grete Walter , Intern . Licdersängerin .
Signota Erneslo mit ihrem mysteriösen

Elefanten .
Freitag , den 26. Februar , abends

8 Uhr : Kabale und Liebe . Trauer -

Vepwaltangsstclle Berlin .
Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5. Fernsprecher : Amt IV . 33S3 ,

Mittwoch , den 24 . Februar 1904 , abends 8Va Uhr :

Versammlung
der Gold - und Silberarbeiter und

verwandten Berufsgenofsen
im „ I ? re « 4vi » er Kartei » " , Dresdenerstraße 45

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Waldeck Manaffc .
2. Diskussion ,
3. Werkslattangelegenheiten und Verschiedenes ,

Mittwoch , den 24 . Februar 1904 , abends S' /z Uhr :

Vsrsammlung
der Chirurgischen Branche
im Lokale von Wilk . « , Brunnenstrahe 188 .

Tagesordnung :
Bericht der Branchenvertretung « nd Arbeitsvermittlung .
Neuwahl des Branchenvertreters , der Agitationskoimnission und der
Arbcitsvcrmittler .
Unsere Gummiarbeiterkonscrenz ,
Verschiedenes .

3.
4.
t 11/20 DI « Ortavcrwaltans ; .

spiet von Ar.
ragende Gäste .

v. Schiller . Hervor -
halbe Äasscnprcise .

Lasino - Tkealer .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . Vlr

Die komische Opcreite
g' Ig !2

M :
Vorh . : Das glänz . Februarprogramm .

Sonntagnachm . 4 Uhr : Wie einst
im Mai.

Die Cirkusfee.

Königstadt - Kasino
Holzmarktftr . 72, Ecke Alcxanderstrasie ,

Täglich :
8«»lbl »i »»kl .

! The Byrens , Flimrn u. Flurnrn ,
Eugen Nigthon .

Die Fcbruar - Spcciolitäten .

Neu ! Der Ehrenpohal . Reu !

Nach der Vorstellmig : Mittwochs ,
Sonnabends u. Sonntags : Tanx .

Baustellen ( Land -
parzoUen )

in herrlicher Lags , prachtvolle
Landschaft von Hochwasd umgeben ,
vorzügl . Strassen , Bahnstation
bequem gelegen , Vorortverkehr ,
mit kl . Ans . preiswert zu verk .
Solv . Käufern gewähre zwecks
Bau auskömml . Hyp . Offerten
unter €>. Tl . 311 an Rudolf Masse ,
Berlin W. , Leipzigersir . 103. 74/19 »

Pas de Denx " getanzt von Sign .
Fiorentini u. Sgr . Comtti .

Kaufmann - Truppe Weibl . Radfahrer .
Sisters Moulier Reckturnerinnen .
Brothers Damm Excentric Akrobat .
Paul Batty Dressierte Bären .
0' Neil und Torp Excentrics .

Born KepilTiger Sängerin vorn k. k.

priv . Theater a. d. Wien .

Costantino Bernardi
In einer Komödie mit 9 Personen

v. Bernardi allein darjrestellt .
Georg Hartmann Zauberkünstler .
Athleta 4 Brad » Kraftproduktion .

Tanzbilder mit

Cleo de Merode
Biograph .

Victoria - Säle
Rix dort ' , Hermminstraße 49 :

Heute Dienstag , den 23. Februar ;

UWU — Broanes - MU

i
und

SockbierfesL
Entree 30 Ps. , im Vorvcrlaus 2t >Ps .

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in Bruehbandagen ,
Leibbinden , Geradehalfern , Spritzen ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
DM - Klgne Werkstatt .

Lieferant s. DvTs - uHilfS - Kraickenkassen
Berlin C. ,

30 . Kniev - Straße 30 .
> B Alle Bruchbänder mit elasti -

scheu Pclottcn , angenehm und weich
am Körper . 3825L *

Zu ermässigten Preisen
verkaufe jetet , SO laflgC dCP VOITat rCICht , die in der

Kochkunst - Ausstellung
ausgestellt gewesenen , zum Teil angeschmutzten

Tischtücher

Mundtücher

Gartendecken

Handtücher

Wischtücher

Bettwäsche

Leinen - und

Baumwollstoffe
Gardinen

Ferner kleine Restbestände :

Wollene Blusen

grössere Weiten .

Gardinen und Stores

vorjährige Master .

Berlin W.
Leipzigerstr . 25 .

F. V. Orünfeld
Landesbuter Leinen - and Gebild - Weberei .

Orts - Krankenkasse
für den Gemeindcbezirl

Lichtenberg .
Einladung zur

Wahiversauimlung .
Mit dem Jnkrasttreien der neuen

Satzungen ist in Gemätzheit des K 71
Absatz A derselben die

Neuwahl der Delegierten
zur Gcncrawersammtuug crsorderlich
geworden .

1. Zu wählen sind durch die Kassen -
Mitglieder zufolge des § 51 der Kassen -
satzungen

VI Delegierte und ZV Ersatz -
mänuer .

Wähler und wahlbcrcchtlgt sind nur
Mitglieder , die grosijährig und ini Be -
sitze der bürgerlichen Ehrenrechte sind .

2. Durch die Herren Arbeitgeber
sind zu wählen für je 200 beschäjiigte
Kasicnmitglieder , sür welche crstcrc
Beiträge auS eignen Mitteln zahlen ,
je t Delegierter , zusammen

2S Delegierte .
Jeder Arbeitgeber , lvelchcr Beiträge

aus eignen Mitteln leistet , siihrt bei
der Wahl eine Stimme .

Zur Bornahme der Wahle »
laden wir die Kassenmitglieder und
die Herren Arbeitgeber hiermit er -
gebenst ein .

Die Kasscnmitgsieder , welche in den
Betrieben beschäftigt sind , die östlich
des StrasienzugeS : Giirteiftraste ,
Dorfstrahe . Weihenscer Weg
fauSschlicsilich der drei genannten
Strasjcn ) belegen sind und die in
Wilhelmsberg bcschäsligten ,

bilden die erste Wahl - Abtetlung
und wählen
am Dienstag , den 1. März 1904 ,

abends von 6 —8 Uhr .
Die Kasscnmitgiicder , weiche in den

Betrieben die in der Giirtelstrahc ,
der Dorfstratze , dem Wcitzciiscer
Weg und dem Ortsteil westlich
dieses Strahenzuges beschästtat sind .
bilden die zweite Wahl - Abteilung

und wählen
a « Mittwoch , den 2. März 1994 ,

abends von 6 —8 Uhr .
Die Kassenmitglieder . welche Selbst -

zahler ( freiwillige llllitgliedcr ) sind ,
üben ihr Wahlrecht in der Zlvtellung
auS . in der ihre Wohnung belegen ijl .

Die Arbeitgeber wählen in un -k «
ctrennler Wahlversammlung am

g, . . . 941
abends 8 —91/j Uhr .

gelrei
Don uerstag , den Z. März 49V4 .

Die Wahlen suideu an allen drei
Tagen in der Glashalle des
. Schwarzen Adlers » ( Höflich ) ,
Frankfurter Ehausfee 129 statt .

Zu wählen find :
durch die erste Wahl - Abteilung

» 8 Delegierte « nd IS Ersatz .
männer ,

durch die zweite Wahl - Abteiluug
2S Delegierte « nd 41 Ersatz -
männer ,

vou den Arbeitgebern 29 Tele -
gierte .

Die Wahlhandlungen für die Kasten «
Mitglieder werden von dem t. Vor «
sitzenden Herrn P. Levyn geleitet ,
während die Wahlhandlung für die
Herren Arbeitgeber von dem 2. Vor .
sitzenden . Herrn G, Grosi . geleilet wird .
Als Legitimation wird das OuittungS -
buch gefordert und ersuchen wir die
Herren Arbeitgeber dieses abgestempelt
den Kastemnttglledern zu diesem
Zweck auszusolaen ,

Der Kaasenvorstand .
P Levyn , Vorsitzender .

pr. » Pfund ( gröber » zum
EchUichr k tijjtn )
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Konftrtly der Dereiarguag der Zimmerer Deutschlaads .
Am Sonntag begann in Berlin , Dragonerstr . 15 , die Konferenz

der Vereinigung der Zimmerer ( lokaler Richtung ) . Anwesend waren
o 1 Delegierte , außerdem Vertreter der Geschäftsleitung , des Aus -
schusses , der Geschäftskommission der Freien Vereinigung deutscher
Gewerkschaften , der lokalistischen Maurer und Bauarbeiter . — Als
erster Punkt stand auf der Tagesordnung der vom Geschästsleiter
T h. Fischer erstattete Bericht , aus dem folgendes hervorzuheben
ist : Ein Blick aus die Situation der einzelnen Organisationen der
Vereinigung könne den Anschein erwecken , als sei ein Stillstand ein -
getreten . Das treffe jedoch für die Gesamtorganisation nicht zu .
Der Zusammenschluß der lokalen Zimmererorganisationen zu der
gegenwärtigen Vereinigung sei vor fünf Jahren unter erheblichen
Sckwierigkeiten erfolgt , man habe sowohl mit dem Widerstande der
andren gewerkschaftlichen Richtung , wie auch der Parteiorgane — der
„ Vorwärts " uehme in dieser Hinsicht eine vorwurfsfreie Haltung
ein — zu rechnen . Trotz dieser Schwierigkeiten habe die Organisation
seit ihrem Bestehen stetige Fortschritte gemacht . Es gehörten
ihr an :

Im Jahre 1899 : 19 Vereine mit 1736 Mitgliedern .
„ 1900 : 16 „ 1990

.. 1901 : 22 „ 2058

„ 1902 : 26 .. „ 2114

„ 1903 ; 29 .. „ 2232
Im vergangenen Jahre sind 3 Vereine eingegangen , es sind also

nur 26 . die Mitgliederzahl ist aber auf 2232 stehen geblieben . Da
die Organisation sich meist auf kleinere Orte erstreckt , so sei die Mit -
gliederzahl der einzelnen Vereine nicht groß , aber die Organisation
werde weitere Fortschritte machen . ( Aus dem gedruckt vorliegenden
Geschäftsbericht geht hervor , daß Berlin und die Vororte die größte
Mitgliederzahl aufweisen , nämlich 1639 im 4. Quartal 1903 .
20 Orte der Provinz Brandenburg zeigen Mitgliederzahlen von
4 bis 55 . Von weiter entfernten Orten sind aufgeführt Halle a. S .
mit 120 , Hamburg mit 14 , München mit 17 , Quedlinburg mit
17 Mitgliedern . )

Ferner führte der Redner aus . daß die Organisation für Streik -
Unterstützungen ausgegeben hat :

Für die eigne , für andre Organisationen .
1899 : 3 108,60 M. 5 217,80 M.
1900 : 1 701 . 03 .. 7 698,00 ,
1901 : 2 802,15 „ 5 828,50 „
1902 ; 12 224,00 „ 3 010,96 ..
1903 : 9 558,28 „ 3 131,00 „

In den Jahren 1902 und 1903 wurden 14 Lohnbewegungen
geführt ; davon endeten 3 mit vollem , 3 mit teilweisem Erfolge ,
2 mit einem Vergleich , 3 mit dem Abschluß eines Tarifvertrages ,
3 ohne Erfolg . — Der Redner wies auf die starke Entwicklung der
Unternehmer - Organisattonen hin . Dadurch sei die Position der
Arbeiter - Organisationen im wirtschaftlichen Kampfe eine andre ge -
worden wie früher ; es sei Vorsicht geboten , ruhige aber kräftige
Agitation und Stärkung der Geldmittel .

Aus dem Geschäftsbericht sei noch erwähnt das Ergebnis der

Arbeitslosenzählung im Jahre 1903 . Im 1. Quartal waren bei
2100 Mitgliedern 2408 Wochen Arbeitslosigkeit und 760 Wochen
Krankheit zu verzeichnen , im 2. Quartal bei 2186 Mitgliedern
1381 Arbeitslofigkeits - , 517 Krankheitswochen , im 3. Quartal bei
2209 Mitgliedern 318 Arbeitslofigkeits - , 368 Krankheitswochen , im
4. Quartal bei 2232 Mitgliedern 1150 Arbeitslosigkeits - , 586 Krank -
hestswochen . — Das Vermögen der Vereinigung betrug am Schlüsse
des Jahres 1903 in den Organisationen 38 352,37 M. , bei der Ge -
schäftsleitung 4395,67 M.

Den Bericht des Ausschusses erstattete Czeminski . Er gab
hauptsächlich einen Ueberblick über die zu Gunsten der Vereinigung
entfaltete Agitation

Juppenlatz , der als erster Diskussionsredner sprach , stimmt
dem günstigen Urteil Fischers über die Haltung des „ Vorwärts "
gegenüber der lokalistischen Richtung nicht zu . Der „ Vorwärts "
stehe unter der Fuchtel der Centralverbände . ( Vielseitiges lebhaftes :
Sehr richtig ! ) Ter heilige Stuhl sei wohl nur deshalb von Ham -
bürg nach Berlin verlegt worden , um nicht nur den „ Vorwärts " ,
sondern auch die Parteileitung im Sinne der Centralverbände zu
beeinflussen . — Im weiteren bezog sich die Diskussion , an der sich
viele Redner beteiligten , auf die Verhältnisse in den einzelnen Orten ,
die Mittel zur Entfaltung einer wirksamen Agitation , Reibereien
zwischen den beiden entgegenstehenden Organisationen und dergleichen
mehr . Erwähnt wurde noch , daß die Hamburger Mitgliedschaft
tvegen Nachlässigkeit gestrichen worden ist , und die dortigen Mitglieder
als Einzelmitglieder der Pereinigung angehören . Nach Beendigung
der Diskussion beschloß die Konferenz : Die Summe , welche noch zum
Gavcrntiefonds der Freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften zu
zahlen ist , auf alle Vereine der Zimmerer verteilt zu erheben und der

Geschäftskommission zu überweisen . — Die Reste , welche drei Ver -
eine dem Umlagefonds der Vereinigung der Zimmerer schulden
( insgesamt 288,38 M. ) . zu erlassen . — Die Geschäftsleitung und
der Ausschuß wurden einstimmig entlastet .

Dte Sitzung am Montag begann mit der Behandlung des

zweiten Punktes der Tagesordnung : Presse . Ter Referent
Juppenlatz sprach sich im allgemeinen anerkennend über die

Haltung der „ Einigkeit " aus , sie sorge ja für Aufklärung , aber , da si�
das Organ von 23 Berufen ist , sei sie nicht in der Lage , die Interessen
der Zimmerer so wahrzunehmen , wie es gewünscht werden müsse ;
insbesondere habe die „ Einigkeit " nicht den Raum zur Verfügung ,
um Angriffen des Verbandes in so ausgiebiger Weise entgegen zu
treten , wie es das Interesse der Vereinigung erfordere . Aus diesen
Gründen empfahl der Referent die Schaffung eines eignen Organs
der Vereinigung der Zimmerer . — Ter Korreferent P ä s e l e r trat
der Gründung eines eignen Blattes entgegen , weil ein solches teurer
sein würde wie die „Einigkeit " , und weil diese auch die Interessen der
Zimmerer genügend vertrete . Wenn es sich um die Schaffung eines
Organs handelte , welches besser wäre wie die „Einigkeit " , dann
würde Redner dafür sein ; wenn das neue Blatt aber lediglich auf
den Verband schimpfen solle , dann sei er dagegen . Zur Abwehr von
Angriffen würde die „ Einigkeit " , wenn es notwendig ist , auch den
erforderlichen Raum zur Verfügung stellen . — Kater , als Ver¬
treter der Redaktion der „ Einiglest " und der Geschästskommission ,
führte aus : Wenn die Zimmerer die „ Einiglest " nicht mehr als ihr
Organ halten , dann würde infolge des finanziellen Ausfalles das

Erscheinen des Blattes in dem bisherigen Umfange in Frage gestellt .
Das Abgehen der Zimmerer von der „ Einigkeit " würde gegen einen

Kongreßbeschluß verstoßen , und deshalb müsse die Geschäftskommission

dagegen sein . — Th . Fischer sagte unter anderm : Zarte Rück -

sichten auf die „ Einigkeit " durften nicht hindern , auszusprechen , daß
es Mit der „ Einigkeit " so nicht weiter gehen könne , wie es jetzt sei .
Im Interesse der Agitation müsse es hinsichtlich der Presse anders
werden . Wenn die Agitation unter den indifferenten , noch nicht
organisierten Kameraden Fortschritte machen solle , dann müsse eist -
weder ein eignes Blatt geschaffen werden oder die „ Einiglest " müsse
den Zimmerern mehr Raum zur Verfügung stellen . Man könne nicht
verlangen , daß die Interessen der Vereinigung der Zimmerer ver -

nachlässigt werden , nur um die „ Einigkeit " in der bisherigen Form
zu erhalten . Es müsse auch gesagt werden , daß die Haltung der
Redaktion der „ Einigkeit " schon öfter berechtigten Unwillen hervor -
gerufen habe , so ein Arttkel „ Intellektuelle und Proletariat " , be -

sonders aber der bekannte Tenunziantenartikel . Wir sind nicht
willens , unter den Dummheiten der Redaktton mitzuleiden und uns

deswegen herabsetzen zu lassen . Weiter führte der Redner aus , daß
die Schaffung eines eignen Organs nicht gegen Kongrehbcschlüsse
verstoße . Er sei aber dafür , daß die „ Einigkeit " jetzt noch bei -

behalten toerde , aber die Redaktion müsse die bindende Zusage ab -

geben , daß die Geschäftsleitung der Zimmerer die Angelegenheiten

ihres Berufs selber bearbeiten und in der ihr geeignet erscheinenden
Form und Ausdehnung in der „ Einigtest " zur Veröffentlichung
bringen könne . — Die weitere Diskussion bewegte sich vorwiegend im
Sinne der letzten Ausführungen Fischers . Kater bemerkte noch ,
daß die Redaktion der „ Einigkeit " die Wünsche der Zimmerer stets
in weitestem Maße berücksichtigt habe , und daß es auch in Zukunft so
bleiben werde . — Nach Schluß der Diskussion wurde die von Juppen -
latz bemitragte Gründung eines eignen Blattes mit großer Mehrhest
abgelehnt und ein Beschlutz gefaßt , welcher die Geschäftsleitung be -
austragt , die für die Zimmerer wichtigen Fragen möglichst regel -
mäßig in besonderen Artikeln zu behandeln und in der „ Einigkeit "
zu veröffentlichen . Zu diesem Zweck sollen die Vorstände der ein -
zelnen Organisationen geeignetes Material an die Geschäftsleitung
senden .

Die Vormittagssitzung endete mit einem von Dohms er -
statteten Bericht über den 6. Kongreß der Freien Vereinigung
deutscher Gewerkschaften , dem eine kurze Diskussion folgte . Auf eine

Anfrage , wie es mit den vom Parteivorstande eingeleiteten Ver -

Handlungen zwecks Einigung der beiden gewerkschaftlichen Richtungen
steht , bemerkte Kater , daß eine neue Verhandlung am 13 . März statt -
findet, und daß für die Vertreter der Freien Vereinigung nur die
vom 6. Kongreß angenommene Resolution maßgebend fei. Von
einer Einigung auf einer andren Grundlage , von einer Unterwerfung
unter die andre Richtung könne keine Rede sein . — In demselben
Sinne äußerte sich Fischer zur Einigungsfrage . Er betonte , daß er
im Prinzip für die Einigung sei , jedoch nur im Sinne der Beschlüsse
des 6. Kongresses . Man toerde natürlich an den Verhandlungen teil -

nehmen und abwarten , was dabei herauskommt . — Die Konferenz
erklärte sich mit den Beschküssen des 6. Kongresses einverstanden .

In der Nachmittagssitzung referierte G r a m a n n - Halle über
die Bauarbeiterschutz - Gesetzgebung in Deutschland . Er führte aus :
Die bestehenden Unfallverhütungs - Vorschriften und Verordnungen
bieten , weil sie nicht ausreichend befolgt werden , keine genügende
Garantie für den Schutz der Bauarbeiter . Es nüisse eine reichsgesetz¬
liche Regelung des Bauarbeiterschutzes gefordert werden
und zwar in dem Sinne , der in dem von der social -
demokrattschen Reichstagsftaktion eingebrachten Gesetzentwurf

zum Ausdruck kommt . Der Referent beantragte eine Resolution ,
welche die Annahme dieses Gesetzentwurfes durch Reichstag und
Bundesrat fordert . — Nach kurzer zustimmender Aussprache wurde
die Resolutton angenommen .

Hierauf folgte eine längere Beratung des Negulattvs der Organi -
satton . Dasselbe wurde in der bisherigen Fassung mit einigen nicht
erheblichen Aenderungen angenommen . Ferner wurde eine Reihe von
Anträgen , welche für die Oeffentlichkeit kein Interesse haben , erledigt .
Ein von Juppenlatz gestellter Antrag , den internationalen socialisti -
schen Kongreß in Amsterdam durch einen Delegierten zu beschicken ,
wurde abgelehnt und statt dessen beschlossen , die Geschästskommission
der Freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften zu ersuchen , ihrer -
seits zu dem internattonalen Kongreß Stellung zu nehmen . — Ein
von Halle a. S . gestellter Anttag : den Geschäftsleiter der Vereini -

gung als besoldeten Beamten anzustellen , wurde mit 32 gegen
2 Stimmen angenommen . — Als Sitz der Geschäftsleitung wurde
Berlin wieder bestimmt und Th . Fsicher als Geschäftsführer mit
einem Monatsgehalt von 160 M. gewählt . — Um 9 Uhr abends
war die Konserenz beendet .

berliner Partei Angelegenheiten .
Erster Wahlkreis . Donnerstag , abends 8' / . > Uhr , findet in den

Arminhallen , Kommandantenstr . 20 , eine öffentliche Ver -

sammlung des Wahlvereins statt . Vortrag des Reichstags -
Abgeordneten Georg Schöpflin über : „ Der Krieg in
O st a s i e n ". Diskussion . — Gäste willkommen . Zahlreichen Besuch
erwartet Der Vorstand .

Fünfter Wahlkreis . Heute Dienstag , abends 8' /z Uhr , findet im

Schweizer Garten , Am Königsthor , eine Volksversammlung
statt , in welcher Genosse Dr . Fröhlich aus Wien über „ Alkoholismus
und Klassenkampf " spricht . Zahlreichen Besuch erwarten

Die Vertrauensleute .

Spandau . Am Mittwoch , den 24. d. M. , abends 8 Uhr . in

Köpnicks Saal ( Flora ) , Pichelsdörferftr . 39 : Volksversammlung .
Tagesordnung : Vorttag des Reichstags - Abgeordneten Z u b e i l
über : „ Das Urteil der Spandauer Arbeiter über den neuesten
Kosakenkurs in Preußen " .

Köpenick . Der Wahlverein hält heute Dienstag , abends 8 Uhr -
im Lokal „ Kaiserhof " seine V e r e i n s v e r s a m m l u n g ab , in der

unsre Stadtverordneten Bericht über ihre Thättgkeit im Stadt -

Parlament erstatten . Auch über die Maifeier soll in dieser Ver -

sammlung verhandelt werden .

Lokales .
Ein Irrsinniger im Kerker .

Als Gegenstück zu der Angelegenheit des Prinzen Arenberg ,
des nunmehr für geisteskrank erklärten Mörders , veröffentlicht der
Schriftsteller Karl S ch n e i d t in der „Zeit a . n Montag " eine An -
zahl Aktenstücke , welche darthun , daß die Blutlhat an dem Justtzrat
Levy im Oktober 1896 wewgstens von einem der jugendlichen
Teilnehmer im geistig unzurechnungsfähigen Zustande begangen
worden ist . Die beiden Mörder , Werner und Grosse , sind am
1. Dezember 1896 zu je 15 Jahren Gefängnis , also der höchsten in

diesem Falle in Betracht kommenden Sttase verurteilt worden ; be -
sonderes Aufsehen erregte in der Verhandlung das Verhalten der

Verteidigung . Einer der Herren Offizialverteidiger sah seine
Aufgabe darin , daß er eS ein Unglück nannte , feinen Klienten ver -

teidigen zu müssen ; er bezeichnete den Hungerlohn von 25 Mark

für den Monat , den der junge Mann als Schreiber von Levy er -

halten hatte , als völlig genügend , hotte kein Wort des Tadels für
die sittlichen Gefahren , denen der Ermordete ihn dadurch ausgesetzt
hatte , daß er ihn die schlimmsten Dinge aus Ehescheidungsprozessen
abschreiben ließ , und ersuchte gleich dem Staatsanwalt den Gerichts -
hos, aus die höchste Strafe zu erkennen .

Der Rechtsanwaltsschrelber Werner ist , wenn wir nicht irren , im

Gefängnis gestorben , der Schlosserlehrling Grosse aber leidet seit
über fünf Jahren an Verfolgungswahnsinn und befindet
fich , wie das erwähnte Montagsblatt meldet , trotz alledem noch hinter
den Kcrkernianern von Plötzensee . Das Blatt bringt u. a. ein

Aktenstück , worin der Anstaltsdirektor W i r t h schon begründete
Zweifel an der geisttaen Zurechnungsfähigkeit des jungen Grosse
äußert . Auf Veranlassung des Anstaltsarztes Dr . B a e r ist der
Kranke dann im Lazarett beobachtet worden ; weitere Aktenstücke be -
richten von Selbstmordversuchen , die der junge Mensch
verübt hat . Kennzeichnend für die Behandlung , die diesem Ge -
fangenen zu teil wird , ist besonders folgende :

„ Gehorsam st e Meldung " :

Am 22 . 1. 00 , nachmittags , erschienen die Mutter und der
Bruder des Strafgefangenen Willy Grosse — 2410 — zur Sprech¬
stunde mit demselben . Da p. Grosse sich seit Sonntag auf meinen
Befehl in der T o b z e l l e befindet , weil er an zwei aufeinander
folgenden Tagen die Fenster seiner Arrestzelle zerschlagen
hatte , und vom Arzt noch nicht wieder entlassen war , so
untersagte ich die Vorführung desselben zur Sprech -
stunde . Darauf ließen sich seine Angehöttgen bei mir
vormelden und stellten mich wegen dieser und andrer ihrem
Sohn bezw . Bruder gegenüber ergriffenen Maßregeln in einer

geradezu unverschämten Weise zur Rede . Besonders der Bruder

Arthur trug ein Benehmen zur Schau , welches mich aus die

Vermutung brachte , es mit einem ganz verbissenen Social -

demokraten zu thun zu haben . Ich bin der festen Ueber -

zeugung , daß Mutter und Bruder den allerschlechteften . Einfluß
aus den Strafgefangenen Grosse ausüben , und bitte daher die könig -
liche Direktion , diesem den Verkehr mit seinen Angehörigen bis

auf weiteres nicht zu gestatten , da sie ihn gegen die Ge -

fängnisverwaltung austeizen und das Wenige an Reue , was

Grosse in guten Stunden über seine That empfindet , vernichten ,
indem sie ihn als Epileptiker , als nicht verantwortlich für dieselbe
hinstelle ».

Pl . 23. 1. 1900 .
Freiherr v. Maltzahn , Polizei - Jnspektor .

Auf diesen Bericht hin wurde dann wirklich vom Direktor

verfügt , daß dem Willy Grosse bis auf weiteres keine Unterredung
mehr mit seiner Mutter und seinen Brüdern gestattet sein solle !
Am 20. Juli 1900 erklärte der Anstaltsarzt abermals den Grosse ftir
geistig nicht gesund . Zum Ueberfluß werden in dem Montagsblatt
noch zwei Briefe des Grosse abgedruckt , die zur Evidenz darthun ,
daß ein Irrsinniger sie geschrieben hat . Dafür , daß der junge Mensch
schon die Blutthat nicht im Zustande geistiger Zurechnungsfähigkeit
begangen hat , scheint auch noch der Umstand zu sprechen , daß sein
Vater an Säuferwahnsinn gestorhen und er selbst Epileptiker ist ,

Trotz solcher erdrückenden Beweise für die geistige UnzurechnungS -
fähigkeit des Unglücklichen schmachtet dieser heute noch hinter Kerker -

mauern und ist der strengen Gesängnisdisciplin unterworfen , die an

ihm Verfehlungen , für die er nicht verantwortlich gemacht werden
kann , mit den üblichen harten Strafen sühnt .

Auch heute noch scheint man sich in Plötzensee dem Grosse gegen -
über von den unglaublichen Anschauungen des Inspektors Freiherrn
v. Maltzahn leiten zu lassen , der der Socialdemokratte in seiner Un -

schuld eines der ehrenvoll st en Zeugnisse ausstellt , indem
er den Bruder des Verurteilten deshalb für einen „ ganz ver -
bifsenen Socialdemokraten " hält , weil er in seiner Verzweiflung zu
erreichen trachtet , daß Recht Recht bleibe , daß ein Irrsinniger
auch als Irrsinniger behandelt und der in diesem Falle
doppelt qualvollen Gesängnisdisciplin entrissen werde . Die Auf -
deckung dieses Falles ist ein Verdienst der „ Zeit am Montag " .
Wird die Veröffentlichung wenigstens die Folge haben , daß der

geisteskranke Grosse dahin gebracht wird , wohin er gehört , nämlich
ins Irrenhaus , und daß nian an zuständiger Stelle sich damit be -

schäftigt , ob es denn angängig ist . daß Beamte von der Art des

Freiherrn v. Maltzahn noch ferner folgenschwere Urtefle über irrsinnige
Gefangene abgeben ? _

Die Schule zur Ausbildung von Krankenpflegerinnen , die von der
Stadt Berlin im Krankenhause Moabit eingerichtet ist , wird am

I . März eröffnet . Die Anmeldung zur Aufnahme geschieht durch
schriftlichen Anttag und persönliche Vorstellung bei der Direttion des

Krankenhauses Moabit ( Turmstr . 21) , die über Gehalts - und Pensions -
Verhältnisse usw . Auskunft giebt . Den an die Direktion zu
richtenden Ausnahme - Anträgen find beizufügen ein Geburts -

zeugnis , ein ärztliches Gesundheitszeugnis und ein Jmpfzeugrns , ein

von der Bewerberin selber verfaßter und von ihr selber ge -
schriebener Lebenslauf , ein von der Ortsbehörde ausgestelltes Führungs -
zeugnis . Die Krankenhaus - Deputation des Magistrats macht das

jetzt bekannt . Sie fügt auch die „ Bedingungen für die Auf -
nähme " hinzu und nennt als solche : unbescholtener Ruf , Alter nicht
unter 20 Jahre und nicht über 35 Jahre , guter Gesundheitszustand ,
ausreichende allgemeine Bildung .

Merkwürdigerweise sind hier nicht mit aufgeführt die „ be -

besonderen Bestimmungen " , die nicht minder wichtig sind
als die allgemeinen Aufnahmebedingungen . Wir wollen die Haupt -
sächlichsten davon hierhersetzen , damit jede Bewerberin weiß , woran sie
ist . Beim Einttitt in die Pflegerinnenschule muß die Schülerin sich schrist -
lich verpflichten , nach Ablauf des ihrer Ausbildung gewidmeten Jahres
noch fernere drei Jahre der städttschen Schwesternschaft anzugehören .
Zur Sicherung dieser Verpflichtung hat die Schülerin beim Eintritt
in die Schule eine Kaution 200 M. zu leisten , deren Zinsen ihr zu ?
stehen . Die Kaution verjährt , wenn die Schülerin ausscheidet , ohne

zu kündigen . Ausscheiden darf die Schülerin nur in der ersten Hälfte
des Lehrjahres und nur nach vierzehntägiger Kündigung ; nur in

diesem Falle erhält sie ihre Kautton zurück . Nachher giebt es kein

Kündigen und Ausscheiden mehr bis zum Ablauf des vierten

Jahres . Wer vorher geht , verliert die 200 M. Die Direktion
kann die Schülerin jederzeit und die ausgebildete Schwester nach
dreimonattger Kündigung entlassen , wenn sie sie für ungeeignet hält ;
in beiden Fällen wird die Kautton zurückgezahlt .

Bei der Beratung der Satzungen für die Pflegerinnenschule sind
diese und noch einige andre „ besondere Bestimmungen "
von der socialdemokratischen Stadtverordneten «

Fraktion bekämpft worden , aber die Freisinnigen haben
nichts gegen solche Aufnahme - Erschwerung und nichts gegen
die Ungerechtigkeit solcher Verträge einzuwenden gehabt . Man

rechnet darauf , daß auch aus der minder bemittelten Bevölkerung
sich Mädchen zur Aufnahme melden werden . An Befähigung dürste
es hier nicht fehlen , und Volksschulbildung genügt . Aber für die
Mädchen aus unbemittelten Familien , nicht nur aus den Familien der

Arbeiter , sondern auch der kleinen Gewerbetreibenden und der kleinen

Beamten , wird namentttch die 200 Mark - Kautton oft ein Hindernis
sein , in die Schule einzutreten .

Tuierkulose - Stcrdlichkeit in Charlottenburg und Berlin .

DaS statistische Amt der Stadt Charlottenburg veröffentlicht
interessante Daten über den Unterschied der Tuberkulose - Sterblichkeit
der beiden Nachbarstädte .

Auf 10000 Einwohner kamen Stcrbefälle an Lungenschwindsucht
Jahr in Berlin in Charlottenburg
1890 . . . 26,10 19,64

91 . . . 27,91 15 . 42
92 . . . 25 . 09 15,89
93 . . . 26 . 66 18,62
94 . . . 23 . 19 12 . 55
95 . . . 23,42 14,08
96 . . . 21,92 13,00
97 . . . 21,01 13,20
98 , . . 20,02 11,57
99 . . . 21,91 14,00

1900 . . . 23,31 12,28
01 . . . 21,89 12,58
02 . . , 20,45 14,53

1903 . . . . . . 13,02

Im Durchschnitt der genannten Jahre betrug die Sterblichkeit
auf 10 000 in Berlin 23,45 , in Charlottenburg 14,31 , im Durchschnitt
der Jahre 1890/96 in Berlin 25,13 , in Charlottenburg 15,60 , im
Durchschnitt der Jahre 1897/1902 in Berlin 21,43 , in Charlotten -
bürg 13,03 . In beiden Städten ist also die Tuberkulose - Sterblichkeit
zurückgegangen. Den großen Unterschied in der Sterblichkeit führt
das Statistische Amt in erster Reihe auf die verschiedene Zusammen -
setzung der Bevölkerung beider Städte zurück . Während bei der
letzten Volkszählung die abhängigen , in Handel und Gewerbe be -
schäftigten Personen mit ihren Angehörigen in Berlin 53 Proz . der
Bevölkerung ausmachten , betrug die Zahl für Charlottenburg nur
84,2 Proz . Auch die günstigeren Wohnungsverhältnisse in Char -
lottenburg , das alte Wohnviertel wie Berlin so gut wie

gar nicht besitzt , sollen nicht ohne Einfluß sein . Das

dürste aber nur auf die Gesamtsterblichkeit zutteffen ; ein



richtiges Bild gewinnt man erst , wenn man die einzelnen Stadt¬
viertel in Betracht zieht . Ob die eigentlichen Arbeiterviertel Char -
lottenburgs , wo das System der Mietskaserne herrscht , dann auch
noch günstiger stehen als die Berliner Arbeiterviertel , erscheint
zweifelhaft . Endlich spielen auch die Altersklassen , aus denen sich
die Bcvölkernng zusammensetzt , eine Rolle . Jedenfalls liegen die
Verhältnisse in Charlottenburg viel günstiger als in Berlin , und es
ist nur zu begrüßen , daß die Arinendirektion erklärt , soweit das
durch die ihr zu Gebote stehenden Maßnahmen möglich ist , auf eine
Iveitere Hcrabininderuug der Sterblichkeit hinwirken zu wollen . Auch
die Stadt Berlin sollte diesem Zweige der öffentlichen Armenpflege
größere Aufmerksamkeit widmen .

Der Etatsausschuß erledigte gestern abend eine Anzahl kleinerer
Etats . All einer längeren Debatte gab der Etat der Desinfektions -
anstatt Veranlassnng . Hier wurde zunächst von unsrer Seite auf die
für die Desinfektoren geltende Instruktion hingewiesen und betont ,
daß dieselbe beim besten Willen gar nicht eingehalten werden könne
und zil Ueberttetungen herausfordere . Mindestens sieben Sttmden ,
vielfach aber länger seien die Arbeiter unterwegs , ohne irgend
etwas genießen zu dürfen . Wird dem Direktor hinterbracht , daß
ein Arbeiter auf einige Minuten ein Lokal betteten habe , um ein
Glas Bier zu trinken oder etwas zu essen , so folgt die Entlassung
auf dem Fuß . Der Magistratsvertreter verteidigte die Instruktion
niit dem Bemerken , daß es nicht anders ginge , wolle man den Zweck
der Desinfektion nicht vereiteln . Ein praktisches Ergebnis hatte die
Debatte nicht .

Weiter lag zu diesem Etat eine von socialdemokratischer Seite
gestellte Resolution vor , die Versammlung möge beschließen , die
Wohnungsdesiufektion vom Fahre tLOö ab uneutgeltlich zu machen .
Es wurde dargelegt , daß die Unentgeltlichkeit für unser Gesundheits -
Wesen förderlich erscheine . Klage doch der Verwaltungsbericht deS
Magistrats selber , daß die Hinterhausbewohner — und das sind doch
die ärmeren Klassen — gewöhnlich erst auf polizeiliche Auf -
forderuug desinficieren lassen . In finanzieller Beziehung falle die
Ausgabe nicht ins Gewicht ; seien doch im Jahre 1902 nur 23 446 M.
eingenommen worden und müsse ein großer Teil der Kosten
uiedergcscklagen werden . Dagegen wurde geltend gemacht , daß dann
auch alle Wohlhabenden von den Kosten befreit seien .
Das Resultat war Ablehnung wie in früheren Fällen .
Ebenfalls abgelehnt wurde ein Autrag , den Mindcstlohn der Des -
infektoren , die noch 3,30 resp . 3,40 M. beziehen , auf 3,50 festzusetzen .
Eigentlich hätte es gar keines Antrages bedürfen müssen , da der
Oberbürgerineister in der letzten Etatsberatung besttitten hatte , daß
Vollarbeiter in städtischen Betrieben unter dem Mindestlohn von
3,50 beschäftigt würden ; wenn man es könne , solle man ihm die
Fälle nur namhaft machen , damit er Abhilfe schaffen könne .

Die Uebernahme des R e t t u n g s w e s e n s in eigne Ver -

waltnng wurde für dringend erachtet und vom Magistrat gewünscht ,
dieser Sache baldigst näher zu treten .

Beim Etat der Straßenreinigung wurde von einer Seite die
Bitte ausgesprochen , im nächsten Etat eine Lohnerhöhung der Straßen -
reiniger wohlwollend in Erwägung zu ziehen .

Der Etat der Standesämter gab Veranlassung zu dem Hinweis ,
daß es angebracht sei , von den Standesbeamten ein Benehmen zu
verlangen , das dem Akte der Eheschließung ein etwas feierlicheres
Gepräge gäbe . Jetzt komme man sich öfter vor , als wenn man zu
einem Termin vorgeladen wäre . Das sei allerdings kein Wunder ,
wenn man bedenke , daß vielfach pensionierte Offiziere zum Standes -
beamten als die geeignetsten Personen befunden würden . Eine ent -
sprechende Resolution soll der Versammlung vorgeschlagen werden .

Vorn Berliner Krankenhaus - Elend . Dringend gewarnt werden
Frauen , sich auf gutes Glück hin nach der E n t b i n d u n g s -
a n st a l t der C h a r i t s zu begeben . Die Anstalt ist immer noch
überfüllt und m u ß alle Gesuche um Aufnahme abweisen . Unbedingt
nötig ist , daß sich die Angehörigen solcher Frauen erst durch den

Fernsprecher erkundigen , bevor sie die Charit « auffuchen . Die
Zurückweisung von Frauen , namentlich von solchen aus den Vor -
orten , kann zu ernsten MißHelligkeiten führen .

Der Selbstmord eines Kavalleric - OsfizirrS wird uns aus der

Luisenstraße 22 gemeldet . Dort wohnte der 27 Jahre alte Ober -
lieuteuant v. Wentzky und Petersheyde . der vom Magde -
burgischen Husarenregiment Nr . 10 in Stendal zu einem Kursus der

Kavallerie - Abteilung der Militär - Telcgraphenschule in der Köpnicker -
straße abkommandiert war . Am vergangenen Mittwoch war er in
der Reitbahn gestürzt und gegen eine Säule gefallen . Am Sonn -
nbeiid schickte der Obcrlieuteuaut um 3I46 Uhr abends seinen Burschen
fort . Dieser fand , als er um V27 Uhr wieder zurückkehrte , seinen
Herrn tot auf dem Sofa liegen , einen Revolver , aus dem er sich in
die rechte Schläfe geschossen hatte , neben ihm . Der aus der
Nachbarfchaft in der Charitvstraße gerufene Oberarzt Döring
konnte nicht mehr helfen . Die Leiche wurde nach dem Garnison -
lazarett I gebracht und beschlagnahmt . Es wird berichtet , daß der
Offizier durch den Sturz geistig gelitten habe .

Bei einem Ncttmigsversuch ertrunken . Am Sonntagmorgen um
Q' lt Uhr befand sich der 21jährige Füsilier Fricke von der 11. Com -

pagnie des 2. Garde - Regiments z. F. auf dem Wege zu der Woh -
nung seines Hauptmanns Sicgmuudshof 20 , wo er als gelernter
Kellner bei einer Familienfeier verwandt werden sollte . Als er an
die Lichtensteinbrücke kam , sprang ein junges Mädchen in den Land -
Wehrkanal . Der Soldat warf Seitengewehr und Uniformrock ab und

sprang dem Mädchen nach , das unter der Brücke hindurch� nach der
Schleuse zu getrieben wurde . Er hatte die um Hilfe Schreiende
noch nicht erreicht , als er , wie das Mädchen vor den Augen mehrerer
Zuschauer versanken . Schiffer fanden nach einigen Sttmden die Leiche
des Mädchens .

Bewaffneten Widerstand versuchte eine Einbrecherbande bei ihrer
Festnahme durch die Polizei . Seit einiger Zeit hatte die Kriminal -

Polizei den 2Sjährigen Karl Bauer , den gleichaltrigen Akrobaten

Wilhelm Fleischer und den 26 Jahre alten Klempner Willy Rubin ,
die sämtlich bei dem als Hehler verdächtigten Handelsmann Koch in
der Linienstraße wohnten , scharf beobachtet . Die Bande , deren Mit -

glieder tagsüber in eleganten Anzügen , Lackstiefcln und Zylindern
auftraten , sollte wegen Einbrnchsdiebstähle im Hansavicrtel am
Abend in der Lothriugerstraße 65 festgenommen werden . Den Fleischer
faßte man bei einem Stelldichein mit einem Mädchen ob ; er griff

zum Revolver , wurde aber rechtzeitig entwaffnet . Bauer wurde in
einem Barbierladen , den er aufgesucht hatte , von den Beamten

überrascht . Rubin wurde beim Abendbrot gestört ; er feuerte ans

seinem Revolver drei Schüsse auf die Beamten ab , zwei Kugeln
streiften die Kleidung der Angegriffenen , die dritte Kugel ging
fehl . Mit einem vierten Schuß verletzte sich Rubin am Kopf . R.

wurde in ein Krankenhaus gebracht . Der Hehler Koch wurde eben -

falls verhaftet .

Ein alberner Unfug . Unter der Androhung eines Familien -
mordes wurde gegen den Propst Maltzew von der russischen Botschaft
ein Erpressungsversuch verübt . An der Hecke , die den Garten des

Propstes in der russischen Kolonie zu Tegel nach der Straße zu ab -

schließt , wurde ein Brief an einer in die Augen fallenden Stelle be -

festigt , der die Aufschrift ttug : . „ An den Propst Maltzew von der

russischen Botschaft " . Das mit Bleistift abgefaßte Schreiben forderte
den Geistlichen auf . an einem bestimmten Grabhügel deS dem Garten

gegenüberliegenden Friedhofes der russischen Kolonie die Summe von
250 M. niederzulegen . Für den Fall , daß der Propst dies unterlassen
oder der Polizei von dem Brief Kenntnis zu geben wagen würde ,
würden die bis an die Zähne mit Revolvern und Dolchen bewaffneten
fünf Mann sein HauS in Brand setzen und ihn und seine Familie
vergiften . Der Drohbrief , der die Zeichnung eines TotenkopseS ent -
hielt , ttug die Unterschrift : „ Fünf Räuber " . Der Geistliche über -
gab das Schreiben dem Amtsvorsteher in Tegel , der die Berliner
Kriminalpolizei in Kenntnis setzte .

Der Einbrecher im Schlafzimmer . Durch ein Fenster über ein
Glasdach hinweg gelangte in der Nacht zum Sonntag ein Einbrecher
in die Konditorei „ Edelweiß " in der Mohrenstraße , nachdem er einen
Lichtteflektor verbogen hatte . Aus dem Comptoir holte er die

Schlüssel zu den Büffettkasscn und erbeutete daselbst rund hundert
Mark . Daun stieg der verwegene Mensch zu den Räumen des
fünften Stocks empor , die den angestellten Geschäftsdamen als
Wohnung dienen . Die Thür war nicht verschlossen und er betrat
leise den Raum , in dem vier Mädchen schliefen . Trotzdem erwachten
zwei von ihnen , bemerkten auch den Mann , waren aber vor Schreck
wie gebannt , so daß sie keinen Laut von sich zu geben und kein
Glied zu rühren wagten . Sic sahen in dem Dämmerlicht , wie der
Einbrecher bei jedem Mädchen unter das Kopfkissen fühlte , auch an
den Fußenden der Betten forschte , um Geld oder Wertsachen auf -
zustöbern . Schließlich durchforschte er noch die Kleider vor den
Betten . Seiner Frechheit setzte er die Krone auf , indem er ein vor -
gefundenes Schreibzeug benutzte , um auf einen Zettel die Worte hin -
zuwerfen : „ Schließt Eure Bude möglichst besser zu. Domschütz,
Räuberhanptmauu . " Nachdem er sich dann von der Thürschwelle
aus vergewissert hatte , daß die Mädchen noch ruhig in den Betten
lagen , verschwand er und entkam bei der Angst der überraschten
Mädchen ungehindert .

Feuerbcricht . Während die Wehr in den vorhergehenden Wochen
fast jeden Tag über ein Dutzend Alarmierungen zu verzeichnen
hatte , hat sie sich in den letzten vier Tagen einer großen Ruhe
erfreuen können . Vom Donnerstag bis Sonnabend war Berlin
feuerfrei . Im Laufe des Sonntags erfolgten auch nur zwei Alarme .
In der Neuen Königstraße 60 war in einem Keller allerlei Gerümpel ,
alter Hausrat und Verpackungsmaterial in Brand geraten , der
indes noch im Entstehen unterdrückt werden konnte . Kurz darauf
kam in der Fruchtstraße 53 in einer Küche Feuer aus . Neben Küchen-
möbeln wurde auch der Fußboden beschädigt .

Der Chimpanse Eons » ! , dessen Intelligenz seit einigen Wochen
im Cirkus Schumann Aufsehen erregte , ist g e st 0 r b e n. An der
Schwindsucht , wie gemeldet wird ; er war tuberkulös und konnte das
rauhe Winterwettcr nicht vertragen . Auch sein leidenschaftliches
Cigarrenrauchen mag das Ende beschleunigt haben ; kam doch hinzu ,
daß dieser Trick in den Vorstellungen des Tieres viel Aufsehen er -
regte . Der Chimpanse gehörte der Serpenttntänzerin Laie Füller zu
eigen , die ihn ftir die Kleinigkeit von 400 M. für jede Vorstellung
weiter vermietet hatte .

Am 114 . Beobachtiingsahend des Vereins von Freunden
der Treptow - Stern warte Mittwoch , den 24. Februar ,
abends 8 Uhr , findet zunächst ein Vortrag von Herrn Dr . Walter
V i e w e g im Hörsaal des Chemistben Instituts , NW . Bunsenstr . 1,
über „ Die Bestandteile unsrer Atmosphäre »ach den neuesten
Forschungen " statt . Der Vortrag wird von zahlreichen Experimenten
begleitet über : Flüssige und feste Kohlensäure ; komprimierten Sauer -
stoff ; Verbrennen von Phosphor in Sauerstoff ; Isolierung von
Sttckstoff in Luft : Kalkstickstoff ; Flüssige Lust . — Außerdem ist den
Mitgliedern die Beobachtung des Mondes mit dem großen Fern -
rohr während der ganzen Woche fteigegeben . Gäste haben zu dem
Vortrag Zutritt .

Theater . Für die zu Gunsten Karl Swobodas heute abend
im Neuen königlichen Opern - Theatcr stattfindende Vorstellung haben
außer den bereits genannten Künstlern noch Fräulein v. Mayburg ,
Herr Bocttcher und Wcrrack vom königlichen Schauspielhaus ihre Mit -
Wirkung in dem zur Aufführung gelangenden Fuldaschen Lustspiel
„ Unter vier Augen " zugesagt . Außerdem Konzert und „ Urlaub nach
Zapfenstreich " mit ersten Kräften der königlichen Oper . Billets bei
Bote u. Bock und an der Abendkasse .

Tolstoj ist der nächste Volkskunstabend der Stadt Charlotten »
bürg am 23 . Februar , abends 7 Uhr , im Kaiser Friedrich - Gym-
nasium , Savignyplatz . gewidmet . Erste Kräfte haben ihre Mitwirkung
für diesen Abend zugesagt , der außer einem Vortrag über den
Dichter Bruchstücke aus seinen volkstümlichen Werken , wie : Kreuzer -
sonate , Auferstehung , Scenen aus dem Drama „ Die Macht der
Finsternis " , auch Gedichte und weniger bekannte Erzählungen bringt .
Um den Abend abwechslungsreicher zu gestalten , werden auch Lieder -
Dichtungen von dem Vater Tolstojs in Kompositionen von
TschaikowSki sowie andere russische Volkslieder gesungen werden .
Karten ü 0,50 M. , einige reservierte Reihen a 1,00 M. sind in allen
größeren Buchhandlungen Charlottenburgs sowie im Verein zur
Förderung der Kunst , Älbrechtstraße 11, und Bloch , Brüderstraße 1,
zu haben . _

Hua clen Nachbarorten .

finden die Gewerbegerichtswahlen statt

und

In Rixdorf
und zwar

ftir Arbeitgeber
am Mittwoch , den 24. Februar ,

für Arbeitnehmer
am Donnerstag , den 25 . Februar .

von mittags 12 bis 8 Uhr abends in den aus 16 Stadtverordneten -

Wahlbezirken gebildeten vier Gcwerbegerichts - Wahlbezirken .
Es sind zu wählen :
im 1. Wahlbezirk 1 Arbeitgeber und 1 Arbeitnehmer . <Dcr

Arbeitnehmer ist als Ersatzmann für einen ausgeschiedenen Beisitzer

zu wählen . Seine Wahlzeit läuft nur bis zum 1. April 1906 . )
im 2. Wahlbezirk 1 Arbeitgeber und 4 Arbeitnehmer . jUnter

den 4 Arbeiwehmern ist einer ' als Ersatzmann zu wählen . Seine

Wahlzeit läuft nur bis zum 1. April 1906 . )
im 3. Wahlbezirk 4 Arbeitgeber und 2 Arbeitnehmer ,
im 4. Wahlbezirk 2 Arbeitgeber und 3 Arbeitnehmer .

Charlottcnbiirg . Die Arbeitslos en - Zählung findet
heute statt . Wir machen noch einmal darauf aufmerksam , daß jeder
Arbeitslose männlichen und weiblichen Geschlechts eine Zählkarte
auszufüllen und im Laufe deS Tages in eine der Urnen zu lverfen
hat . die im Rathause , Lützowcrstr . 11/12 ; im Arbeitsnachweis , Kirch -
straße 10 ; in der OrtS - Krankenkasse , Rosinenstr . 3 ; in den Geschäfts -
stellen des Konsumvereins : Tauroggenerstr . 10, Wilmcrsdorferstr . 27
und Potsdamerstr . 12 ; im Feuerwehr - Depot , Rankestr . 10 ; im

Bürgerhause . Sophie Charlottenstr . 115 und im Statistischen Amt .

Berlincrstr . 71 , aufgestellt sind . An diesen neun Stellen können

Arbeitslose , die eine Zählkarte nicht haben , heute noch Zählkarten
erhalten .

Um 6 Uhr wird die Zählung geschloffen ; um diese Zeit werden
die Urnen nach dem Statislffchen Amt gebracht , wo das Resultat er -
mittelt werden soll .

A» S Schöneberg wird uns geschrieben : Nachdem die bürgerliche
Mehrheit im Stadtparlamcnt entgegen allen rechtlichen Voraus -

setzungen das Mandat des Genossen W 0 l l e r m a n n im 7. Bezirk
für ungülttg erklärt hat , fangen die Gegner aller Schattierungen
bereits an , ihre Fühler auszustrecken , um den Socialdemottaten den

bisherigen Sitz wieder zu entreißen . Sie glauben auch , das Mandat

an einen bekannten früheren Stadtverordneten schon „ vergeben " zu
können . An den Parteigenossen liegt es deshalb , rechtzeitig auf dem

Posten zu sein , umsomehr , als die Festsetzung der Nachwahl durch
den Magistrat nicht lange auf sich warten lassen wird . Eine

Dezimierung unsrer Fraktion würde den Gegnern nur hämische
Freude bereiten , und so hoffen wir , daß es nur dieses Hinweises
bedurfte , um unsre Parteigenossen rechtzeitig auf dem Plan zu
sehen . _

Vermirchtes .

zwar eisfrei , stellenweise ist der Fluß aber ndch mit Eis bedeckt ,
auch schwimmen große Eisstücke auf der Oberfläche des Wassers .
Der Kahn füllte sich nun plötzlich mit Waffer , das durch eine von
Eisschollen verursachte Oeffnung mit großer Schnellig -
keit eindrang ; die Bemühungen der Bemannung , das Fahr -
zeug zu retten , waren erfolglos . Es sank auf der Höhe von
Heiligensee mitsamt der Ladung ; die Mannschaft rettete nur das
nackte Leben .

Ein postalisches Schildbürgerstückchen hat sich die Postverwalttmg
in Kottbus zu Weihnachten geleistet . Etwa 20 —30 verschiedene
Adressaten erhielten am 22. Dezember zwar Begleitadressen mit dem
vielversprechenden „ Anbei " ausgehändigt , das erwartete Paket blieb
aber aus . Schließlich reklamierten die in ihrer Hoffnung Getäuschten
bei der Postverwaltuug die angekündigten Sendungen . Trotz aller
Nachforschungen blieben aber die Pakete verschwunden und so mußte
sich die Postverwaltung wohl oder übel bequemen , Schadensersatz
zu leisten . Man spricht von einer Entschädigungssumme von
500 bis 600 Mark . Als einzige Möglichkeit , Ivo die Sen -
düngen geblieben sein könnten , wurde angegeben , daß sie
wahrscheinlich bei Hannover beim Brande eines Postbahnwagens
mitverbrannt seien . — Nach Annahme der Postverwaltung mußten
also die Pakete aus den verschiedensten Windrichtungen alle ihren
Weg über Hannover nehmen I ! — Vor etlichen Tagen hat nun die
Affaire eine überraschende Aufklärung gefunden . Es erschien der
Oberpostinspektor aus Frankfurt a. O. , um den hiesigen Postbettieb
zu inspizieren . Unter andern besichtigte er auch die Wagenrcmise ,
wo er einen Paketwagen sich vorfahren ließ , um denselben auf seine
Brauchbarkeit zu prüfen . Er ließ sich den Schlüssel holen und befahl ,
den Wagen aufzuschließen . Was kam zum Vorschein ? Die ver -
mißten Pakete ! Tableau . —

Kerantw . Redakteur : Julius Kaliski , Berlin .

Ueber ein furchtbares Betriebsunglück wird aus Posen berichtet :

Am Sonnabendabend wurden in der Präparierkammer der

Chemischen Fabrik Aktiengesellschaft , vorm . Moritz Milch , ein Arbeiter

getötet und drei betäubt vorgefunden . Als Ursache werden die aus

dem Kessel zu früh abgelassenen Dämpfe bezeichnet . Die Unter -

suchung ist eingeleitet .

Ei » Schiffsuntcrgaug auf der Havel . Der Schleppdampfer
„Fritz " wollte ein mit 1000 Glasballons Schwefelsäure beladenes

Fahrzeug von Oranienburg nach Berlin holen . Die Fahrstraße ist
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Brief haften der Redahtien .

Zwei Wettende . Die Eiscnbahnsahrt dritter Klasse nach Stettin kostet
5,40 M. Müssen Sie darum aber die Zeitung bemühen ? — N. W. 68 .
Die städtische Waisenverwaltung nimmt nur Kinder aus , die ganz oder halb
verwaist sind oder wegen Abwesenheit . Verhaftung , Krankheit , Armut der
Eltern ohne Pflege sind. Für die Pflege gegen Entgelt sind die Halle -
srauen da. deren Verzeichnis das Polizeipräsidium mitteilt . Fragen Sie
dort mündlich an. — Bbouncnt Rostock . Bödiker , Reichs » Versicherungs -
gesetzgcbung . 1,70 M. portosrci von der Buchhandlung Vorwärts , Berlin .

Jurimteher CeU .

Schmidt , Stettin . 1. Die unbefugte Führung des Ministertttels ist
strafbar . 2. Es kann sowohl Unterschlagung wie Wucher als vorliegend er -
achtet werden . 3. Die Klage hätte Ausficht aus Erjolg . — Hellfeier .
1. Wenn der Zweck dem Gesetz entspricht , ja . Allgemeine Anfragen
ohne Darlegung des Sachverbalts sind nutzlos . 2. Ein klagbares Recht be-
steht nicht . — B. 12 . R. L. 39 . G. 87 . Zur Heirat Volljähriger sind
die Mililärpapiere und die Geburtsurkunde des Mannes sowie die Geburts -
Urkunde der Braut dem Standesbeamten vorzulegen . Volljährig ist, wer
das 21. Lebensjahr vollendet hat . Die persönliche Anmeldung beim
Standesbeamten durch einen der Verlobten vor dem Ausgebot , das in
Preußen in der Regel 14 Tage auszuhängen hat . kann vom « tandes -
beamten verlangt werden und ist zweckmäßig . — Cr. B. 1. und 2. Nein .
— ( £. W. 33 . 1. Wenden Sic sich an Ihren Krankenkassen - Vorsland .
2. Ohne Kenntnis des Wortlauts der Statuten ist Ihre Frage nicht zu
beantworten . — 28 . 1. Die verschiedene Art der Nachlaßrcgulierung kayn
daraus beruhen , daß ein Ehevcrtrag vorgelegen hat , oder daß der eine
Todcssall vor 1900 , der andre nach 1900 sich ereignet hat . 2. Das hängt
von dem gcttoffcnen Abkommen ab : in der Regel ist nur etwa verwaltetes
Bargeld zu verzinsen . Das „Trinkgeld " hätten Sic direkt dem Vorstand
überweisen sollen . — Moi 5. Eine Rückerstattung findet nicht statt . —
M . M . Lichtenberg , t. u. 2. Für Ihre Schulden hastet Jhr�Mann in
der Regel nicht . Haben Sic einen Vertrag geschlossen , so baben sie ihn zu
erfüllen . 3. Es ist ein eigenhändig ge- und unterschriebenes Testament
erforderlich . — D. in B . Das Militärgericht läßt nur bestimmte Anwälte
zu, deren Namen veröffentlicht werden . Wenden Sie sich an die dorttge
Militärbehörde mit einer Anfrage : uns sind die Namen nicht bekannt .
— Hugo 88 . Haben Sie den Thatbesland gekannt , so kann Sttasbarkeit
angenommen werden . — 105 H. P . Lehnen Sie Zahlung ab. Sie sind
zu solcher nicht verpflichtet . — M . Ci. 1. Ist nichts andres vereinbart , so
ist die Kündigungssrist für ein Dienstmädchen sechs Wochen zum Quartals -
ersten . Die Kündigungsfrist sür eine gewerbliche Arbeiterin bettägt , sallS
nichts Gegenteiliges vercinhart ist, 14 Tage . Ihre Anfrage läßt weder er -
kennen , welche Stellung das Mädchen einnimmt , noch ob und welchc . Wrcde
getroffen ist. — A. H. 194 . Da Sie nicht durch Weiterzahlung des

KassenbeittageS Sclbstversichcrer geworden sind , so hastet leider weder die Kasse
noch die Herrschast . — Qekoiiomie . Sie sind krankcnkasscnvcrsicherungspslichtig .
— Erbe 100 . Die Kinder erben in den Nachlaß der Mutter . Das Grund -
stück gehört nicht zum Nachlaß , da es dem Vater gehört . — H. Sch .
100 . Zahlung wird weder sür ein cmpsangcncs noch für ein nicht
cmpiangencS Abendmahl gefordert . Sic irren sich. Es wird die Forderung
der Kirchensteuer sein . Kirchensteuer ist zu zahlen , falls Sie nicht aus der
Kirche austreten . Zum Ausstoßen aus der Kirche ist ein Pfarrer keineswegs
berechtigt . — 393 . Magistrat , Abteilung sür Invalidenversicherung , Breite -
straße 24 b oder Reichs - Versicherungsamt , Königin Augustaslraße . —
E . I . 10 . Es läßt sich nur mit Zustimmung des Polizeipräsidenten der
Name des Knaben ändern . Die Genehmigung macht 50 Mark Kosten und
ändert an den sorstigen Rechtsverhältnissen des Knaben nicht . Zweckmäßiger
ist der Versuch , das Kind zu adoptieren . Dies kann mit Einwilligung des
Amtsgerichts crsolgcn . — B. M . 17 . 1. Ja . 2. Nein . — I . G.
25 . 1. Dafür giebt es keine Frist . 2. Bis zum 28. Jahre .
— Sch . T. Sind Ratenzahlungen vereinbart , so sind diese in der verein -
karten Weise zu leisten . Hat eiiie Vereinbarung nicht slattgesunden , so ist
die Gesamtsumme zu zahlen . Der Gläubiger braucht sich ptatenzahlungen
nicht gefallen zu lassen . — A. S . W. 76 . 1 . —3. Das von Ihnen ent -
worscne Testament iväre ungülttg . Ein Testament kann eigenhändig ge-
und unterschrieben sein und braucht dem Gericht nicht übergeben zu werden ,
muß aber bcstiminlc Erbeinsctzuugcn enthalten und darf die Pflichtteils -
bcrechttgten nicht verletzen . Ihr Entivurs läßt ivcder klar erkennen , wer
Erbe sein soll , noch zu welchem Teile , und ttifft Beschränkungen , die der Erbe
nicht zu respektieren braucht . Beispiele für Testamente finden Sic Seite 233
und 239 des dem . Arbeiterrecht " beigesügten Führers . Das Buch liegt in
den öffentlichen Bibliotheken aus . 4. Seile 293 —330 des „ArbeiterrechtS " .
— 31. K. 79 . Ihre Absicht , aus der Landeskirche auszutreten , teilen Sie
schristlich dem Amtsgericht Ihres Wohnsitzes mit . Innerhalb vier bis sechs
Wochen nach Eingang Ihrer Zuschrift haben Sic — ohne Ladung — aus
dem Gericht zu gerichtlichem Protokoll Ihren Austtitt zu erklären . Kosten -
Punkt : etwa 50 Pj . Schreibkosten und 3 M. Gebühren . Verlangen Sie
eine A u s s e r t i g u n g Ihres Austritts oder des Protokolls , so kostet
das abermals 3 M. , eine Protokolls a b s ch r i s t genügt . — 109 . Nein .

Marktpreise von Berlin am 20 . Februar 1904
nach Eimittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .

�Weizen , gut D. - Ctt .
mittel
gering

»Roggen , gut
mittel
gering

fGcrste , gut
, mittel

gering
fHaser , gut

mittel
gering

Richtstroh

Seurbsen
Speisebohnen
Linsen

» ab Bahn .
+ frei Wagen und ab Bah » .

Kartoffeln , neue D. - Ctt .
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch ,
Schwemesleisch
Kalbfleisch ,

tammclflcischuttcr
Eier
Karpfen
Aale
Zander

t echte
arsche

Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
1 kg

per Schock

7. 00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
5,00
2,40
3,00
3,00
2,40
1,80
3,00
1,40

15,00

5,00
1,20
1,10
1,00
1,20
1,20
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

Witterungöiibersicht vom 22 . Februar 1904 , morgens 8 Uhr .

Stationen

L S
l5
2 =
» =■

Swincmdc .
Hamburg
Berlin
Fvanks . a . M.
München
Wien

i f

748
748 W
751 W
756 S W
759 SW
759 WSW

Weller

« K

1 -
ti Sc

2 Regen
4 Regen
4wolkig
3 wolkig
7bcdeclt
2wolkig

Stationen O*:
c c i s

Haparanda 747 �. till
Petersburg! 747 NNO

765WNW

762W

Wetter

Cork
Aberdcen
Pari »

— bedeckt
1 bedeckt
1 bedeckt

»bedeckt

eil
= ?na

8

Wetter - Prognose für Dienstag , den 23 . Februar 1904 .
Etwas kühler , zeitweise heiter , jedoch veränderlich mit geringen Nieder -

schlügen und mäßigen westlichen Winden . �_ _ _

_ _ _

Berlin SW .
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